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Beharrliche  Außenpolitik 


Beides,  die  Menschenliebe  und  die 
Achtung  fürs  Recht  der  Menschen,  ist 
PI  licht)  jene  aber  nur  bedingte, 
diese  dagegen  unbedingte,  schlechthin 
gebietende  Pflicht . . . 

Immanuel  Kant:  „Zum  ewigen  Frieden' 

EK.  Kein  demokratischer  Slaal  der  Erde  kann 
auf  eine  eigene  Außenpolitik  verzichten.  Jede 
Regierung  ist  nicht  nur  befugt,  sondern  auch 
verpllichtet,  vor  der  Well  die  Rechte  und  Inter¬ 
essen  des  Landes  und  aller  seiner  Bürger  unab¬ 
hängig  und  entschieden  zu  vertreten.  Die  A  n  - 
fange  einer  neuen  deutschen  Außen¬ 
politik  fallen  in  eine  Zeit,  die  für  uns  alle 
noch  überschattet  war  votn  persönlichen  Miler¬ 
leben  der  größten  Katastrophe  und  der  schwer¬ 
sten  Demütigung,  die  unserem  Volk  jemals  in 
seiner  Geschichte  bcschieden  war  Der  bedin¬ 
gungslosen  Kapitulation  folgte  zunächst  die 
Aulteilung  des  Deutschen  Reiches  In  Besat¬ 
zungszonen  der  Siegennächte,  die  jahrelange 
Aufhebung  einer  deutschen  Staatsgewalt  und 
ein  befristetes  Verbot  der  politischen  Betätigung 
überhaupt.  Als  1949  die  Bundesrepublik 
Deutschland  im  nicht  kommunistisch  be¬ 
setzten  Teil  unseres  Vaterlandes  geschallen 
wurde,  hatten  die  Sowjets  ihre  Zone  bereits 
ebenso  unter  kommunistische  Zwingherrschaft 
gestellt  wie  Polen  samt  den  polnisch  besetzten 
deulschen  Ostprovinzen  und  die  Tschechoslo¬ 
wakei  samt  den  Gebieten,  in  denen  seil  vielen 
Jahrhunderten  die  nach  1945  ebenso  vertrie¬ 
benen  lind  verfolgten  Sudetendeutschen  ge¬ 
wohnt  hatten 

Zu  den  entsetzlichen  ßlutopfern  des  Zweiten 
Weltkrieges  wärest  inzwischen  die  ebenso 
furchtbaren  einer  grausigen  Austreibung  ge¬ 
kommen.  die  insgesamt  ebenfalls  nach  Millionen 

zählten. 

W>r  lebten  auch  1949  noch  in  weitgehend 
zerstörten  und  verwüsteten  Städten  und  Land- 
-cliaben  und  durchlebtem  die  ersten  Kapitel  der 
Tiümmeriaumung  und  des  Wiederaulbaues. 
Stalins  Spekulation,  die  ihrer  Heimat  und 
aller  Habe  beraubten  Ausgetriebenen 
des  deutschen  Ostens,  die  damals  zu¬ 
meist  in  entsetzlicher  Not  vegetierten,  würden 
in  ihrer  Verzweiflung  zu  einem  Element  der 
Unruhe  und  der  Rebellion  und  damit  ungewollt 
zu  einer  Arl  Vorhut  lür  den  Kommunismus  wer¬ 
den.  hat  sich  nicht  erfüllt  Schon  in  jenen  Jah¬ 
ren  haben  die  ostdeutschen  Heiinalvertrjebenen 
in  Zeiten  schlimmster  Sorgen  ein  beispielhaftes 
Verantworlungsbewußtsein  bewiesen  und  einen 
Beitrag  zum  Aufbau  geleistet,  der  gar  nicht  hoch 
genug  bewertet  werden  kann.  Wo  nicht  wenige 
verzagten  und  bereit  waren,  politisch  die  Flinte 
ins  Korn  zu  werfen  und  aul  eine  deutsche  Zu¬ 
kunft  überhaupt  zu  verzichten,  gingen  sie  qlau- 
big  und  unbeirrbar  ans  Werk.  Sie  wußten  sehr 
genau,  welch  ungeheure  persönliche  Leistlingen 
Ihnen  abgeforderl  würden,  wenn  Deutschland 
wieder  aus  Trümmern  aufstehen  und  zu  einem 
politischen  Faktor  werden  sollte,  Sie  ahnten 
von  Anfang  an,  wie  hart  und  steil  der  Weg 
zur  notwendigen  Lösung  unserer  Schicksalsfrage 
der  echten  Wiedervereinigung  unseres  Vater¬ 
landes  auf  jeden  Fall  sein  mußte.  Hier  erwiesen 
sie  sich  als  würdige  Söhne  ihrer  Väter,  die  in 
quten  und  bösen  Zeiten,  ln  Sturm  und  Wetter 
n  ihrer  ostdeutschen  Heimat  eiin  Kulturwerk 


größten  Ausmaßes  geduldig  und  zäh  vollendet 
hatten. 

Schwere  Anfangszeiten 

Es  sind  nach  1949  noch  viele  Jahre  vergan¬ 
gen,  ehe  in  echtem  Sinne  wieder  deutsche 
Außenpolitik  betrieben  werden  konnte,  ehe 
draußen  in  der  Welt  die  Bundesrepublik  als  Re¬ 
präsentantin  und  Sprecherin  des  ganzen  deul¬ 
schen  Volkes  wieder  durch  Botschaften  und  Ge¬ 
sandtschalten  vertreten  war.  Der  eiserne  Ring 
der  durch  Hitlers  Untaten  verursachten  Ver¬ 
femung  und  Ablehnung  alles  Deut¬ 
schen  überhaupt,  der  Ressentiments  und  der 
offenen  Feindschaft  war  nur  sdtwer  zu  durch¬ 
brechen  Es  bedurfte  großen  Taktes  und  per¬ 
sönlichen  Ansehens  des  ersten  Kanzlers  und 
Außenministers  und  anderer  Staatsmänner,  um 
Gespräche  einzuleiten  und  Türen  zu  öffnen 
Man  ist  heute  in  manchen  Kreisen  nur  allzu- 
leicht  bereit,  diese  Ausgangssituation  zu  über¬ 
sehen.  Kaum  hatten  wir  uns  etwas  vom  Boden 
erhoben,  da  stürmten  aul  uns  von  allen  Seiten 
die  Forderungen  aul  eine  materielle  Wiedergut¬ 
machung  der  unter  Mißbrauch  des  deutschen 
Namens  von  Hitler  begangenen  Morde  und 
Verbrechen  ein.  Ihr  ganzes  Ausmaß  hatten  die 
meisten  von  uns  selbst  erst  nach  Kriegsende- 
erfahren.  Die  Opfer,  die  die  Vernichtunqs-  und 
AusröttungsakUonen  eines  Diktators  gefordert 
haben,  kann  hier  genau  so  wie  in  der  Sowjet¬ 
union  niemand  wieder  lebendig  machen. 

Es  gab  schon  1945  Kreise  auch  !«  Deutsch¬ 
land,  die  die  allem  christlichen  und  menschlichen 
Rechtsdenken  Hohn  sprechende  These  von 
einer  „Kollektivschuld“  des  gesamten  deulschen 
Volkes  aufstellte.-i  und  damit  die  andere  These 
„begründen“  wollten,  Deutschland  habe  so 
|edes  Recht  zur  polnischen  Mltsprache  und  zur 
Verteidigung  seiner  Rechte  (Ur  immer  verspielt. 

Es  bleibe  ihm  nur  die  Anerkennung  des  durch 
Anneklion  und  Massenverlrelbunq  geschaffenen 
Zustandes.  Fast  alle  der  unzähligen  Erklärun¬ 
gen  und  .Ratschläge'  im  Sinne  des  Verzichtes 
und  der  Kapitulation  knüpften  hier  an,  ganz, 
gleich,  ob  sie  sich  aul  angebliche  Gebote  des 
Glaubens  oder  des  sogenannten  „Realismus" 
bezogen.  Es  vergeht  keine  Woche,  in  der  uns 
nicht  auch  heute  von  Publizisten,  Professoren 
und  Theologen  einer  bestimmten  Richtung  eine 
solche  Deklaration  präsentiert  wird  obwohl 
jedermann  weiß,  daß  eine  solche  Preisgabe 
deutscher  Rechte  und  wohlbegründeler  Ansprü¬ 
che  von  der  anderen  Seile  nur  einkassiert,  aber 
nicht  im  geringsten  honoriert  würde.  Mögen 
auch  die  meisten  Deutschen  solche  Zumutungen, 
in  Wahrheit  auf  eine  verantwortungsbewußte 
Außenpolitik  zu  verzichten  und  die  Vertretung 
unserer  Sache  aufzugeben  von  vornherein  als 
abstrus  und  verantwortungslos  werten,  so  ist 
es  doch  wichtig,  den  wahren  Charakter  d!eser 
hintergründigen  Kampagnen  klar  zu  beleuchten. 

Eine  wichtige  Stimme 

Da  erscheint  uns  ein  Werk,  das  in  diesen  Ta¬ 
gen  erschien  und  das  sich  in  ebenso  würdiger, 
gründlicher  wie  uberzeugenderwei.se  mit  den 
Äußerungen  van  „Verzichtlern“  auseinander¬ 
setzt.  von  besonderer  Bedeutung.  Sein  Autor  ist 
das  unseren  Lesern  aus  vielen  klärenden  Bei¬ 
tragen  bekannte  geschäftsführende  Vorstands¬ 
mitglied  des  Göttinger  Arbeitskreises, 
Joachim  Freiherr  von  Braun.  Unter 
dem  Titel  „Beharrlichkeit  in  der 
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Außenpolitik“  wendet  er  sich  hier  gegen 
die  Relativierung  des  Rechtes  und  gegen  eine 
theologische  Politik.  Professor  Dr.  Herbert 
Kraus,  der  verehrte  und  weltweit  bekannte 
Völkerrechtslehrer  und  Präsident  des  Göttin¬ 
ger  Arbeitskreises,  sagt  in  seinem  Vorwort, 
daß  dieses  Buch  jenen  Auffassungen  entgegen- 
Iritt,  die  bloße  Resignation  an  die  Stelle  einer 


Kontaktschwärmerei 

(dld)  -  Jedermann  weiß,  daß  heule  keine 
Maus  aus  Rußland  kommt,  ohne  vom  Kreml 
handlest  instruiert  zu  sein,  daß  jede  Auslands¬ 
reise  eines  Russen  einem  politischen  Ziel  und 
nicht  nur  dem  verschwommenen  Regrill  der 
menschlichen  und  kulturellen  Annäherung 
dient.  Das  Auswärtige  Amt  zieht  daraus  die 
Konsequenzen  und  verweigert  Künstlern  die 
Aufenthaltsgenehmigung,  deren  wichtigster  Aul¬ 
lrag  die  Untermauerung  der  Drei-Staaten- 
Theorie  Chruschlschews  ist. 

Ein  russisches  Rallen  wutde  mitten  in  seiner 
Tournee  wieder  ausgeladen  und  mußte  heim¬ 
kehren.  Ein  russischer  Pianist  konnte  nicht  aul- 
ireten.  Die  einen  wollten  in  der  Rundesrepublik 
gastieren,  nicht  aber  —  trotz  vorheriger  Zusage 
—  in  West-Berlin.  Der  andere  hatte  die  Ab¬ 
sicht,  in  Wesl-Rerlin  zu  konzertieren,  nicht  aber 
in  Westdeutschland. 

Rel  solchen  Anlässen  erhebt  sich  hei  uns  im¬ 
mer  ein  großes  Wehgeschrei  Der  Kunst  gebühre 
der  absolute  Vorrang.  Dazu  Ist  zu  sagen,  daß 
der  neue  Schlacht  rul  . Kontakte '  gewiß  auch 
seine  Berechtigung  hol  -  aber  nicht  um  jeden 
Preis  Die  Bundesrepublik  und  Berlin  gehören 
zusammen.  Und  wenn  die  vom  Osten  veranstal¬ 
teten  Künstlerreisen  nur  organisier I  werden,  um 
diese  deutsche  Realilät  zu  verletzen  werden 
wir  sie  verhindern  Daß  wir  deshalb  nichts  ge¬ 
gen  russische  Künstler  haben,  ist  ObeHhMgjU 
sagen.  Aber  gegen  sowjetische  Kullurbeamte 
und  ihre  .Kunst",  politische  Noten  zu  spielen, 
haben  wir  etwas.  Und  ihnen  muß  der  Klavier¬ 
deckel  zugeklappt  werden. 


Thema  Verzicht  mit  Variationen  . . . 


r.  Nun  spielen  sie  wieder  in  voller  Laut¬ 
starke,  die  Orchester  der  Verzichtspropa¬ 
ganda  in  der  Bundesrepublik.  Die  Paczenski, 
Haffner,  Bender,  Neven-du  Mont  und  wie  sie 
alle  heißen,  erfüllen  seit  langem  ein  Übersoll 
in  Rundfunk  und  Fernsehen.  Magazine  und 
Blätter,  die  uns  einst  mit  Besatzungslizenz  ge¬ 
schenkt  wurden,  stoßen  unablässig  ins  gleiche* 
Horn,  versuchen  immer  neue  Variationen  über 
ein  reichlich  verbrauchtes  Grundthema.  Mal 
werden  wehinütig-bedauernde  Molltöne,  dann 
wieder  drohende  Akkorde  angeschlagen.  Der 
Tenor  ist  immer  der  gleiche:  das  deutsche  Volk 
möge  doch  nun  endlich  die  Anneklion  uralter 
deutscher  Provinzen  im  Osten  und  die  gewalt¬ 
same  Vertreibung  von  über  12  Millionen  seiner 
Brüder  und  Schwestern  als  gerechte  Strafe  für 
seine  Schuld  anerkennen  und  den  feierlichen 
Verzicht  auf  Ostdeutschland  aus*predien.  Dann, 
nur  dann,  so  meinen  die  Anwälte  der  Preis¬ 
gabe.  werde  man  vielleicht  die  Verzeihung  der 
Polen  erlangen  und  zur  „Entspannung"  kom¬ 
men.  Man  betreibt  diese  Propaganda  ohne  jede 
Rücksicht  auf  bindende  Beschlüsse  der  gewähl¬ 
ten  Volksvertretung  und  auf  das  Grundgesetz  und 
tühlt  sich  durch  die  überaus  lahme  Reaktion  zu¬ 
ständiger  Stellen  selbst  auf  bedenklichste  Es¬ 
kapaden  und  Zumutungen  der  „Verzichtler*  zu 
immer  neuen  Attacken  ermutigt.  Es  scheint  in 
diesen  Kreisen  auch  die  Meinung  vorzuheri 
sehen,  man  müsse  den  Beschluß  zur  Aufgabe 
des  deutschen  Ostens  möglichst  bald  erzwingen, 
da  offenbar  das  lür  alle  Völker  selbstverständ¬ 


liche  nationale  Bewußtsein  auch  bei  uns  Deut¬ 
schen  langsam  wieder  erwacht.  So  glaubt  be¬ 
zeichnenderweise  Professor  G  o  1  o  Mann 
der  mitten  im  Lager  der  Verzichtler  steht  und 
wirkt,  davor  wamen  zu  müssen,  daß  „eine 
Kiickwendong  der  Nation  zur  Außenpolitik'  alle 
die  „fruchtbaren  Verbindungen  bedrohen  würde, 
welche  die  Bundesrepublik  mit  Westeuropa- 
Amerika  eingegangen  ist".  Die  Vorstellung,  daß 
Deutschland,  statt  unentwegt  zu  büßen  und  zu 
verzichten,  endlich  wieder  eine  eigene  Außen¬ 
politik  treiben  würde,  scheint  diesen  Herren 
und  ihren  Hintermännern  höchst  ärgerlich.  Wir 
sollen  nach  ihrer  Meinung  samt  Kindern  und 
Enkeln  bis  in  alle  Ewigkeit  offenbar  nach  Fla¬ 
gellantenart  nur  unser  Unglück  beweinen,  tap¬ 
fer  zahlen  und  sühnen.  Einige  „Entspanner“ 
empfehlen  denn  auch  bereits,  nicht  nur  auf  den 
deutschen  Osten  für  immer  zu  verzichten,  son¬ 
dern  auch  nach  Moskaus  Plänen  „zwei  deutsche 
Staaten'  anzuerkennen  und  dankbar  für  jede 
kleine  Aufmerksamkeit  eines  Walter  Ulbricht  zu 
sein.  Es  fehlt  da  manchmal  nur  noch  die  ollenc* 
Erklärung,  wir  sollten  doch  nicht  nur  die  Oder- 
Nelße-Linie,  sondern  auch  die  Elbe-Werra-Linic* 
als  dauernde  Grenze  anerkennen. 

*. 

Wenn  der  CSU-Vorsitzende  Strauß  in  Ame¬ 
rika  erklärt  hat,  man  werde  .mit  allen  poli- 
i  ischen  Mitteln  um  die  Wiederherstellung 
t  u  Grenzen  des  Deulschen  Reiches  von  1937" 
lingen  und  man  könne  die  berechtigten  Lebens- 
Scbluß  auf  Seite  2 


zielstrebigen  deutschen  Ostpolitik  sehen  wollen. 

Gleichzeilig  stellt  er  fest,  daß  „einer  wahr¬ 
haft  zielstrebigen  Außenpolitik  die  Wiederher¬ 
stellung  eines  geschlagenen  und  geteilten 
Deutschlands  obliegt.  Nur  die  unbeirrbare  Ver¬ 
folgung  dieses  Zieles  kann  menschlicher  Untrei- 
hell  wehren,  der  Gerechtigkeit  dienen  und  den 
Frieden  der  Well  näherlühren.“ 

Aus  der  großen  Zahl  verzichllerfschei  Stim¬ 
men  und  Erklärungen  hat  Freiherr  von  Braun 
für  seine  Erörterung  einige  ausgewahll,  die. 
wie  es  im  Vorwort  heißt,  typisch  lür  eine  re¬ 
signierende  Betrachtungsweise  sind,  deutlich 
nach  Publizität  streben  und  die  überhaupt  laut 
gewordenen  Begründungen  so  gut  wie  geschlos¬ 
sen  enthalten.  Im  ersten  Kapitel  setzi  er  sich 
also  mit  einem  der  Mitunterzeichner  und  Mit¬ 
verfasser  des  berüchtigten  „Tübinger  Me¬ 
morandums",  Piofessor  Ludwig  Raiser 
(und  mit  dem  Bethelcr  Prolessor  Schweitzer), 
im  zweiten  mit  den  Bielefeld  er  Thesen 
der  kirchlichen  Bruderschalten,  im  letzten  mit 
Erklärungen  des  Dortmunder  Oberkirchenrales 
Kloppenburg  eingehend  auseinander.  Eit  ist  na¬ 
türlich  unmöglich,  hier  Punkt  lür  Punkt  die 
Fülle  der  überzeugenden  Argumente  anzuliih- 
ren,  mit  denen  der  Verfasser  auf  über  140  Sei¬ 
len  die  fragwürdigen,  gefährlichen  Gedanken- 
gange  dieser  Gruppen  als  gläubiger  Christ  und 
Kenner  des  Völker-  und  Menschenrechtes  wi¬ 
derlegt.  Die  ersten  Entgegnungen  des  Gollin- 
ger  Arbeitskreises  haben  unsere  Landsleute  im 
Oslpreußenblatt  gelesen.  Jeder  sollte  nun  aber 
auch  dieses  Buch  studieren,  das  bis  in  die  letz¬ 
ten  lrrtümer  und  Hintergründe  leuchtet  und  eine 
Fülle  von  inneren  Widersprüchen,  gefährlichen 
geistigen  Abwegen  aufdeckt.  Während  hier  von 
•iner  Gruppe  der  theologische  Anspruch  erho¬ 
ben  wird,  über  eine  konkrete  außenpolitische 
Frage,  nämlich  über  die  ostdeutsche  Heimat, 
im  Sinne  des  Verzichts  zu  entscheiden,  ist  z.  B. 
‘n  dem  berühmten  Barmer  Bekenntnis  der  Be¬ 
kennenden  Kirche  von  1934  ausdrücklich  ge¬ 
sagt  worden: 

„Wir  verwerten  die  falsche  Lehre,  als  könne 
die  Kirche  in  menschlicher  Selbstherrlichkeil 
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das  Wort  und  Werk  des  Herrn  In  den  Dienst 
Irgendwelcher  eigenmächtig  gewählter  Wün¬ 
sche,  Zwecke  und  Pläne  stellen.'' 

Fiir  jeden  Deutschen  verbindlich  bleibt  neben 
der  Präambel  des  Grundgesetzes,  wonach  w;i 
alle  aufgertifen  sind,  die  Einheit  unseres  Vater¬ 
landes  in  Frieden  zu  vollenden,  die  Deklaration 
des  ersten  Deutschen  Bundestages  vom  13.  Juni 
19)0.  in  der  es  heißt:  .Gemäß  dem  Potsdamer 
Abkommen  ist  das  deutsche  Gebiet  östlich  von 
Oder  und  Neiße  als  Teil  der  sowjetischen  Be- 
satzungszone  Deutschlands  der  Republik  Polen 
nur  zur  einstweiligen  Verwaltung  übergeben 
worden.  Das  Gebiet  bleibt  ein  Teil  Deutsch- 
läncU.  Niemand  hat  das  Recht,  aus  eigener 
Machtvollkommenheit  Land  und  Leute  preiszu- 
geben  oder  eine  Politik  des  Verzichts 
zu  treiben  “ 

ln  vollem  Widerspiudt  zur  Verfassung  und 
zu  bindenden  Beschlüssen  cler  Volksvertretung 
setzt  sich  also,  wer  dennoch  offen  oder  verkappt 
der  Kapitulation  und  dem  Verzicht  das  Wort 
redet. 


Eine  deutsche  Außen|iolitlk  der  Beharrlich¬ 
keit,  die  sich  aller  Ihrer  Verpflichtungen  zum 
Schutz  und  zur  Verteidigung  unseres  Rechtes 
hewulll  ist,  ist  unvereinbar  mit  einem  Denken, 
das  nur  allzu  bereit  ist.  ohne  jede  Vollmacht 
aut  Recht,  Heimat,  Habe  der  gewaltsam  ver¬ 
triebenen  Bruder  und  Schwestern  zu  verzichten. 
Es  Ist  völlig  unerfindlich,  wie  man  ein  solches 
Streben  und  Trachten,  das  der  brüderlichen  Ver¬ 
pflichtung  und  der  chrlstlldicn  Mitverantwor¬ 
tung  kraß  widerspricht,  auch  noch  christlich  be¬ 
gründen  will.  So  mancher  Fürsprecher  des  Ver¬ 
zichts  müßte  eigentlich  doch  erschrecken,  wenn 
er  teststellt,  wie  sehr  manche  seiner  Vorstel¬ 
lungen  den  propagandistischen  Hoffnungen  und 
Wünschen  der  Sowjets  und  Ihrer  Trabanten 
nabekommen.  Auch  dort  wird  ja  erklärt,  man 
sc-i  zwai  grundsätzlich  für  Selbstbestimmung 
und  eigene  Schicksalsgestaltung,  müsse  sie  aber 
den  Deutschen  verweigern  und  Ihre  Anerken¬ 
nung  der  Annexion  und  Austreibung  verlan¬ 
gen.  Wann  haben  diese  Herren,  die  doch  so  oll 
auch  im  Ausland  ihre  Stimme  für  eine  Aufgabe 
deutscher  Rechte  erheben,  jemals  gegen  die  ab¬ 
grundtiefe  Lüge  von  deutschem  .Revan¬ 
chismus“  und  von  .Bonner  Anne¬ 
xion  s  I  u  s  I  gesprochen?  Wann  haben  sie 
aut  den  christlichen  und  absolut  versöhnlichen 
Geist  der  .Charta  der  Ftelmatvertriebenen“  ver¬ 
wiesen?  Wir  anderen  aber  sind  aulgerufen,  nicht 
nur  gegen  die  Tendenzen,  die  diese  Männer 
vertreten,  unablässig  Stellung  zu  nehmen,  son¬ 
dern  auch  einer  echten  deutschen  Außenpolitik, 
die  ihrer  hohen  Verpflichtungen  bewußt  Ist,  den 
wahren  Rückhalt  zu  geben,  den  sie  braucht.  Es 
geht  um  Recht,  es  geht  um  die  Zukunft  und  um 
eine  wirkliche  Versöhnung,  die  wir  nur  dann 
erkämpfen  werden,  wenn  wir  stark  und 
glaubhaft  vor  der  Welt  zu  unserer 
Sache*  stehen 

Joachim  Freiherr  von  Braun:  Beharrlich¬ 
keit  in  der  Außenpolitik.  Ho'zner- Verlag 
Würzhurg.  148  Seiten,  DM  4.80. 
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Interessen  enter  großen  Nation  nicht  einfach 
übergehen  und  vergewaltigen,  so  gibt  das  dem 
Herausgeber  eines  politischen  Magazins  Ver¬ 
anlassung  zu  behaupten,  man  erlebe  es  zwan¬ 
zig  Jahre  nach  Flitter,  daß  .die  Bundesrepublik 
verbal  aul  Kriegskurs  |'|  gehl“  und  .die  ge¬ 
samte  politische  Slmktur  MitleJ-  und  Ost¬ 
europas  stünde  auf  dem  Spiel".  Der  gleiche 
Publizist  erklärt  weiter,  oin  in  den  Grenzen  von 
1937  vviederveremigles  Deuischland  würde  u.  a. 
das  Ziel  haben,  „Sowjetrußland  auf  den  Rang 
einer  Macht  zweiten  Ranges  berunterzudran- 
gen“.  Man  braucht  nur  einmal  auf  dem  Globus 
die  Ausmaße  eines  wiedervereinigten  Deutsch¬ 
land  mit  den  Ricsenlandmassen  der  Sowjet¬ 
union  zu  vergleichen,  um  den  Charakter  solcher 
abgründigen  Verdächtigungen  zu  durchschauen. 
Die  Maske  wird  vollends  gelüftet,  wenn  es  im 
gleichen  Lizenzblat!  heißt;  .Wer  die  polnischen 
und  russischen  Westgrenzen  aktiv  in  Frage 
stellt,  (ordert  den  Krieg."  f!) 

Im  Ziel  der  Verzichtspolitik  mit  Augsletn 
völlig  einig  ist  auch  Golo  (eigentlich  Gotlfriedl 
Mann,  der  sich  mit  einer  riesenlangen  Epistel 
jetzt  im  .Stern"  zum  Wort  meldet.  So  grob  und 
unmittelbar  wie  manche  seiner  Freunde  kommt 
uns  der  Sohn  Thomas  Manns,  Flistoriker  und 
politischer  Professor  nicht.  Er  schlagt  die  Ton¬ 
art  des  kritischen  und  analysierenden  Gelehr¬ 
ten  an.  der  scheinbar  unparteiisch  und  leiden¬ 
schaftslos  die  Lage  beleuchtet.  So  stellt  er  bei¬ 
spielsweise  fest,  daß  .in  der  Geschichte  der 
deutsch-polnischen  Irrungen  auch  die  Polen  keine 
Engel  gewesen  sind,  zumal  dann  mehl,  wenn  sie 
mächtig  waren  oder  sich  mächtig  fühlten".  Er 
spricht  von  der  Verblendung  und  Großmanns¬ 
sucht  des  polnischen  Nationalismus  und  ver¬ 
schweigt  nicht,  daß  die  Polen  in  150  Jahren  die 
Zerreißung  Ihres  Vaterlandes  niemals  aner¬ 
kannt  hätten.  Es  heißt  auch:  .Det  deutschen  Ver¬ 
brechen  gegen  Polen  folgte  1945  das  polnisch¬ 
russische,  von  Amerikanern  und  Engländern  ge¬ 
duldete  Verbrechen  gegen  Deutschland:  die 
Austreibung  und  die  Annexionen."  Golo  Mann 
leugnet  nicht,  daß  in  den  von  den  Sowjets  an¬ 
nektierten  ostpolnischen  Gebieten  die  Polen 
immer  nur  eine  Minderheit  waren  (höchstens 
3  von  insgesamt  12  Millionen  Bewohnern:  .Ins¬ 
gesamt  sind  etwa  1,7  Millionen  aus  Ostpolen 
in  den  deutschen  annektierten  Gebieten  angc- 
siedelt  worden."  2,2  Millionen  seien  aus  dem 
kernpolnischen  Gebiet  gekommen.  Golo  Marin 
nennt  Gomulkas  Behauptung  vom  urpolnisdren 
Charakter  deutscher  Ostprovinzen  einen  .Un¬ 
sinn".  Er  nennt  die  Annexionen  einen  .Akt  der 
Rache",  einen  .Akt  der  Erfüllung  uralter  im¬ 
perialer  Träume"  und  spricht  von  der  .brutal 
strafenden  Macht  des  Siegers*,  dessen  .barba¬ 
rische  Luftkriegsführung"  gegen  Deutschland  er 
nicht  verschweigt.  Von  den  Siegern  sei  übtigens 
Ostdeutschland  (mit  Ausnahme  Nordostpreu¬ 
ßens  und  Königsbergs)  nur  einer  polnischen 
Zollverwaltung  unterstellt  worden.  Waltraud 


Bedenklich 

kp.  Die  Franzosen  haben  kein  Hehl  daraus 
gemacht,  daß  sie  nach  der  letzten  Bonner  Be¬ 
gegnung  zwischen  Präsident  de  Gaulle  und 
Bundeskanzler  Protessor  Erhard  den  Stand  der 
Beziehungen  zwischen  Deutschland  und  Frank¬ 
reich  einigermaßen  kritisch  bewerten.  Es  wird 
deutlich,  daß  man  m  Paris  —  nicht  nur  in  den 
Kreisen  um  das  Oberhaupt  der  Französischen 
Republik  —  offenbar  den  Eindruck  hat,  in  ein¬ 
flußreichen  politischen  Kreisen  der  Bundes¬ 
republik  unterschätze  man  den  Wert  einer  engen 
Zusammenarbeit  beider  Länder  In  gefährlicher 
Weise  und  verspiele  in  Unbeweglichkeit  und 
allzu  starker  Abhängigkeit  von  Washington 
echte  Chancen  eigener  politischer  Initiative.  Der 
scharfzüngige  Francois-Poncet  hat  das  gegen- 
wärlige  Verhältnis  beider  Mächte  als  .herzliche 
Miß-Enlente"  bezeichnet.  Die  vielgelesene  Pa¬ 
riser  .Monde"  schrieb:  »Es  mangelt  an  Unter¬ 
nehmungsgeist,  um  voranzukommen,  an  einem 
Minimum  an  Harmonie  Mehr  denn  je  kontra¬ 
stieren  die  Ansichten  der  beiden  Regierungen 
über  das  wesentliche  Problem  der  Beziehungen 
zwischen  Europa  und  den  Vereinigten  Staaten." 

Das  offizielle  Frankreich  hält  mit  Erklärun¬ 
gen  noch  zurück.  Die  Stimmung,  die  im  Prasi- 
dentenpalais  und  im  Pariser  Außenministerium 
herrscht  ist  dennoch  leicht  zu  erraten.  Der  Prä¬ 
sident  und  seine  Berater  wissen  sehr  genau, 
daß  beispielsweise  ein  so  einflußreiches  ameri¬ 
kanisches  Presseorgan  wie  die  .New  York 
Time“  noch  am  Tage  cler  Begegnung  zwischen 
de  Gaulle  und  Erhard  der  deutschen  Regierung 
den  „Rat"  erteilte,  doch  endgültig  von  de  Gaul¬ 
les  Plänen  zur  Einigung  Europas  abzurücken. 
Man  glaubt  In  gewissen  deutschen  Kreisen, 
auch  bet  manchen  Bonner  Polttikern  ähnliche 
Tendenzen  gespürt  zu  haben.  Man  hat  des  Kanz¬ 
lers  Angebot,  von  sich  aus  konkrete  Vorschläge 
lür  die  Verwirklichung  einer  politischen  Union 
zunächst  Westeuropas  zu  erarbeiten  und  vor¬ 
zulegen,  höflich  und  Ireundltch  entgegengenom¬ 
men  Der  Altbundeskanzler  Konrad  Adenauer, 
der  zusammen  mit  dem  französischen  Präsiden¬ 
ten  den  so  wichtigen  historischen  Freundschafts¬ 
vertrag  ermöglichte,  hat  mit  großem  Ernst  davor 
gewarnt,  die  Union  auf  Eis  zu  legen  und  .hin¬ 
haltend"  zu  operieren. 

Wir  alle  wissen,  wie  unendlich  wichtig  so¬ 
wohl  eine  politische  Europäische  Union,  wie 
auch  eine  längst  übertällige  Reform  des  west¬ 
lichen  Verteidigungsbündnisses  ist.  Niemand 
verkennt  die  eifrigen,  bisher  allerdings  weit¬ 
gehend  erfolglosen  Bemühungen  unseres  Bun¬ 
deskanzlers.  zunächst  alle  sechs  Mitglieder  der 
Europäischen  Wirtschaftsgemeinschaft  zu  einer 
Mitarbeit  zu  bewegen.  Wir  sind  in  höchstem 
Maß  an  einer  harmonischen  Zusammenarbeit 
mit  allen  unseren  Verbündeten  interessiert.  Wir 
haben  immer  wieder  bewiesen,  daß  wir  ver¬ 
läßliche  und  pllichtbewüßte  Alliierte  der  großen 


flauer  Wind 

nordamerikanischen  Union  sein  und  bleiben 
werden.  Wir  haben  aber  auch  die  Pflicht,  die 
großen  Möglichkeiten  zu  nützen,  die  uns  die 
nach  vielen  Jahrzehnten  bitterster  Erlebnisse 
erreichte  Aussöhnung  und  Freundschaft  mit  der 
französischen  Nation  bietet.  Hier  ist  ein  Wun¬ 
der  geschehen,  das  ganze  Generationen  hüben 
und  drüben  lange  ersehnten.  Es  wäre  verbre¬ 
cherische  Torheit,  durch  Mißtrauen  und  kühles 
Ausweichen,  durch  Starre  und  immer  neue  Vor¬ 
behalte  den  Wuchs  dieses  jungen  Baumes  zu 
gefährden.  Hier  könnte  manches  lür  immer  ver¬ 
spielt  werden. 

Sicher  denkt  Präsident  de  Gaulle  zuerst  und 
vor  allem  an  Frankreich,  sein  Vaterlandi  sicher 
muß  jeder  seiner  Vorschläge  vom  deutschen 
Standpunkt  beleuchtet  und  diskutiert  werden. 
Er  wird  von  unseren  Politikern  und  Staatsmän¬ 
nern  gar  nichts  anderes  erwarten.  Im  Geist 
gegenseitiger  Aufgeschlossenheit  und  sach¬ 
licher  Wertung  aber  lassen  sich  viele  gemein¬ 
same  Wege  finden,  die  uns  bei  der  Vertretung 
unseres  Rechtes  sehr  wertvoll  sein  können.  Die 
Fristen  für  eine  Aufwertung  und  Verstärkung 
der  NATO  und  für  die  Schaffung  einer  wir¬ 
kungsvollen  politischen  Union  sind  knapp  be¬ 
messen  und  keineswegs  unbegrenzt.  Muß  die  so 
wichtige  Zusammenarbeit  zwischen  Deutschland 
und  Frankreich  erlahmen,  weil  sich  einige  Lan¬ 
der  unter  deutlichem  Einfluß  Englands  gegen 
ein  Zusammenwirken  sperren? 

Man  spricht  so  olt  von  de  Gaulles  Veto  gegen 
eine  solortige  Aufnahme  Großbritanniens  in  die 
EWG.  vergißt  aber  zu  erwähnen,  daß  London 
politische  und  wirtschaftliche  Bedingungen 
stellte,  die  seine  eigene  Sonder-  und  Vorrang¬ 
stellung  in  einem  Kreis  der  Gleichen  absichern 
sollten  und  die  nicht  nur  Paris  unannehmbar 
erschienen.  In  Holland,  in  Hallen  und  Belgien, 
vor  allem  auch  in  Skandinavien,  hat  es  wegen 
der  Wirtschafts-  und  Schiffahrtsinleressen  im¬ 
mer  eine  starke  britische  Klientel  gegeben.  Daß 
England  in  absehbarer  Zeit  bereit  wäre,  unter 
normalen  und  gleichen  Bedingungen  beizutre- 
'en,  erscheint  heute  uls  ziemlich  ausgeschlossen. 
Da  spielen  die  alten  Interessen  des  Common¬ 
wealth-Handels  und  andere  Erwägungen  mit. 

Sollen  nun  aber  so  lange  im  Hauen  Wind  die' 
Segel  schlaff  am  Maste  hängen?  Sollen  große 
Ansätze  versäumt  werden?  Den  Sowjets  —  und 
nicht  nur  ihnen  —  wäre  eine  solche  Untätigkeit 
sehr  erwünscht.  Wir  aber  solll.en  wissen,  daß 
eine  schlechte  Pflege  von  Bündnissen  sich  böse 
rachen  kann.  Verstärkte  sich  in  Frankreich  das 
Gefühl,  man  beh'andele  be«  uns  Pariser  Ange¬ 
bote  nur  lau  und  abweisend,  so  könnte  man 
dort  recht  bald  einen  anderen  Kurs  einschlagen, 
der  ans  wahrlich  keine  Freude  machte.  Um  Be¬ 
ziehungen  zu  Frankreich  bemühen  sich  viele  — 
auch  im  östlichen,  im  kommunistischen  Lager. 
Das  sollten  wir  nicht  vergessen. 


Warschau  arbeitete 
mit  Frauen,  Alkohol  und  Bestechung 

Exbotschdfter  Putrament  plaudert  über  die  Methoden  der  Annexionspropaganda 


Warschau  (hvp).  Der  frühere  polnische 
Botschafter  in  Bern,  Jerzy  Putrament,  enthüllte 
in  der  Warschauer  Tageszeitung  .Zycie  War- 
szawy",  mit  welch  verwerflichen  Methoden  es 
Warschau  über  die  diplomatische  Vertretung 
Rotpolens  gelungen  ist,  die  schweize¬ 
rische  Presse  zu  veranlassen,  die  Bericht¬ 
erstattung  über  die  Massenaustreibung 
cler  ostdeutschen  Bevölkerung  und  über  die  Zu¬ 
stände  in  den  Oder-Neiße-Gebieten  einzuschrän¬ 
ken  und  statt  dessen  Artikel  zu  veröffentlichen, 
in  denen  lür  Polen  und  insbesondere  lür  eine 
Beibehaltung  der  Oder-Neiße-Linie  als  .West¬ 
grenze  Polens“  agitiert  wurde.  Alkohol,  Frauen 
und  indirekte  Besiedlungen  wurden  verwandt, 
um  dieses  zu  erreichen. 

Putrament  schildert  Int  Rahmen  seiner- in  dem 
polnischen  Blatte  veröffentlichten  .Memoiren", 
daß  man  in  der  polnischen  Botschaft  in  Bern 
seinerzeit  darüber  beunruhigt  war,  daß  die 
Zürcher  »Weltwoche"  einen  eingehenden,  wahr¬ 
heitsgemäßen  Bericht  über  die  Zustände  in 
Schlesien  und  Pommern  nach  Über¬ 
nahme  der  deutschen  Ostprovinzen  in  polnische 
Verwaltung  veröffentlicht  hatte.  »Wir  wissen, 
daß  es  damals  in  diesen  Gebieten  an  Ver¬ 
brechen  nicht  mangelte,  nicht  zu  reden  von  dem 
herrschenden  Durcheinander",  gibt  Putrament 


sich  so  Golo  Mann  von  manchen  allzu  primi¬ 
tiven  Vorstellungen  anderer  Verzichtler  also 
distanziert  .vertritt  allerdings  auch  er  unent¬ 
wegt  die  These  der  Preisgabe  des  deutschen 
Ostens.  Es  ist  für  ihn  sehr  bezeichnend,  wenn 
er  die  Stellung  der  Bundesrepublik  »beängsti¬ 
gend  machtvoll,  last  unverdient"  nennt.  Ist  ihm 
also  ein  unterwürfiges,  zu  eigener  Vertretung 
seiner  Rechte  und  Interessen  dauernd  unfähiges 
Deutschland  wünschenswerter? 

Es  heißt  dann  plötzlich:  „Ich  möchte  nicht  so 
mißverstanden  werden,  als  ob  ich  einer  ein¬ 
seitigen  Entspannung  das  Wort  redete.  Mit 
unseren  kommunistischen  Freunden  und  Gön¬ 
nern  wird  noch  lange  ein  sehr  schwieriges  Kra¬ 
men  sein,  so  wie  diese  Leute  nun  einmal  sind 
und  denken."  Zugleich  aber  Verzicht  und  Kapi¬ 
tulation  vor  den  Gomulkas  und  Chruschtschews? 
Gewalt  verabscheuen  und  verübte  Vergewalti¬ 
gung  zugleich  anerkennen?  Es  sind  die  einzigen 
Widersprüche  nicht,  die  sich  hier  aulzeigen  las¬ 
sen.  Wenn  der  Aulor  schließlich  mahnt,  man 
solle  seine  Stellung  politisch  maßvoll  gebrau¬ 
chen  und  die  Möglichkeiten  und  Schranken  er¬ 
kennen,  so  rennt  er  doch  wohl  offene  Türen 
ein.  Der  deutschen  Volksvertretung,  der  deut¬ 
schen  Regierung  maßtose  und  wilde  Ziele  (etwa 
der  »Demütigung  der  Sowjetunion")  zu  unter¬ 
stellen,  die  Vertriebenen  zu  verdäthiiyen,  beißt 
doch  wohl,  bewußt  nach  Mitteln  der  Verleum¬ 
dung  zu  suchen. 


zu.  Trotzdem  habe  man  den  Bericht  als  »em¬ 
pörend"  betrachtet.  Er  —  Putrament  —  habe 
daraufhin  als  seinerzeitiger  Botschafter  in  der 
Schweiz  verschiedene  Maßnahmen  veranlaßt, 
vor  allem  aber  den  Schweizer  Verfasser  jenes 
Berichts  über  Pommern  und  Schlesien  in  die 
Botschaft  einladen  lassen,  wo  man  ihn  so  lange 
mH  Alkohol  traktierte,  bis  er  sinnlos  betrunken 
war.  »Der  Bursche  verließ  die  Botschaft  aut 
allen  Vieren“,  doch  habe  er  späterhin  davon  er¬ 
zählt  »nicht  wie  von  einer  Blamage,  sondern 
wie  von  einer  sehr  angenehmen  Sache“.  Aus 
den  Auslührungen  Putraments  ist  zu  entneh¬ 
men,  daß  daraufhin  weitere  entsprechende  Be¬ 
richte  über  die  tatsächlichen  Verhält¬ 
nisse  in  den  polnisch  verwalteten  deutschen 
Ostprovinzen  unterblieben  sind. 


Sodann  wurde  —  nach  dem  Bericht  Putraments 
—  ein  eleganter  junger  Pole,  von  Berul  Journa¬ 
list,  an  die  polnische  Botschaft  in  Bern  versetzt, 
um  dort  das  Amt  des  Presse-Attaches  zu  über¬ 
nehmen.  Dieser,  mit  dem  deutschen  Namen 
J.  Frühling,  habe  es  verstanden,  »unter 
den  Frauen  Berns;  Zürichs  und  teilweise  sogar 
Genfs  wahrhafte  Verheerungen  anzurichten“. 
Auf  diese  Weise  sei  es  dem  Presse- Attache  ge¬ 
lungen,  so  gute  Beziehungen  zu  schweizerischen 
Zeitungen  herzustellen,  daß  er  nicht  nur  die  tn- 
haltsgestaltung  von  Artikeln  habe  beeinflussen 
können,  „sondern  in  einer  angesehenen  Zeitung 
Berns  schließlich  etnlach  selbst  Leitar¬ 
tikel  schrieb".  Dazu  weiterhin  Putra¬ 
ment:  »Natürlich  betraten  diese  Leitartikel  und 
auch  seine  sonstigen  Einflußnahmen  hauptsäch¬ 
lich  die  polnisch-deutschen  Beziehungen  . . ." 

Auch  die  Methode  der  indirekten  Bestechung 
durch  Ausnutzung  dos  Ehrgeizes  bestimmter, 
auf  publizistischem  Gebiete  einflußreicher  Per¬ 
sonen  wurde  verwandt.  Der  frühere  polnische 
Botschafter  in  Bern  schildert,  daß  man  seinerzeit 
erfahren  habe,  der  Publizist  Otto  Forst- 
Ballaglia  habe  den  Ehrgeiz  gehabt,  dem 
diplomatischen  Korps  anzugehören.  Das  habe 
man  ausgenutzt,  indem  man  ihn  zum  »Attache 
ehrenhalber"  an  der  polnischen  diplomatischen 
Vertretung  in  Bern  ernannt  habe.  Forst-Balta- 
glia  habe  daraufhin  .seine  weitreichenden  Be¬ 
ziehungen"  mit  »großer  Energie"  zugunsten  der 
polnischen  Propaganda  eingesetzt.  .Im  Laufe 
von  zweieinhalb  Jahren  —  wahrend  meines 
(Putraments)  Aufenthalts  in  der  Schweiz  — 
brachte  er  etwa  300  Artikel  über  Polen  in  der 
schweizerischen  Presse  unter",  wobei  er  sich 
nicht  nur  mit  der  Kriegszeit  befaßt,  sondern 
auch  über  das  kulturelle  und  kirchliche  Leben  tn 
cler  »Volksrepublik  PoIpii*  geschrieben  habe. 
.Man  kann  sagen,  daß  er  allein  mehr  getan 
bat  als  eine  ganze  Agentur",  Zynisch  bemerkt 
Putrament  hierzu,  Otto  Forsl-Butlaglid,  tn  des- 


Von  Woche  zu  Woche 

Konrad  Adenauer,  Altbundeskanzler  und  CDU- 
Vorsltzender,  forderte  sofortige  Verhandlun¬ 
gen  zwischen  der  Bundesrepublik,  Frankreich, 
Luxemburg  und  Belgien  zur  Bildung  einer 
politischen  Union  in  Europa.  Man  könne  nicht 
warten,  bis  England  zum  Beitritt  bereit  sei: 
.So  viel  Zeit  hat  Europa  nicht  mehr.“  Die 
gleiche  Ansicht  vertrat  der  CSU-Bundestags- 
abgeordnete  v.  Guttenberg  beim  CSU-Partei- 
lag  in  München. 

In  einer  Note  an  die  Bundesregierung  stellte 

die  sowjetische  Regierung  am  letzten  Wochen¬ 
ende  fest,  eine  deutsche  Teilnahme  an  der 
multilateralen  Alomstreilmacht  der  NATO 
würde  eine  .flagrante  Verletzung  der  Inter¬ 
nationalen  Verpflichtungen  der  Bundesrepu¬ 
blik"  darstellen. 

Nach  Plänen  des  Blindesinnenministeriums  sol¬ 
len  die  Wahlen  für  den  nächsten  Bundestag 
am  Sonntag,  dem  19.  September  1965,  statt¬ 
finden.  Parlament  und  Parteien  müssen  dem 
Vorschlag  noch  zuslimmen. 

In  der  Erbfolge  gleichberechtigt  sind  künftig 
die  Söhne  und  Töchter  von  Bauern.  Ein  ent¬ 
sprechendes  Gesetz  zur  Änderung  der  Höfe- 
Ordnung  verabschiedete  der  Bundesrat,  nach¬ 
dem  das  Bundesverfassungsgericht  die  alte 
Höte-Ordnung  lür  vetlassungswidrig  erklärt 
halte. 

Der  Präsident  der  Kommunistischen  Partei  In 

Frankreich.  Maurice  Thorez,  starb  im  Alter 
von  64  Jahren  an  einem  Herzinfarkt  an  Bord 
eines  Schiffes,  mit  der  er  im  Schwarzen  Meer 
nach  Jalta  zur  Erholung  lehren  wollle. 


Verstärkte  Berücksichtigung 
polnischer  Wirtschaftsinteressen 

Bonn  (hvp).  Wie  aus  gut  unterrichteten 
Kreisen  verlautet,  beabsichtigt  die  Bundesre¬ 
gierung,  Warschau  auf  dem  Gebiete  der  Han¬ 
delsbeziehungen  weit  enlgegenzukommen.  In 
Berücksichtigung  der  polnischen  Klagen  dar¬ 
über,  daß  infolge  der  Marktordnungen  der  Euro¬ 
päischen  Wirtschaftsgemeinschall  der  Export 
polnischer  landwirtschaftlicher  Erzeugnisse  tn 
die  EWG-Lander  absinkt,  will  die  Bundesrepu¬ 
blik  Warschau  insofern  eine  zusätzliche  De- 
visenquelle  erschließen,  als  geplant  ist,  in  ver¬ 
stärktem  Maße  industrielle  Erzeugnisse  abzu¬ 
nehmen.  Es  soll  sich  dabei  vornehmlich  um  Zu¬ 
lieferungen  und  Halbfabrikate  polnischer  Pro¬ 
duktion  handeln.  Dies  würde  eine  weitgehende 
Umgestaltung  der  Handelsbeziehungen  zwischen 
der  Bundesrepublik  und  der  Volksrepublik  Po¬ 
len  bedeuten. 

Keine  Sonntagsredner 

Bonn  Bundestreffen  der  Landsmaunsdiaft 
Westprenßen  in  Dortmund  kritisierte  Verfrie- 
benenminister  Ernst  Lemmer  diejenfgengjdi« 
unberufen  und  großzügig  über  deutsches  Land 
verfügten.  Es  würden  VerztchLserklarungen 
ausgesprochen,  nach  denen  niemand  gelragt 
habe.  Nicht  vom  Geist  der  Revanche,  sondern 
von  tielen  Gemütsbewegungen  seien  die  Tref¬ 
fen  der  Heimatvertrlebenen  geprägt.  Die  Polen 
müßten  erkennen,  daß  die  Deutschen  vor  der 
Geschichte  nicht  weniger  bestehen  wollten  als 
das  früher  dreigeteilte  polnische  Volk.  Wer  von 
uns  an  die  Heimal  Im  engeren  Sinne  denke, 
der  denke  auch  an  etil  gemeinsames  Europa. 

Der  stellvertretende  Sprecher  cler  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Retnhold  Rehs  (MdB), 
wandte  sich  gegen  die  häufig  unzutreffende 
Bezeichnung  .Sonnlagsredner"  tut  die  Sprecher 
der  Vertriebenen.  Wenn  diese  Sprecher  heute 
nicht  ihre  Stimme  erheben  würden,  dann  würde 
bald  niemand  mehr  von  den  rechtmäßigen  deut¬ 
schen  Forderungen  sprechen.  Paul  Podcrandt, 
der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Weslpreu- 
ßen,  erinnerte  an  die  Abstimmung  in  Ost-  und 
Westpreußen  vor  44  Jahren,  bei  der  sich  eine 
überwältigende  Mehrheit  zu  Deutschland  be¬ 
kannte.  Auch  heute  würden  die  Vertriebenen 
keinen  Fußbreit  deutschen  Bodens  preisgeben. 


sen  .Ideologie”  sich  „jüdische  Elemente  mit  dem 
Katholizismus  und  dem  Freimaurertum  ge¬ 
mischt"  hatten,  habe  an  sich  Polen  bzw.  die  pol¬ 
nische  Frage,  »der  er  dienen  wollte,  gar  nicht 
recht  verstanden":  .Trotzdem  hat  er  viel  ge¬ 
leistet,  und  zwar  ohne  Bezahlung“. 

Zu  welchem  Zwecke  diese  Methoden  ange¬ 
wandt  wurden,  enthüllt  Putrament  mit  der  sei¬ 
nem  Bericht  vorangestellten  Bemerkung,  man 
habe  in  cler  Sdiweiz  seinerzeit  den  Versuch  ge¬ 
macht,  »sich  über  die  polnische  .Barbarei-  in 
den  wiedergewonnenen  Gebieten  auszulassen. 
Wir  beschlossen,  diese  Kampagne  abzustoppen.“ 


Herausgeber:  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V 
Chefredakteur:  Eitel  Kaper,  zugleich  verant¬ 
wortlich  für  den  politisciien  Teil,  für  den  kulturellen 
und  helmatgeschichUichen  Teil:  Erwin  Schartenorth 
Eür  Soziales.  Frauenfragen  und  Unterhaltung:  Ruth 
Maria  Wagner  Für  landsmannschaftllehe  Arbeit,  Ju- 
gendtragon  Sport  und  Bilder:  Hans-Ulrich  Stamm 
,  "‘wörtlich  für  den  Anzeigenteil:  Kart  Arndt 
(sämtlich  tn  Hamburg). 

Unverlangte  Einsendungen  unterliegen  nicht  der 
redaktionellen  Hartung,  für  die  Rücksendung  wird 
Porto  ei  beten 


Das  Ostpreußenblatt  Ist  das  Organ  der  Landsmann- 
Schaft  Ostpreußen  und  erscheint  wöchentlich  zur  In¬ 
formation  der  Mitglieder  des  Förderkretses  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Anmeldungen  nehmen  jede  Pnatanstalt  und  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  entgegen  Monatlich 
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»  Dr.  Erich  J  d  n  k  e 

dilough.  aber.  daß  die  Bundesrepublik  1950,  diso  nur  lünl  l 

dl  in  der  Idhre  nach  dem  Ende  des  nazistischen  Unrechts-  »fc  .„■«-5.  - 1  %» 

lesteilten  regunes,  aufgerufen  wurde,  einen  Beitrag  zur  Tzi, .  ’  *» 

eiUdiriff  wörtlichen  Verteidigung  zu  zeigt,  wie 

lür  eine  unendlich  zweckmäßiger  es  gewesen  wäre  —  das  I  _  ’ 
deutsch-  heißt,  wie  sehr  es  im  Interesse  der  gesamten 
berhaupl  treten  Welt  und  besonders  auch  Großbritanniens  ■Bhfrgfc-- 
u  t  s  c  h  an  sich  lag  —  wenn  die  Westmachte  schon  wäh- 
it  letzter  tend  des  Krieges  mit  der  deutschen  Widerstands- 
I  betonte,  bewegung  Kontakt  aulgertommen  und  verkündet  j:  ^ 

i  Einheit  hatten,  daß  sie  aut  der  Grundlage  der  Atlantik-  **  'irt"  T  n  ' 

•drohunq  (  hail.i  einen  akzeptablen  Enedensvertracj  mit 
>  Gleich-  Deutschland  schließen  wurden,  soiern  nur  die 

i  heute“  Deutschen  selbst  das  Hitler-Regime  mit  Stumpl  18 

e  an  die  und  Stiel  ausrotten  würden.  Stall  dessen  aber  Jt* 

eren  wie  unterschrieb  Winston  Churchill  die  Casablanca-  ’^OKßUr^^SCM 
eltkriege  Formel  von  der  .bedingungslosen  Ka- 
iie  Wei-  pitulation*.  wurde  erklärt,  daß  die  Atlan-  .. 

Wieder-  tik-Charla  nicht  aut  Deutschland  angewandt  üäwS 

iein  und  werden  solle  —  und  ließ  man  die  Armeen  Stalins  Die  Ostsee  bei  Cranz 
icht  der  Wien  und  Prag  besetzen  und  bis  an  die  Werra 

lede  ab-  Vordringen.  Wenn  heute  in  der  britischen  Presse  ,  .  ...  ,  .  _ 

täglich  darüber  geklagt  wird,  wie  überanstrengt  w.11’"  9ebll*19t  wird.  E 
arlough.  Großbritannien  mH  seinen  Verpnichtunqen  in  Wiedervereinigung  Di 
der  und  der  ganzen  Welt  sei:  Hier  liegt  die  tiefste  Ur-  h.n  *ur  Oder  werde  c 
las  euro-  sache  datur.  daß  das  Vereinigte  Königreich  heut-  wk?lt  -7®rsl?rpn  •  Pbwj 
de.  muß  zutage  mH  last  allen  seinen  Kräften  in  Südost-  ■"‘•hr  teilweise  w.ederl 
>n  einem  asien,  in  Aden  und  in  Afrika  gebunden  ist  und  fl“*071'”1  namiicn  erst 
von  dem  zugleich  die  riesige  Sowjetmacht  vor  Augen  ,',Un910..,r  ,VJ 

bekannt  hat.  deren  Einnuß  gerade  London  und  Paris  von  19:,7_ ’^ß  namlicf 
litionelle  während  der  Suezkrise  1956  sehr  handgreiflich  PUrt|Pj''’?Pj  Gteidige 
idons  in  zu  spüren  bekamen  Läge  ein  Gesamtdeutsch-  Ylrd  do<t‘  dd*dn  ?,eul 
/  beson-  land  zwischen  der  Sowjetmacht  und  dem  Kanal.  Anwp‘>‘*nbplJ  der  ere 
in  Rech-  könnte  gerade  Großbritannien  .des  Weißen  so  e  !VdS  wle  f*'n  ro.' 
auf  dem  Mannes  Bürde“  leichter  tragen,  zu  schweigen  pe('vl.|  9e9pnu  et  11 
dem  die  davon,  daß  dann  auch  die  Vereinigten  Staaten  tr  d  en  wlr  ' 
rde,  be-  die  Hände  Irei  hätten,  dem  kommunistischen  In  gewisser  Hinsich 
terhin  in  Vordringen  in  andeien  Teilen  der  Welt  mit  dings  recht:  Wenn  di 
hundert«  allem  Nachdruck  entgegentrelen  zu  können:  schließen  sollte,  e 
im  Ver-  Ohne  Teilung  Deutschlands  hätte  es  sicherlich  Deutschlands  im  Sinm 
is  Lloyd  keinen  Korea-Krieg  gegeben,  gäbe  es  kein  .finnischen  Statuts“ 
Versail-  kommunistisches  Kuba  und  keine  gefährliche  beizuführen,  so  wiirde 
eisweise  Infiltration  der  Sowjetmacht  im  Nahen  Osten  sogenannte  .europaisi 
i  e  n  so-  und  in  Afrika.  nichlet  —  das  es  schor 

ie  Stadt“  Alles  dies  will  der  britische  Historiker  Bar-  nicht  mehr  gibt  —  w 
biete  an  raciough  nicht  wahrhaben,  er  sieht  es  offenbar  gewicht  ganz  erheblic 
erneuten  nicht  einmal,  ja  er  stellt  sich  sogar  gegen  die  Union  verändert.  Die 
>gar  ent-  amtliche  Deutschlandpolitik  seiner  Regierung,  nämlich  dann  als  Perip 
n  Regie-  wie  sie  eben  erst  wieder  in  der  Deutschland-  teidigung  ausfallen,  sic 
Österreich  politik  seiner  Regierung,  wie  sie  eben  erst  wie-  leid  der  Sowjetmach 
Großbri-  der  in  der  Deutschland-Deklaration  Umrissen  könnte  Moskau  schon  < 
s  Faktor  worden  ist.  gegen  jene  Politik,  die  bis  zu  einem  bruchs  der  Mauer  und 
len  Kon-  gewissen  Grade  auch  .  von  der  Labour-Oppo-  an  der  Zonengrenze  b 


Foto:  Gottlob 
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Gerald  Didier:  Dreizehn  Prozesse,  die  Ge- 
Mhiriiti*  machten.  Rütten  und  Locning  Verlag, 
München  —  460  Seiten  26. —  DM 

Die  deutsche  Überschrift  zu  diesen  amerikanischen 
Essays  Uber  sehr  bedeutsame  Prozesse  aus  der  Well* 
c?eschichte  stimm!  nicht  ganz.  Durchaus  nicht  alle  der 
hier  behandelten,  meist  recht  nachdenklichen  Ge 
nchtsverfdhren  haben  wirklich  Weltgeschichte  gemacht 
Einige  von  ihnen  sind  für  die  sogenannten  Richter 
lund  ihre  politischen  Hintermänner)  weit  belastender 
als  lür  die  Angeklagten.  Jede  Darstellung  ist  im 
übrigen  subjektiv  Aus  einem  Berg  von  Prozeßakten, 
die  ott  Zehntausende  von  Seiten  umfassen  muß  der 
Autor  eine  Auswahl  treffen  hei  der  oft  Entscheiden¬ 
des  eben  nicht  mehr  gesagt  wird. 

D»e  „Prozesse*  gegen  Jesus  Christus,  gegen  So¬ 
krates.  Johanna  von  Orleans  und  Galilei  sind  oft  be¬ 
händen  worden  Sie  haben  die  Menschheit  immer  wie¬ 
der  bewegt  In  Deutschland  wenig  bekannt  sind  die 
Verfahren  gegen  den  britischen  König  Karl  I  .  gegen 
l.inrolns  Nachfolger,  den  ersten  Präsidenten  John¬ 
son,  die  .Hexen'  von  Salem.  Auch  die  Dreyfuß- 
Alfdre.  den  Reichstagsbrand-Prozeß,  Stalins  Moskauer 
Rarheprozesse  weiß  Dickler  recht  interessant  zu  be¬ 
handeln  Immer  steht  hier  neben  der  GesamtdarsCel- 
limg  die  unmittelbare  Aussage,  die  so  viel  enthüllt 
Der  amerikanische  Autor  befaßt  sich  auch  mit  den 
Nürnberger  Prozessen  der  Sieqer.  wobei  er  immerhin 
so  manche  schwere  Bedenken  gegen  Rechtsgrundlagen 
und  Prozeßfuhrung  doch  nicht  verschweigt  Er  erwähnt 
da  auch  das  Wort  Senator  Robert  Tafts:  .Bei  diesen 
Prozessen  haben  wir  die  russische  Vorstellung  vom 
Zweck  solcher  Prozesse  übernommen  —  das  Inter¬ 
esse  des  Staates  und  nicht  Gerechtigkeit  die  nur 
geringe  Beziehungen  zum  angelsächsischen  Erbe  hat 
Indem  wir  Politik  in  die  Formen  eines  legalen  Ver¬ 
fahrens  gießen,  laufen  wir  Gefahr  auf  Jahre  hin¬ 
aus  die  ganze  Idee  der  Gerechtigkeit  in  Europa  n 
Mißkredit  zu  bringen.*  k 


Eine  wissenschaftlich 
unzureichende  Bestandsaufnahme 


.Zweihundert  Jahre  deutsche  Polenpolitik* 

Von  Prof.  Dr.  Horst  Jablonowska,  Universität  Bonn 

Die  .Historische  Zeitschrift*'  veröffenl-  viel  waitergehend  auf  andere  Weise:  Die  Darstel- 
lichle  in  Heft  2  des  Bandes  198  (1964)  eine  lung  laßt  nicht  klar  erkennen,  daß  die  ZU  den 
von  dem  Ordinarius  lür  osteuropäische  Teilungsvertragen  von  1772  führende  Situation 
Geschichte  an  der  Universität  Bonn,  Prof,  durdi  Rußlands  Vorgehen  in  Polen  in  den 
Dr.  Horst  Jablonowskä,  verfaßte  Bespre-  Jahren  1764  bis  1768  heraulbeschworen  worden 
chung  des  Buches  von  Dr.  Martin  Broszat:  ist.  (Daran  zweifeln  übrigens  auch  nicht  die 
.Zweihundert  Jahre  deutsche.  Polenpoli-  neuesten  polnischen  Darstellungen!)  Die  preu- 
tik“,  der  wir  che  folgenden  Ausführungen  Bische  Politik  war  vor  die  Notwendigkeil  ge- 
entnehmen.  stellt,  an  der  Pazifierung  Polens  und  der  Been- 

tnlolge  der  unzureichenden  Materialgrundlage  digung  des  durch  die  polnischen  Wirren  ver¬ 
ursachten  Russisch-Tiirkisdien  Krieges  mitzu¬ 
wirken,  wobei  Friedrich  aber  im  Interesse  seines 
Staates  jeden  Konflikt  mit  Rußland  vermeiden 
wollte.  Diese  Zusammenhänge  dürfen  nicht  ver- 
werden.  Die  kritische  Besprechung  des 
Kapitels  über  die  Teilungen  Polens  kann  an 
dieser  Stelle  nidit  weitergeführt  werden  Nur 
uf  zwei  Beispiele  unzulänglicher  bzw  anfecht¬ 
barer  Berichterstattung  in  jenem  Kapitel  sei 
noch  verwiesen.  Es  ist  dort  von  dem  .auch  nach 
zeitgenössischen  Begriffen"  Anstößigen  der  Tei¬ 
lung  Polens  die  Rede  In  Verbindung  damit  hatte 
wohl  nicht  unerwähnt  bleiben  dürfen,  daß  sich 
aber  die  öffentliche  Meinung  des  d  a  - 
maligen  Europas  nach  der  ersten  Teilung 
Polens  weitgehend  aut  die  Seile  der  Teilungs- 
machle  gestellt  hat.  Für  die  Vertreter  der  Auf¬ 
klärung  gilt  das  beinahe  ausnahmslos.  Ausge¬ 
sprochen  irreführend  ist  die  Behauptung 
(S.  41),  daß  England  heftig  gegen  die  zweite 
Teilung  Polens  protestier!  habe.  Schon  vor  der 
Unterzeichnung  des  preußisch-russischen  Ver¬ 
trages  vom  23.  Januar  1793  hat  die  englische  Re¬ 
gierung  der  preußischen  zu  verstehen  gegeben, 
daß  sie  nichts  gegen  die  neue  Teilung  unter¬ 
nehmen  werde.-  die  Londoner  Regierung  igno¬ 
rierte  dann  einfach  die  Vorgänge  in  Polen. 

Die  Darstellung  der  preußischen  Po- 
hat  sich  daher  |  e  n  p  o  I  i  t  i  k  nach  der  Reichsgründung 
gehl  von  der  Ansicht  aus,  daß  diese  Politik  eine 
Vorform  der  nationalsozialistischen  Polenpolitik 
oder  gar  noch  mehr  als  das  gewesen  sei.  Der  Verf. 
meint,  hinsichtlich  der  .Zielrichtung“  stehe  die 
nationalsozialistische  Polenpolitik  in  Einklang 
mit  „alleren  Traditionen“,  d.  h  mit  der  preußi¬ 
schen  Polenpolitik  seit  den  70er  Jahren  des  19 
Jahrhunderts.  Spezifisch  nationalsozialistisch  sei 
(an  der  Polenpolitik  der  Kriegsjahre)  nur  die 
exzentrische  ideologische  .Machart"  (vgl.  beson- 
Auf  .Niederhaltung  und  Verdrän- 
einer  mißliebigen  nationalen  Bevölke¬ 
rungsgruppe“  (S.  1751  sei  aber  schon  die  preu¬ 
ßische  Polenpolitik  gerichtet  gewesen.  Da  vom 
\utor  ja  ausdrücklich  die  grundsätzliche  Über¬ 
einstimmung  der  .Zielrichtung"  der  preußischen 
Politik  mit  der  der  nationalsozialistischen  be- 
Die  hauptet  wird,  kann  wohl  mit  .Verdrängung"  nur 
eine  solche  aus  dem  Reichsgebiet  gemeint  sein. 

1764  Gegenüber  der  Grundtbese  des  Autors  ist  von 
vornherein  geltend  zu  machen,  daß  die  preußi¬ 
sche  Polenpolitik  auch  nach  der  Verschärfung 
der  nationalen  Gegensätze  in  den  60ei  Jahren 
Rolle  gespielt  haben  eine  Verdrängung  der  polnischen  Bevölkerung 
~  ‘  nicht  hat  zum  Ziele  haben  können,  da  Maß¬ 

nahmen  dieser  Art  unter  den  in  Preußen- 
Deutschland  herrschenden  rechtsstaallirhen  Ver- 
als  es  den  hältnissen  gar  nicht  möglich  waren.  Lediglich  des  Manko: 
entspricht.  Das  geschieht  aber  noch  Iremden  Staatsangehörigen  polnischer  NaUona-  Nachtzeit  ul 


Sicherlich  lassen  sich  viele  Gründe  anfübren, 
die  dafür  maßgeblich  waren,  daß  Großbritannien 
gerade  in  jener  Zeit  die  in  Jahrhunderten  er¬ 
folgreich  geübte  Gleichgewichtspolilik  gegen¬ 
über  Deutschland  lallen  ließ,  als  es  sie  für  die 
Erhaltung  der  eigenen  Weltgeltung  am  notwen¬ 
digsten  hatte.  Niemand  wird  bestreiten,  daß 
Hitler  durch  seine  .Politik“  alles  getan  hat,  um 
Deutschland  und  das  deutsche  Volk  als  poten¬ 
tiellen  Partner  in  irgendeiner  Gleichgewichls- 
konzeption  zu  diskreditieren:  Die  Tatsache 


läßt  die  vorliegende  Arbeit  von  vornherein  nur 
einen  geringen  Ertrag  für  die  wissenschaftliche 
Diskussion  über  die  deutsche  Polen¬ 
politik  erwarten.  Eine  eingehende  Rezension 
könnte  sich  somit  erübrigen.  Sie  stellt  sich  jedoch  wischt 
aus  einem  anderen  Grunde  als  notwendig  her¬ 
aus:  Einige  Kapitel  geben  zu  schwerwie¬ 
genden  Bedenken  Anlaß  und  verlangen  a 
eine  kritische  Stellungnahme  .  .  . 

Zu  den  einleitenden  Bemerkungen  (.Histori¬ 
sche  Voraussetzungen“)  sei  lediglich  festgesteilt, 
daß  sie  mitunter  Elementarkenntnisse 
vermissen  lassen.  Daher  wird  von  ganz 
merkwürdigen  Dingen  berichtet.  So  von  einem 
Hunneneinfall  in  Schlesien  im  13.  Jahrhundert. 

Der  Satz:  .Nach  dem  Aussterben  der  schlesi¬ 
schen  Linie  der  Piasten  konnte  der  Einfluß  der 
zivilisatorisch  überlegenen  deutschen  Klöster, 

Kolonisten  und  Bürgerstadle  um  so  mehr  durdi- 
drinqen,  als  das  eingesessene  Polentum  keinen 
Rückhalt  mehr  an  einer  polnischen  Landesherr¬ 
schaft  fand“  (S.  10),  muß  zu  der  Annahme  füh¬ 
ren.  daß  die  verschiedenen  Linien  der  schlesi¬ 
schen  Piasten  bereits  Im  13.  oder  spätestens 
Antang  des  14.  Jahrhunderts  erloschen  sind,  ln 
Wirklichkeit  starben  diese  erst  in  der  Zeit  vom 
Ende  dos  15.  Jahrhunderts  bis  zur  zweiten  Hälfte 
des  17  Jahrhunderts  aus.  Der  entscheidende  Ein¬ 
deutschungsprozeß  Schlesiens 
schon  unter  den  einheimischen  Piastenfürsten 
vollzogen  . . . 

Was  die  DarstellungderTeilunqen 
Polens  anlangt.  so  werden  die  entscheidenden 
Kräfte  und  Zusammenhänge  oft  unzulänglich 
und  einseitig  herausgearbeitet:  Der  Einfluß  der 
auf  Abtrennung  polnisch-litauischen  Staatsge¬ 
biets  drängenden  Kreise  am  Petersburger 
Hot  wird  nicht  ln  Rechnung  gestellt,  und  die 
bereits  von  Ranke  erkannte  und  neuerdings  von 
dem  Amerikaner  Kaplan  hervorgehobene  Bedeu-  ders  S.  2321 
tung  des  österreichischen  Vorgehens  in  den  Jah-  gung 
ren  1769-70  kommt  schon  dadurch  nidit  richtig 
zum  Ausdruck,  daß  in  der  vorliegenden  Arbeit 
nur  von  der  Besetzung  der  Zips  die  Rede  ist, 
wahrend  die  darüber  hinausgehende  Besitz¬ 
ergreifung  von  Teilen  der  Starosleien  Neumarkt 

. .  ___  Czorsztyn  und  Sandec  unerwähnt  bleibt 

nd  Kennedy  gebräuchlich  einzelnen  Phasen  der  preußischen  Poll 
war  Kennedy  in  Moskau  t  i  k  in  der  polnischen  Angelegenheit  von 
I  man  wußte,  daß  er  nichts  bis  1772  treten  nicht  einmal  andeutungsweise 
legrill.  Und  nun  ist  man  in  Erscheinung,  also  auch  nicht  das  Faktum,  daß 
eil  man  lurchlet.  daß  je-  andere  Lösungen  als  die  von  1772  in  den  Erwä- 
laus  kommt,  der  das  rote  gungen  Friedrichs  eine  _  . 

,nll  do  Gaulle  zusammen-  Schon  diese  eben  erwähnten  Mängel  der  Darstel- 
sl  nun  mal  eine  Art  von  lung  tragen  dazu  bei,  in  der  Vorgeschichte  der 
,  gut  zu  beherrschen,  muß  ersten  Teilung  Polens.  Preußen  in  stärkerem 
i  ei  regeln  kennen,  sondern  Maße  als  Initiator  heiauszust-ll-n 
.ter  Psychologe  sein.“  Tatsachen 
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Verbesserung  des  Berufsschadensausgleichs 

Von  unserem  Bonner  OB-Mitarbeiter 


Das  Erste  Neuordnungsgesetz  zum  Bundes¬ 
versorgungsgesetz  bestimmte,  daß  diejenigen 
erwerbsunfähigen  Beschädigten,  die  wegen 
ihrer  Sdiadigungsfolgen  ein  um  mindestens 
1(K)  DM  geringeres  monatliches  Einkommen  er¬ 
zielten,  als  sie  ohne  die  Schädigung  in  ihrem 
derzeitigen  oder  früher  ausgeubten,  begonne¬ 
nen  oder  nachweislich  angestrebten  Beruf  er¬ 
zielt  hätten,  einen  Berulsschadensausgleich  in 
Hohe  von  drei  Zehnteln  des  Einkommensver¬ 
lustes,  höchstens  jedoch  300  DM  monatlich,  er¬ 
hallen.  Zur  Ermittlung  des  Einkommensver¬ 
lustes  war  das  vom  Beschädigten  aus  seiner  ge¬ 
genwärtigen  Tätigkeit  erzielte  Bruttoeinkom¬ 
men  zuzüglich  Ausgleichsrente  dem  Durch¬ 
schnittseinkommen  der  Berufsgruppe  gegen- 
uberzustellen,  das  der  Beschädigte  ohne  die 
Schädigung  voraussichtlich  erhalten  hätte. 

Das  kürzlich  ergangene  Zweite  Neuord¬ 
nungsgesetz  sieht  bei  gleichzeitiger  Ausdeh¬ 
nung  der  Anspruchsberechtigung  auf  alle 
Schwerbeschädigten  (also  nicht  nur 
die  Erwerbsunfähigen)  eine  Verbesserung 
des  Berufsschadensausgleichs  in  der  Weise  vor, 
daß  er  schon  bei  einem  Einkommens¬ 
verlust  von  75  DM  monatlich,  nun¬ 
mehr  in  Höhe  von  vier  Zehnteln  des 
Verlustes  und  nunmehr  bis  zur  Höhe 
von  4  00  DM  monatlich  gewährt  wird. 


Vollbeschäftigung,  aber . . . 

(hvp)  —  Schon  vor  Jahren  war  es  gelungen, 
den  Prozentsatz  der  Vertriebenen  an  der  Ge¬ 
samtarbeitslosigkeit  auf  die  Höhe  ihres  Bevöl- 
keiungsanteils  herabzudrürken.  Allerdings  — 
so  meint  das  Bundesmimsterium  für  Vertrie¬ 
bene,  Flüchtlinge  und  Kriegsgeschädigte  —  zeigt 
das  Ansteigen  der  Arbeitslosenzahl  unter  den 
Vertriebenen  in  den  Wintermonaten  immer  wie¬ 
der,  daß  sie  vielfach  mit  saisonempfindlichen  Be¬ 
rufen  haben  vorlieb  nehmen  müssen.  Das  Ziel 
der  Bundesregierung  sei  es  jedoch,  den  Vertrie¬ 
benen  und  Flüchtlingen  nicht  nur  irgendeinen 
Arbeitsplatz  zu  geben,  sondern  sie  in  einer 
ihrem  Können  und  ihrer  heimatlichen  Position 
entsprechenden  Stellung  unlerzubringen. 

Den  größten  Schwierigkeiten  begegnen  dabei 
nach  wie  vor  die  ehemals  Selbständigen  —  ein¬ 
schließlich  der  milhelfenden  Familienmitglieder. 
Zu  ihnen  gehörten  in  der  Heimat  33,3  Prozent 
aller  Erwerbstätigen.  Im  Jahre  1955  betrug  die¬ 
ser  Anteil  bot  den  Vertriebenen  in  der  Bundes¬ 
republik  aber  nur  7,6  Prozent.  Zähigkeit,  Selbst- 
behauplungswllle  und  öffentliche  Hilfen  steiger¬ 
ten  die  Quote  aber  auf  9,2  Prozent  im  Jahre 
1957  und  9.3  Prozent  im  Jahre  1961.  Jüngere 
Zahlen  liegen  noch  nicht  vor.  Bei  den  Nicht- 
Vertriebenen  konnten  demgegenüber  25,4  Pro¬ 
zent  ihre  Selbständigkeit  als  Betriebsinhaber 
oder  mitheltende  Familienangehörige  be¬ 
haupten. 

Diese  Zahlen  machen  die  Lücke  in  der  Ein¬ 
gliederung  und  einen  Teil  der  noch  verbleiben¬ 
den  Aufgabe  sichtbar.  Zwar  werden  die  heimat¬ 
lichen  Verhältnisse  nicht  von  allen  wieder  er¬ 
reicht  werden  können.  Denn  die  allgemeine  Ent¬ 
wicklung  der  Preisgabe  kleiner  Existenzen  wäre 
auch  am  Ostdeutschland  nicht  vorüberqegangen. 
Außerdem  ist  die  Heimat  mit  ihrem  materiel¬ 
len  und  seelischen  Potential  nicht  ersetzbar. 
Dennoch  —  so  meint  das  Bundesministerium 
lür  Vertriebene,  Flüchtlinge  und  Kriegsgescha- 
rligte  —  ist  eine  Verbesserung  der  Eingliede¬ 
rung  möglich.  Sie  sollte  daher  aus  Gründen  der 
Gerechtigkeit  und  im  Interesse  der  tnneren  Aus¬ 
gewogenheit  unseres  Slaatswesens  vollzogen 
werden. 


Schwindel  mit  „Umschuldung" 

.Haben  Sie  Geldsorgen?  Ralenschwierigkelten? 
Schreiben  Sie  uns!  Wir  hellen  Ihnen  sotort  durch  7,u- 
'umnicnidssung  Ihrer  allen  Schulden.  Ihre  monatlichen 
Zahlungen  können  Ihrem  Einkommen  angepaiil  wer¬ 
den  Wir  belrelen  Sie  von  Ihren  Sorgen.  Künftig  btau- 
chen  Sie  nur  noch  an  eine  Stelle  zu  zahlen!“ 

Werbekarten  mit  solchem  oder  ähnlichem  Inhalt  ha¬ 
ben  viele  schon  in  ihren  Brielkästen  gefunden.  Ein 
vei lockendes  Angebot  lur  Leute,  die  unter  dem  Druck 
hoher  Ratenschuiden  stehen I  Gar  mancher  ist  schon 
uarauf  bereingelallen.  Ollen  muß  gesagt  werden,  daß 
die  sogenannten  Umschuldungsbiiro»  fast  ausnahmslos 
Schwlndeluntemehmen  sind  Die  Deutsche  Zentral- 
-•eile  zur  Bekämplung  der  Sihwendeltirmen  p  V.  und 
i  Pto  Honore  —  Verein  für  Treu  und  Glauben  im 
•eschäftslebcn  e  V.  —  in  Hamburg,  zwei  Orgatusa- 
' emen,  die  sich  im  gesamten  Bundesgebiet  betaliqen, 
warnen  eindringlich  davor,  aut  Angebote  der  oben 
geschilderten  Art  cinzugehen. 

In  der  Rechtsprechung  wird  die  Tätigkeit  dieser 
' ‘mschuldungsbüros.  wenn  keine  Genehmigung  vor¬ 
an,  als  Verstoß  gegen  das  Rechlsberatungs-Mlß- 
'  auchsgnsetz  gewertet.  Die  Kreditinstitute  lehnen  es 
th  an  Maßnahmen  mllzuwirken.  die  qeqen  gesetz- 
che  Verbote  verstoßen.  Die  Einschaltung  det  Büros 
lastet  den  Schuldner  mit  erheblichen  Zusalzkosten, 
■'  ine  Ihm  einen  entsprechenden  Vorteil  zu  bringen. 
Im  Gegenteil  kann  er  sich  außer  erhöhten  Kosten 
volleren  Nachteilen  aussetzen.  In  Not  geratenen 
Vhuldnem  helfen  die  Kreditinstitute  hei  geieditfer- 
iigten  Wünschen  auch  direkt  Eine  Zusammenarbeit 
gut  den  Umschuldungsbüros  lehnen  sie  ab.  Aul  sche¬ 
matische  Anträqe.  wie  sie  von  diesen  Büros  ein- 
gehen,  können  sie  sich  nidil  einlassen 

Durch  das  Hinzukommen  eines  weiteren  Gläubigers, 
des  Umschuldungsbüros,  verschlechtert  sich  die  Zah¬ 
lungsfähigkeit  des  Schuldners  nur  noch  mehr.  Die 
ersten  Zahlungen,  die  er  an  das  Büro  Icistel.  pflegt 
es  für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen,  statt  sie  an  den 
eigentlichen  Kreditgeber  weiterzuleitrn.  Dadurch 
kann  der  Schuldner,  ohne  dies  zu  erkennen,  gegen- 
uhrr  seinen  Gläubigern  ln  Verzuq  geinten  Mit 
schuldbetreiender  Wirkung  kann  der  Schuldner  nur 
an  den  Gläubiger  unmittelbar  zahlen  W'erden  Gelder 
dmch  ein  Büro  veruntreut,  so  geht  das  zu  Lasten  des 
Schuldners. 

Die  Tätigkeit  der  UmschutdungsbOros  hat  schon  In 
mehreren  Fällen  die  Staatsanwaltschaft  beschäftigt. 
Die  gemeinsamen  Maßnahmen  der  Verbände  des 
Kredllgewerbes  gegen  diese  zweifelhallen  Unterneh¬ 
men  haben  den  Zwetfc,  die  Kreditnehmer  qegen  litt- 
gerertillertigle  Belastungen  in  Srhul/.  zu  nehmen  Wer 
sich  vor  Sihaden  bewahren  will,  bezahlt  »eine  Schul¬ 
den  an  den  Kreditgeber  duekL  (NP) 


Neu  eingeführt  ist  außerdem  der  Schadensaus¬ 
gleich  lur  Kriegerwitwen. 

* 

Zu  diesen  gesetzlichen  Neuregelungen  ist 
nunmehr  eine  Rechtsverordnung  erlassen  wor¬ 
den,  die  die  Durchführung  regelt.  Bemerkens¬ 
wert  sind  die  Regelungen  in  der  jeweils  ober¬ 
sten  Stufe.  Boi  Beamten  wird  bis  zur  Vollen¬ 
dung  des  47.  Lebensjahres  das  Endgrundgehalt 
eines  Regierungsrats,  danach  das  Endgrundge¬ 
halt  eines  Oberregierungsrats  zugrunde  gelegt. 
Bei  öffentlichen  Angestellten  gilt  der  Höchst- 
betrag  der  Vergütungsgruppe  II  als  Einkommen 
lür  die  höchste  Stufe.  Unselbständig  in  der  pri¬ 
vaten  Wirtschaft  tätige  Beschädigte  mit  Aut- 
sichts-  und  Dispositionsbefugnis  werden  mit 
dem  Endgrundgehalt  eines  Regierungsrals  be¬ 
dacht.  Unselbständige  mit  abgeschlossener  Hoch¬ 
schulbildung  bis  zur  Vollendung  des  47.  Le¬ 
bensjahres  mit  dem  Endgrundgehalt  eines  Re¬ 
gierungsrates,  danach  mit  dem  Endgrundgehalt 
eines  Oberregierungsrats. 

Für  Selbständige  gilt  lolgendes:  bei  Volks- 


In  einer  CDU-Korrespondenz  kommt  Bundes- 
verlriebenenminister  Lemrner  auf  das  Lasten- 
ausgleichs-Schlußgeseiz  zu  sprechen.  Er  bringt 
zum  Ausdruck,  daß  er  das  Gesetz  grundsätzlich 
alsbald  anslrebt.  Die  Bilanz  der  Einnahmen  und 
Ausgaben  sei  zwar  noch  nicht  völlig  exakt, 
aber  inzwischen  hinreichend  genau  überschau¬ 
bar;  auf  zwei  Milliarden  DM  mehr  oder  weniger 
komme  es  entscheidend  nicht  an.  Lediglich  die 
Fortentwicklung  ‘der  Kriegsschadenrente  (aus 
Anslieg  des  Preisniveaus  und  des  Sozial- 
niveaus)  bringe  ein  .variables,  unübersehbares 
Moment"  in  die  Problematik.  Ohne  es  ausdrück¬ 
lich  auszusprechen.  folgert  er:  Wenn  man  eine 
Regelung  trifft,  die  alle  künftigen  Erhöhungen 
der  Unterhallshilfe  auf  einen  neuen  Kosten¬ 
träger  abwälzt,  könne  man  alsbald  das  Schluß¬ 
gesetz.  in  Angrill  nehmen. 

Die  Rolle  der  Kriegsschadenrente  in  diesem 
Problem  wird  vom  Vertriebenennnnistei  zwei- 


sdiulblldung  und  abgelegter  Meisterprüfung 
Endgrundgehalt  eines  Inspektors,  bei  minde¬ 
stens  Mittelschulbildung  und  abgeschlossener 
Berufsausbildung  Endgrundgehalt  eines  Amt¬ 
mannes,  bei  abgeschlossener  Hochschulbildung 
Endgrundgehalt  eines  Oberregierungsrales. 

Bet  allen  Beschädigten  sind  vom  Erreichen 
des  65.  Lebensjahres  ab  70  vom  Hundert  der  bis¬ 
her  maßgeblichen  Einkommenssalze  zugrunde  zu 
legen.  Ist  ein  Beschädigter  infolge  einer  vor 
Abschluß  der  Schul-,  Fachschul-  oder  Hochschul¬ 
ausbildung  erlittenen  Schädigung  in  seinem  be¬ 
ruflichen  Werdegang  behindert,  so  hat  die  Ein- 
gruppierung  nach  seiner  Veranlagung, 
seinen  Fähigkeiten  und  seiner  begon¬ 
nenen  schulischen  Ausbildung, 
htlfsweise  auch  unter  Berücksichtigung  der 
Stellung  seiner  Eltern,  zu  erfolgen. 
Wäre  vermutlich  Hochschulausbildung  erfolgt, 
ist  das  Endgrundgehalt  eines  Regierungsrats, 
mit  Vollendung  des  45.  Lebensjahres  dasjenige 
eines  Oberregierungsrals  maßgeblich. 

Der  Berufsschäden  einer  schwerbeschä¬ 
digten  Hausfrau  wird  bei  Erwerbsminde¬ 
rung  um  50  oder  60  Prozent  mit  125  DM,  um 
70  oder  80  Prozent  mit  200  DM  und  um  90  oder 
100  Prozent  mit  300  DM  angenommen. 


fellos  richtig  gesehen.  Falsch  gesehen  wird  hin¬ 
gegen  nach  unserer  Meinung  die  Situation  um 
die  Schlußbilanz  und  die  politische  Seite  des 
Schlußgesetzes.  Die  Bilanz-Schatzungen  gehen 
um  ein  Mehrfaches  von  zwei  Milliarden  DM 
auseinander.  Wirkliche  Klarheit  ist  nicht  vor 
drei  Jahren  zu  erwarten. 

Die  politische  Fragestellung  heißt  jedoch: 
Wieviel  neue  Mittel  gibt  man  in  den  Aus¬ 
gleichsfonds  hinzu,  wenn  die  auf  Grund  der  vor¬ 
handenen  Mittel  möglichen  Leistungen  als  End- 
regeiung  dem  Geschädigten  nidil  zumutbar 
sind  (womit  gerechnet  werden  muß|?  Für  diese 
Entscheidung  ist  |edoch  die  Zeit  noch  nicht  reif, 
nicht  zuletzt  deshalb  nicht,  weil  die  Leistungen 
für  andere  Geschädigtengruppen  (z.  B.  Repara- 
tionsgesdiadigte)  noch  nicht  testhegen  und 
selbstverständlich  eine  Endlösung  im  Laslen- 
ausgleich  in  angemessenem  Verhältnis  zu  den 
anderen  Entschädigungsregelungen  stehen  muß. 


Dr.  h.  c.  v.  Keudell  80  Jahre  alt 

Am  17  Juli  des  Jahres  wird  Reichsministär 
Dr  h  c  Waller  von  Keudell  das  80.  Le- 
hensiahi  vollenden  Er  wurde  1884  als  Sohn 
des  in  Königsberg  1821  zur  Welt  gekommenen 
Botschafters  Robert  von  Keudell.  eines  engen 
Freundes  und  Mitarbeiters  des  Reichsgrunders 
Fürst  Otto  von  Bismarck,  geboren.  Der  Groß¬ 
vater  besaß  das  Gut  Bouslack  im  Kreise  NVch- 
lau  Die  Familie  entstammt  dem  hessischen  Ur- 
adel  Um  !700  waren  Vortahren  nach  Ostpreu¬ 
ßen  ausgewanderl,  wo  sie  als  Domänenpächter 
insbesondere  Pferdezucht  betrieben  1870  erbte 
der  Vater  das  Rittergut  Hohenlübbichow  in  der 
Neumark.  Hier  verlebte  Walter  von  Keudell 
seine  lugend  Er  absolvietle  ein  Gymnasium  in 
Berlin  und  in  Komgsberg-Neumark.  bestand 
1908  das  juristische  Staatsexamen  und  war  an¬ 
schließend  im  Forstwesen  und  später  in  der 
Verwaltung  in  Frankfurt  an  der  Oder  tälig.  Von 
Keudell.  der  bei  den  Königsberger  Wrangel- 
Kürassieren  gedient  hatle,  war  im  Ersten  Welt¬ 
krieg  Rittmeister  und  machte  den  Bewegungs- 
ieldzug  1914  in  Ostpreußen  mit.  Seine  Ver¬ 
dienste  um  die  Förderung  der  Forstwirtschalt 
trugen  Ihm  1923  die  Ehrendoktorwürde  der 
Forsthochschule  Eberswalde  csin.  1924  wurde  er 
in  den  Reichstag  gewahlti  1927  bis  1928  war  er 
Reichsinnenminister  der  zweiten  Regierung  des 
Reichskanzlers  Wilhelm  Marx  Wegen  seiner 
fachmännischen  Kenntnisse  auf  dem  Gebiete 
der  Forstwirtschaft  wurde  Walter  von  Keudell 
Ende  1933  in  das  neugeschallene  Amt  als  Ge- 
neralforstineister  berufen.  Er  hatte  zur  Bedin¬ 
gung  gemacht,  nur  in  einem  unpolitischem  Fach 
zu  wirken.  1937  wurde  er  aul  eigenen  Antrag 
zur  Disposition  gestellt. 

ln  mannlglacher  Eigenschaft  war  und  ist 
Waller  von  keudell  führend  in  den  Angelegen¬ 
heiten  der  Vertriebenen  tätig.  1949  bis  1957  war 
er  Vorsitzender  der  Landsmannschaft  Berlin  — 
Mark  Brandenburg.  Er  isl  Mitbegründer  des 
Verbandes  der  Landsmannschaften  Mittel¬ 
deutschlands,  deren  Vorsitz  er  bis  1958  inne¬ 
hatte.  Von  Keudell  ist  Mitbegründer  der  Ost¬ 
deutschen  Akademie  in  Lüneburg,  deren  Präsi¬ 
dent  er  zeitweilig  war  und  deren  Kuratorium 
er  angehört. 

Seil  1954  isl  er  Vorsitzender  des  Bundesatts- 
sthusses  für  Helmatvertriebene  und  Flüchtlinge 
in  der  CDU  Insbesondere  in  dieser  Eigenschaft 
ist  Reichsnnnister  a.  D  Walter  von  Keudell  un¬ 
ablässig  und  unter  völliger  Hintanstcllung 
eigener  Interessen,  ohne  Rücksicht  auf  Aufwand 
an  Zeit  und  privaten  Miltein,  stets  teilnehmend, 
fördernd  und  anregend  an  allen  gebotenen 
Orten  und  Stellen  lür  die  Sache  der  Vertriebe¬ 
nen  und  Flüchtlinge  tätig. 


Landwirtschaftliche  Siedlung  1965 


Für  die  ländliche  Siedlung  im  Jahre  1965  wer¬ 
den  (außer  den  Landesmitteln)  476  Millio¬ 
nen  DM  zur  Verfügung  stehen.  Das  ist  der 
gleiche  Betrag  wie  1964  und  der  gleiche  Betrag 
wie  1963.  Die  Kalamität  des  gleichgebliebenen 
Betrags  zwischen  1963  und  1964  wird  in  einigen 
Landern  schon  ollenkundig:  Die  Gelder  reichen 
nicht;  sie  reichen  nicht,  weil  die  Teuerung  für 
jeden  einzelnen  Fall  mehr  verbraucht.  Erst  recht 
wird  die  Entwicklung  der  Preise  und  Löhne 
dazu  führen,  daß  im  Jahre  1965  das  Siediungs- 
ergebnis  absinkt. 

Die  476  Millionen  DM  werden  sich  aus 
370  Millionen  DM  Bundeshaushdltsmilteln, 
80  Millionen  DM  der  Deutschen  Siedlungsbank 
aus  Zins  und  Tilgung  früherer  Darlehen  und 
26  Millionen  DM  aus  Mitteln  des  Ausgleichs- 
londs  zusainmensetzen.  (Hinzu  kommen  mutmaß¬ 
lich  220  Millionen  DM  der  Länder.)  In  den 
26  Millionen  DM  sind  noch  nicht  jene  Mittel 
enthalten,  die  unter  Umständen  auf  Grund  der 
17.  LAG-Novelle  zusätzlich  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  werden  können.  Nach  neuesten  Angaben 
des  Statistischen  Bundesamtes  sind  in  den  letz¬ 
ten  12  Monaten  die  Baupreise  um  rund  7  Pro¬ 
zent  und  die  Bodenpreise  um  13  Prozent  ange¬ 
stiegen.  Wenn  man  für  1965  die  Teuerung  aus 
den  zusätzlichen  Lastenausgleichsmitteln  finan¬ 
zieren  will,  wird  man  mindestens  40  Millio¬ 
nen  DM  zusätzlich  benötigen  (von  den  insge¬ 


samt  rund  700  Millionen  DM  Siedlungsmitteln 
entfallen  nur  etwa  vier  Funltel  auf  die  Ver* 
triebenen-Siedlung;  nur  lur  diesen  Sektor  gibt 
der  Lastenausgletch  Geld). 

Altershilfe  lür  Landwirte 

Die  CDU-Fraktlon  und  die  FDP-Fraktion  ha¬ 
ben  im  Bundestag  den  Entwurf  eines  Ände¬ 
rungsgesetzes  zum  Gesetz  über  eine  Altershilte 
für  Landwirte  eingebracht.  Die  Altersiente  soll 
auf  140  DM  heraufgesetzt  werden  und  Tätig¬ 
keiten  als  mitarbeitender  Familienangehöriger 
sollen  berücksichtigt  werden. 

Es  kann  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  ähn¬ 
liche  Anträge  einige  Wochen  vorher  von  den 
Kualitionsfrakliionen  gelegentlich  der  17.  LAG- 
Novelle  abgelehnt  wurden.  Der  über  die  Sozial- 
versicherungsfreibetiage  hinausgehende  Selb- 
standigenzusdilag  zur  Unterhaltshille  wurde 
seinerzeit  geschallen,  um  den  Vertriebenen,  die 
mit  ihren  nicht  wieder  angeselzten  Ostbauern 
nicht  an  der  Altershilie  für  Landwirte  teilhaben, 
einen  gleichartigen  Ersatz  zu  bieten. 

Es  dürfte  kaum  denkbar  sein,  daß  die  Koa¬ 
lition  im  Rahmen  der  18.  Novelle  sich  einer  An¬ 
hebung  des  Selbstandtgenzuschlegs  auf  140  DM 
und  der  Einbeziehung  der  milhelfenden  Fa¬ 
milienangehörigen  nochmals  widersetzt. 


Studenten  gegen  Verzicht 


dod  —  Auf  eine  Flugblattaktion,  durch  die  der 
Sozialdemokratische  Hochschulbund  (SHB)  in 
Köln  seine  penetranten  Verzichlerklärungen  aut 
die  deutschen  Ostgebiete  erneut  publizierte,  hat 
der  Ostpolitische  Deutsche  Studentenverband 
(ODS)  prompt  und  wirksam  reagiert.  In  einer 
unmittelbar  nach  dem  SHB-Pamphlel  durch  die 
Hochschulgruppe  Köln  verbreiteten  Flugschrift 
werden  die  Forderungen  der  deutschsprechen¬ 
den  Gomulkisten  des  SHB  Punkt  für  Punkt  auf 
ihre  Stichhaltigkeit  untersucht  und  widerlegt. 
Wer  z.  B  eine  Anerkennung  der  Oder-Neiße- 
Linie  (ordere,  unterstütze  den  kommunistischen 
Neokotonalismus,  legalisiere  völkerrechts¬ 
widrige  Annexionen  und  billige  die  Massenaus- 
treibungen  Millionen  Deutscher,  helßl  es  in  der 
Flugschrift  des  ODS.  Wer  (wie  der  SHB)  das 
Selbstbestiminungsrecht  ablehne,  verneine  die 
grundlegenden  Prinzipien  der  Menschen-  und 
Freiheitsrechte,  verneine  die  Satzung  der  Ver¬ 
einten  Nationen  und  sage  Nein  zu  der  Europäi¬ 
schen  Konvention  der  Menschenrechte. 

Der  SHB  (orderte  in  seinem  Flugblatt  auch  die 
Ruckkehrmoglichkert  für  Deutsche  in  ein  kom¬ 
munistisches  Polen.  Der  ODS  stellt  dazu  lest, 
daß  es  Aulgabe  aller  Deutschen  sei,  lür  die  Be¬ 
freiung  aller  in  Unfreiheil  lebenden  Menschen 
einzutreten,  anstatt  noch  mehr  Menschen  der 
Unfreiheit  auszuliefern.  Wer  weiterhin  für  einen 
Friedensvertrag  nach  kommunistischem  Vorbild 
sei,  trete  auch  für  die  Anerkennung  des  Ulbrichl- 
schen  Konzentrationslager,  lür  seine  Mauer  und 
seinen  Schießbelehl  ein  Der  ODS  zitiert  dann 
Herbert  Wehner,  der  an  die  Adresse  der  soge¬ 
nannten  .Realpolitiker’  lolqende  Worte  rich¬ 
tete:  .Sie  raten  also  zu  einem  Sich-Ablinden  mit 
der  Annexion  . . .  Was  aber  gewönne  die  Welt, 
wenn  die  Deutschen  sich  dazu  überreden  oder 
übertölpeln  oder  dazu  notigen  ließpn,  zu  heu¬ 
cheln  und  anzugeben,  daß  geraubtes,  veuent- 


haltenes  oder  mißhandeltes  Recht  nicht  mehr  so 
genannt  werden  soll?  Sie  gewönne  höchstens 
eine  zeitweilige  Betäubung.  Aber  sie  wäre  das 
Opfer  einer  Täuschung." 

„Leichtfertig  und  sinnlos  ..." 

dod  —  .Wer  glaubt,  die  Bereitscfialt  Chru- 
schtschews,  uns  entgegen/ukommen.  dadurch  er¬ 
reichen  zu  können,  daß  wir  die  Oder-Neiße- 
Linie  anerkennen,  daß  wir  auf  Gebiete  verzich¬ 
ten,  die  unbestritten  sieben  Jahrhunderte  zu 
Deutschland  gehörten,  der  gibt  leichtfertig  und 
sinnlos  unsere  Rechte  preis.“  Mit  dieser  Fest¬ 
stellung  erteilte  Bundesverteidigungsminister 
Kai-Uwe  von  Hassel  kürzlich  In  Husum 
allen  verzidrtbereilen  deutschspredrenden  Go¬ 
mulkisten  eine  eindeutige  Absage  Minister  von 
Hassel,  der  auf  dem  Landesparteitag  der  CDU 
Schleswig-Holstein  seinen  Rechenschaltsheridit 
als  Landesvorsitzender  erstattete,  betonte  wei¬ 
ter:  .Winden  wir  die  Oder-Neiße-Lime  aner¬ 
kennen.  dann  würde  Chruschlschew  aul  dieser 
Linie  seinen  neuen  Deich  errichten  und  am 
Tage  danach  westlich  davor  seine  Neulandge¬ 
winnung  aulnehmen  " 

Den  Landsmannschaften  dankte  der  Bundes- 
Verteidigungsminister  dafür,  daß  sie  .durch  ihre 
Haltung  15  Millionen  Menschen  vor  dei  Radi¬ 
kalisierung  bewahrt  habe*  Wenn  über  Wieder¬ 
vereinigung  gesprochen  werde,  so  sei  das  kein 
Lippenbekenntnis,  sondern  vielmehr  .eine  Mah¬ 
nung  an  die  Welt,  daß  Freiheit  und  Recht  aul 
Selbstbestimmung  unteilbar  sind*. 

Für  die  Arbeitsgemeinschaft  der  Vertriebenen 
und  Flüchtlinge  in  der  schleswig-holsteinischen 
CDU  unterstrich  ihr  Vorsitzender  Dr.  Kieke¬ 
busch  die  Leistungen  der  Vertriebenen  und 
Flüchtlinge  beim  Aulbau  des  nördlichsten  Bun¬ 
deslandes. 


Johanniter  und  Heimatrecht 

(dod)  —  Die  Frage  nach  dem  Recht  aul  dii 
Heimat  stand  im  Mittelpunkt  eines  Vortragei 
den  Joachim  Freiherr  von  Braun  vo 
der  Schlesischen  Genossenschaft  des  Johanniter 
Ordens  anläßlich  Ihres  diesjährigen  Ritter  Lage 
:n  der  Evangelischen  Akademie  Hofgeismar  M 
halten  hat.  Der  Akademietag  stand  unter  de 
Forderung,  es  sei  auch  Aufgabe  des  Christen 
bestehende  Ordnung  zu  hüten  und  zerstörti 
Ordnung  wiederherzustellen. 

Wie  Freiherr  von  Braun  ausführle,  würden  e 
internationale  Organisationen  und  ArbeiLs 
gemeinschaften  zunehmend  als  ein  Menschen 
recht  anerkennen,  daß  Jedermann  Ansprud 
darauf  habe,  am  selbstgewähllen  Wohnsitz  un 
behelligt,  d  h.  in  allen  seinen  Menschenredllei 
unbeeinträchtigt,  wohnen  zu  können.  In  de 
Praxis  Jedoch  stoße  die  Verwirklichung  diese 
Prinzips  je  nadt  den  Machtverhalbnissen  um 
der  politischen  Situation  der  Betroffenen  au 
Widerstande.  Der  Völkerrechtler  müsse  an  dei 
Politiker  die  kritische  Frage  richten,  ob  eil 
Rechtssatz  aus  Gründen  der  Zweckmäßigkei 
ahgeandert  oder  auch  nur  eingeschränkt  be 
achtet  werden  könne.  Es  sei  auch  durchaus  zwei 
ielhaft,  ob  das  Volkerrechl  es  zulasse  Wand 
lungen  des  Rechts  durch  bloße  Tatsachen  um 
Machtverhältnisse  eintreten  zu  lassen.  Für  un 
Deutsche  jedenfalls  gelte  es,  nicht  allein  au 
unsere  eigene  augenblickliche  Lage  zu  achten 
sondern  gewissenhaft  ,m  Auge  zu  behalten,  dal 
jede  reditlidre  Regelung,  der  wir  im  Zusammen 
leben  der  Volker  zusammen,  damit  auch  völ 
kerrechtliche  Folgen  für  andere  haben  müsse. 

Nachdrücklich  verwahrte  sich  Freiherr  vot 
Braun  audr  gegen  das  Vorgehen  einzelne 
Gruppen  innerhalb  det  evangelischen  Kirche 
die  nicht  das  Evangelium  und  das  Gebot  Gottes 
das  Recht  zu  wahren,  sondern  eine  äugen 
b  I  I  c  k  I  i  c  h  e  tatsächliche  Lage  zum  Ausqangs 
punkt  absoluter  Forderungen  machen  wurden 
Audi  der  . Friede*,  wie  er  unter  den  Völker! 
erstrebt  und  verwtrklidit  werden  müsse,  sei  ir 
den  Argumenten  der  Tagespolitik  haulig  ein« 
Ideologie,  Während  der  Friede  Gottes  eiwat 
ganz  anderes  meine  Das  Bemühen  um  das  Rech 
und  Insbesondere  um  das  Völkerrecht  könne 
auch  uns  Deutschen  trotz  der  Sdrnltl,  die  wlt 
in  der  \  ergangenheil  im  Leben  der  Völker  au 
uns  geladen  hätten,  nicht  versagt  sein. 

Die  theologische  Se.le  Uroses  Aspekts  entwik. 
kelte  der  Vorsitzende  des  Ausschusses  für  Ethik 
und  Recht  im  Ostkirdienausschuß  der  Evanqelt 
sdien  Kirche  in  Deutschland.  ObcrlandeskJf 
?*nrd  .  C  “  r  *  ; 0  '  u  mm  a  c  k.  Er  wies  daraul 

leM  d°VS  nithl  dn9l'h''.  dem  Christen  zu  emp- 
lehlen,  dem  Beispiele  Abrahams  zu  folgen,  dei 
auf  den  Ruf  Gottes  tun  seine  angestammte  Hei- 
Uml  ,n  eln  Ldnt)  gegangen 

t,?*  .r  !,r  r°rh*r  n,d"  "‘•kdnm  höbe.  Hier  näm- 

FnLu  ' vd)  nid,t  un*  mdrht politische 
e in^n  n  ,Ucn-Qt>n  von  Men«ben,  sondern  um 
infn  Rul  Gotte*  in  der  HnKgeschichtc. 

reim  IT  !*W  ®e9rußungsansprache  hatte  der  Her- 
!ronö\r  d»S  0rdL‘,,s  Pnnz  WllhelmK.rl 
(L..  tt  c  '  “  " :  ddraul  hingewiesen,  daß  steh 

n  «rJ,  .T!‘d,e  Au'ddbe  d<*  Johanniterordens 
uw  K,n!I  Zwar  aul  dle  “BHthe  karitative 
itute  am  Nächsten  beziehe.  Die  Mitglieder  des 

f  i  ns  aber  tiudi  die  uemtiqen  Problem«1 

7u  durnidenken,  um  clor!,  wo  sie  <iU  Lilien  in 
der  Kr  du.  »jHnrdrt  seien,  dir  VVorl  sagen  uml 
Oiduunyen  ycsUltcu  *u  konneu. 
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l)r.  Dr.  h.  c.  Dr.  eh.  Hans  Lohmeyer: 


Carl  Ooerdeler 


und  der  20.  Juli  1944 


Am  31.  Juli  werden  es  ach/ zig  Jahre  (laß 
Carl  G  o  e  r  d  e  /  c  r  in  Sihneidemilhl  gehören 
ist.  Er  war  von  1020  bis  1030  mein  zweiter  Biir 
gcrmeisler  Als  die  Stelle  des  Oberbürgermei 
sler  in  Leipzig  Irer  wurde,  trul  die  dortige  Stadt¬ 
verordnetenversammlung  an  mich  mit  der  Bitte 
heran,  die  Nuchtolge  zu  übernehmen  Ich  lehnte 
aber  ab,  weil  ich  mich  von  Königsberg  nicht 
trennen  wollte.  Als  dann  die  Stelle  ausgeschrie 
bcn  wurde,  hat  sich  Goerdeler  darum  beworben 
und  wurde  aul  meine  Betilrwortung  gewühlt  Uh 
habe  Ihn  wiederholt  in  den  nächsten  Jahren  Im 
Vorstand  des  Deutschen  Slädtelages,  ui  den  er 
auch  gewählt  wurde,  gesprochen,  doch  hörte, 
nachdem  ich  1933  in  Königsberg  durch  die  Nazis 
abgeselzt  war.  die  Verbindung  aul 

Ich  bin  alsbald  nath  Berlin  gezogen  und  wurde 
uii  einem  Tage  im  Sommer  I93Ö  überraschend 
von  ihm  dort  angerulen,  ob  wir  uns  trellen 
könnten.  Ich  war  solorl  bereit  dazu  und  hörte 
vo/i  ihm,  daß  er  nach  Berlin  zu  erriei  Bespre¬ 
chung  mit  dem  Innenminister  Trick,  mit  dem 
er  sehr  gut  stand,  wegen  seiner  VV  iederwahl 
gekommen  war.  In  Sachsen  war  die  Wahlzelt  der 
Magiattalamitglieder  nicht  wie  in  Preußen  aul 
zwöll,  sondern  aul  sechs  Jahre,  beschränkt.  Ich 
wutllc  von  ihm,  daß  er  nicht  nur  unter  Hitler 
weilet  amtiert  halte,  sondern  auch,  daß  dieser 
ihn,  wie  schon  vorher  Brüning,  zum  Beichsspar- 
komniissar  ernannt  halle  und  daß  er  mit  Hitler 
in  persönliche  Fühlung  gekommen  war  Er  Iragle 
mich,  wie  ich  über  Hillei  denke,  woraut  ich  ihm 
erklärte,  daß  ich  nach  wie  vor  der  Meinung  sei, 
daß  Hitler  uns  ins  Verderben  führe  und  daher 
abgeschallt  werden  müsse.  Daraul  erzählte  er 
mir.  daß  bei  ihm  vor  kurzem  in  Leipzig  ein 
Aktenstück  durchgegangen  sei,  aus  dem  sich  er¬ 
gab.  daß  Göring  einen  sächsischen  Industriellen, 
der  Steuerhinterziehungen  begangen  halle, 
strallrei  gemacht  habe,  nachdem  er  ihm  eine  grö¬ 
ßere  Geldsumme  zu  seiner  treten  Vertilgung  ge¬ 
zahlt  h  '•*  Er  kritisierte  dieses  Verhalten  sehr 
schart,  .><>  daß  es  also  eine  Übereinstimmung 
zwischen  uns  gab,  daß  es  mil  dieser  Regierung 
mehl  mehr  so  weilergehen  deine.  In  der  Folge¬ 
zeit  suchte  er  immer  wieder,  wenn  er  nach  Berlin 
kam,  mich  zu  einer  Unterredung  aui.  Inzwischen 
luhr  er,  wie  er  mir  sagte,  nach  Schweden.  Bei  der 
Rückkehr  von  dort  erlebte  er,  daß  das  Denkmal 
von  Mendelssohn  vor  dem  Leipziger  Gewand¬ 
haus  durch  seinen  Vertreter  enllernt  worden 
war,  obwohl  er  das  verbalen  halle.  Als  er  un¬ 
mittelbar  daraul  wieder  noch  Berlin  kenn,  er¬ 
zählte  er  mir  clas  und  liigte  hinzu,,  daß  er  i  on 
dem  Gauleller  verlang I  halle,  daß  sein  Vertretet 
beslrall  würde,  da  er  nicht  das  Recht  hülle,  An¬ 
ordnungen  seines  dtenstvorgcselzlen  Oberbür¬ 
germeisters  abzuändern,  und  daß  er  dem  Gau- 
leitefangedrolit  habe,  daß  er  seine  Stellung 
umgehen  müsse,  wenn  sein  Verfielet  nicht  be- 
slrall  und  das  Denkmal  nicht  wieder  auigcslellt 
werden  würde  Er  hat  also  nicht  direkt  um  seine 
Pensionierung  nachgesuclit,  sondern  nur  angc- 
drohl,  der  Gauleiter  hatte  aber  ihm  solorl  tele¬ 
graphisch  bestätigt,  daß  er  seine  Amtsnieder¬ 
legung  annehme. 

Die  Firma  Krupp  hatte  ihn  schon  Irüher  aul¬ 
gelordert.  in  ihre  Dienste  eiruulreten,  was  er 
aber  abgelehnt  hatte  Als  er  jetzt  daran I  zurück¬ 
kam,  fühlte  sich  Krupp  verpflichtet,  bei  Hitler 
anzutragen,  von  dem  er  den  Bescheid  erhielt, 
daß  es  ihm  nicht  recht  sei,  wenn  Goerdeler  eine 
Stellung  in  der  Industrie  bekäme.  Er  halle  in¬ 
zwischen  Beziehungen  zu  S  c  h  a  c  h  I  autgeiwm- 
men,  den  er  in  Königsberg  kennengelernl  halle, 
als  der  Bau  eines  neuen  Reichsbankgebäudes  tn 
einer  Zell  eingewelhl  wurde,  als  ich  in  Urlaub 
war,  und  wo  er  sich  ollenbar  sehr  gut  mil  ihm 
verständigt  halle.  Er  erzählte  mir,  daß  er  auch 
mit  Vertretern  der  Industrie,  vor  allein  in  Siid- 
deulschland.  Verbindung  gefunden  habe,  insbe¬ 
sondere  zu  dem  Großindustriellen  Basch,  dem 
Mittelpunkt  der  in  Süddeutsch lantl  bestehenden 
Opposition.  Dieser  und  Krupp  stellten  Goerdeler 
die  Mittel  zur  Vertagung,  um  Auslandsreisen  zu 
machen  zu  dem  Zweck,  Verbindungen  anzuknüp- 
len,  die  geeignet  waten,  das  Ausland  darüber 
auizuklärcn.  daß  keineswegs  alle  Deutschen  kri¬ 
tiklos  waren  und  daß  es  durchaus  eine  Opposi¬ 
tion  in  Deutschland  gegen  lliller  gab.  Auch 
Schacht  hat  ihn  unterstützt,  indem  er  clalur 
sorgte,  daß  er  die  notwendigen  Devisen  zur  \  er- 
tiigung  gestellt  bekam.  Im  weiteren  Verlaut  Iwl 
dann  Goerdeler  vor  allem  Beziehungen  an- 
geknäpit  zu  dem  von  lliller  entlassenen  Ge- 
neralslabschel  Beck  und  zu  linderen  Person- 
lichkeiten,  die  In  Opposition  tu  Hitler  standen . 
* 


ln  den  Jahren  1037  bis  1939  bis  zum  Kriegs- 
usbruch  war  Goerdeler  meistenteils  außerhalb 
an  Deutschtum!.  Iial  aber  auch  in  der  Zeit,  wenn 
r  nach  Berlin  kam.  mich  immer  aulgesucht.  Sem 
'(an  war  es.  die  Regierung  zu  stutzen  und  Hitler 
änn  vor  ein  Volkstribunal  zu  stellen  und  ab- 
Heilen  zu  lassen.  Ich  sagte  ihm  gleich  beim 
rstenmul,  als  er  mir  von  diesem  Plan  erzählte, 
aß  ich  das  lür  völlig  I al. sch  hielte.  Es  wurde,  wie 
ic  Situation  liege,  gar  nicht  möglich  sei n.  Hilter 
u  verhallen,  da  seine  Partei  ihn  sofort  betreten 
rürdc.  Es  gäbe  nur  den  einen  Weg,  daß  er  durch 
in  Atlental  beseitigt  werde.  Diesen  Weg  zu  be- 
chrciten,  war  Goerdeler  zunächst  nicht  sehr  be¬ 
eil.  Die  Situation  verschärlte  sich  noch  als  der 
trieq  ausqehrochen  war.  Er  halle  sich  inzwi- 
chen  auch  mil  dem  Gedanken  vertraut  gemacht, 
ras  geschehen  müßte,  wenn  es  ge  Hitler 

u  beseitigen.  Ihm  schwebte  vor.  daß  Bock  dann 
telchspräsidenl  werden  mußte  und  er,  Goerdeler 

teichakanzler.  . 

Mich  hat  er  gelragt,  oh  ich  bereit  wäre,  in  das 
(abinetl  als  Inner, minister  emzulreten,  w eil  Ich 
„uh  ja  viel  mit  Venassungslragen  beschall, gl 
i alte  und  eine  neue  Verfassung  geschallen  wer¬ 
ten  müßte  Ich  erklärte  mich  dazu  auch  bereit 
\b er  im  weiteren  Verlaut  erzählte  er  mir.  daß  er 
nzwischen  muh  Beziehungen  zur  Sozialdemo 
cratie  „ngchimplt  halle,  die  den  VA  unsd,  ge 
lußerl  hülle,  ein  So/iuldemokfut,  und  /war  J  u 


Dr  Hdns  Lohmeyer,  der  von  1919  bis  /u  der  widerrechtlichen  Entfernung  uus  seinem  Amte 
19.1.}  durch  dds  nationalsozialistische  Regime  Oberbürgermeister  von  Königsberg  gewesen  ist. 
erstrebte  eine  kommunatpolilische  Reform  det  preußisch-deutschen  Verwalluiujsorganisalion. 
Seine  Gedanken  legte  er  in  einer  vielbeachteten  Denkschrift  .Zentralismus  oder  Selbstverwal¬ 
tung"  im  Jahre  1928  dar  In  ihr  lorderte  er  einen  neuen  elastischeren  Aufbau  des  Deutschen 
Reiches  bei  größerer  Selbsiandlgkeil  der  Stadle  und  Gemeinden.  Die  Stadl-  und  Landkreise 
sollten  die  unterste  Instanz  bilden  die  Bundesländer  in  Reichsprovützen  mit  annähernd  glei- 
(her  Bevölkerungszahl  umgewandelt  werden  und  das  Deutsche  Reich  die  oberste  Instanz,  sein. 

Wie  der  Historiker  Professor  Dr  Gerhard  Ritter  In  seinem  Budr  .Carl  Goerdeler* 
iDeutschc  Verlagsanstalt  Stuttgart)  mehrfach  vermerkt,  halle  Carl  Goerdeler  die  Anregungen 
des  Königsberger  Oberbürgermeisters  in  das  geplante  Reformprogramm  für  eine  Neugestal¬ 
tung  der  Reichsverfassung  aufqenommen 


1 1  u  s  Leber  müßte  Inaenmiiüslei  werden  Ich 
erklärte  daraul,  daß  mir  dies  recht  sei,  weil  ja 
lür  den  Innenminisler  eine  sehr  wichtige  Aul¬ 
gabe  darin  bestünde,  die  Ordnung  im  Staate 
wieder  hcrzuslellen  und  in  seiner  Eigenschall  als 
Polizeiminisler  gegen  alle  die  Verbrecher  dieser 
Zeit  einzuschreiten,  und  diese  Aufgabe  lüge  mit 
weniger,  während  ich  in  der  Verlassungsttuge 
io  entweder  als  Spez.iahninisler  oder  als  Ober 
Präsident  der  Provinz  Berlin-Brandenburg  oder 
als  Oberhiirgermeisler  der  Stadl  Berlin  milwir¬ 
ken  könnte 

Im  weiteren  Verlaut  des  Krieges  trat,  als 
sich  die  Situation  Immer  mehr  verschärlte,  und 
auch  verschiedentlich  schon  Allenlale  versucht 
worden  waren  —  einmal  dadurch,  daß  eine 
Bombe  ins  Flugzeug  gelegt  wurde,  in  dem  Hit¬ 
ler  llog,  die  aber  nicht  explodierte  —  unter  den 
Beteiligten  immer  schäricr  die  Aullassung  her¬ 
vor.  daß  nur  eia  Attentat  hellen  konnte  Hierfür 
konnte  meiner  Meinung  nach  nur  ein  Offizier  in 
t  rage  kommen,  da  Zivilisten  im  Kriege  ohnehin 
schwer  an  Hilter  herankamen  und  tedei  Mann, 
bevor  er  das  Zimmer  betrat,  in  dem  sich  Hitler 
belund,  in  einem  Durchgang  durchleuchtet 
wurde,  oh  er  etwa  Wallen  bei  sich  halle. 

Die  Sache  kam  erst  vorwärts,  als  sich  S  t  a  ul¬ 
te  n  b  e  r  g  bereit  erklärte,  das  Attentat  dadurch 
auszulühren,  daß  er  in  das  Silz.ungsziinmer  in 
der  Baracke  In  Ostpreußen  eine  Bombe  legte. 
Dieses  geschah  dann  auch,  die  Explosion  et- 
lolgle  zwar,  konnte  sich  jedoch  in  der  Holz- 
b a tacke  nicht  in  vollem  l  mlange  auswirken,  da 
die  Bombe  lür  ein  massives  Gebäude  bestimmt 
war  und  außerdem  ein  Adjutant  Hitlers  ver¬ 
sehentlich  und  unbewußt  sie  von  Hilleis  Platz, 
weggeschohen  halle,  der  gerade  in  diesem 
Moment  von  seinem  Platz  \  or  eine  Karlen  wand 
getreten  war. 

Dieses  Atlenlal  Iial  einen  ungeheuren  Ein¬ 
druck  aui  che  Oilenllichkell  gemacht.  Goerdeler 
wurde  solorl  vcnolyt.  Eine  hohe  Belohnung 
wurde  auf  seinen  Kopl  ausqcselzl.  Da  er  offen¬ 
bar  keine  Vorkehrungen  für  den  Fall  des  Miß¬ 
lingens  getroiien  halle,  machte  er  sich  zu  Fuß 
aui  den  Weg,  zunächst  nach  Berlin  und  von  dort 
nach  Oslpieußen,  weil  er  glaubte,  von  dort  ohne 
jede  Kontrolle  mit  einem  Fischerboot  nach 
Schweden  zu  kommen 

In  den  Tagen  nach  dem  Atlenlal  rief  mich  der 
frühere  Berliner  Bürgermeister  Elsas  an  und 
Iragle,  ob  ich  jemand  in  meinem  Hause  unter- 
bringen  könne.  Er  nannte  keinen  Namen,  aber 
ich  wußte  solorl,  wenn  er  meinte,  sagte  aber 
nicht  ja,  denn  ich  hielt  es  nicht  lür  glücklich.  Ich 
suchte  dann  Elsas  am  Nachmiltag  aul  und  teilte 
ihm  mil.  daß  in  der  Nähe  meiner  Wohnung  meh¬ 
rere  große  Nationalsozialisten  wohnten,  die 
Goerdeler  sicherlich  erkennen  würden,  so  daß  er 
in  meinem  Flause  schwer  gelährdet  wäre.  Er  be¬ 
richtete  mir,  daß  er  eine  andere  Unterkunft  be¬ 
sorgt  hätte.  Elsas  ist,  da  er  von  einem  Nachbar 
bei  der  Polizei  verraten  wurde,  daß  Goerdeler 

Er  war  Land  rat 

Frilz  Dlellof  Graf 

Fritz  Dietlof  Graf  von  der  Schulenburg  wurde 
wegen  seiner  Beteiligung  am  Widerstand  gegen 
lliller  vom  .Volksgerichtshof*  verurteilt  und 
hingerichlet. 

Sein  Vater  war  General  und  Chef  des  Gene- 
ralslabes  der  Heeresgruppe,  Kronprinz  im  Ersten 
Weltkriege.  Von  seinen  42  Lebensjahren  hat 
der  Sohii  nur  fünf  in  Ostpreußen  verbracht, 
aber  in  dieser  an  sich  kurzen  Zeit  so  hervor¬ 
ragend  gewirkt,  daß  viele  Landsleute  ihn  als 
den  ihren  ansehen.  Als  .'{Ojahriger  Reglcrungs- 
assessor  wurde  or  1932  nach  Ostpreußen  ver- 
selzl  und  vertrat  zunächst  die  Landräte  in  La¬ 
bt  a  u  und  in  Heiligenbeil. 

Vorher  war  er  aus  idealistischen  Motiven 
in  die  NSDAP  eingelrelen.  Nach  der  Machtüber¬ 
nahme  wurde  er  als  Regierungsrat  in  clas  Ober¬ 
präsidium  geholt  Die  ihm  hier  geslpllle  Auf¬ 
gabe  konfrontierte  ihn  bald  mit  parteilichen 
Praktiken  und  Forderungen,  die  pr  als  echter 
preußischer  Edelmann  und  korrekt  denkender 
Verwallungsbeamter  immer  weniger  gutheißen 
konnte.  Er  ließ  es  noch  nicht  zum  Bruch  kommen, 
sondern  übernahm  1934  den  Posten  des  Landrats 
zu  Fisch  hausen  mit  dem  Vorsatz,  den 
besten  Vorbildern  auf  solchen  Posten  aus  preu¬ 
ßischer  Geschichte  nachzueifern.  Sorgen  und 
Probleme  fand  er  übergenug  vor.  Aber  tatkräf¬ 
tig  faßte  Graf  Schulenburg  alles  an,  und  gar 
baid  spürte  man  überall  im  Kreis  sein  persön¬ 
liches  Wirken.  Er  hielt  Sprechtage  in  den  Ge¬ 
meinden  ab.  Er  führte  eine  der  Gutsbesichti- 
gungskommissionen  zwecks  Prülunq  der  Land- 
arbeiterwohnungen  l.'rn  Fischern.  Bauerntöch- 
lern  und  anderen  Nicht-Vollbeschaftigten  zu¬ 
sätzlichen  Erwerb  durch  Verkauf  von  Schnitz¬ 
arbeiten  und  Webereien  zu  verschaffen,  grün¬ 
dete  er  clas  .Heimwerk  Samland*  e.V.  Er  grün¬ 
dete  ferner  die  .Heimbau  Samland*  —  gemein¬ 
nützige  Stetilungs-G.m.b.H.  Er  übernahm  das 
Amt  des  Kreissiedlungsbeauftragten,  um  nega¬ 
tive  Entscheidungen  der  Vorprüfungsatrsschüsse 
dann  aufzuheben  wenn  nur  politische  Gründe 
qeuannl  wurden  Er  förderte  den  Aufbau  von 
Industriebetrieben  und  sichet  le  die  Sammlung 


bei  Ihm  gewesen  wäre,  am  nächsten  Tuge  ver¬ 
hallet  und  ohne  Vetiahren  hingerichlet  worden 

Als  ich  von  meinem  Besuch  bei  ihm  nach  Haus 
kam  und  zu  Abend  gegessen  halle,  klingelte  es, 
und  ul s  ich  die  Tür  öllnele,  standen  zwei  Per¬ 
sonen  da.  die  sich  als  Geheime  Staatspolizei  le¬ 
gitimierten.  Das  Verhör,  das  sie  mil  mir  anstell- 
len,  verfiel  höchst  merkwürdig.  Zunächst  Iragle 
mich  der  eine  von  ihnen;  . Kennen  Sie  Goerclc - 
ler'-f",  woraui  ich,  obwohl  mn  danach  mehl  zu 
Mule  wen,  lächelnd  anwortcle.  .Wie  können  Sie 
eine  solche  Frage  stellen,  ist  er  doch  zehn  Jahre 
lang  mein  zweiler  Bürgermeister  in  Königsberg 
gewesen'.  Verdulzl  antwortete  daraul  der 
Mann:  .Dann  müssen  Sie  doch  auch  wissen,  wo 
er  sich  jelzl  aulhält?’  Woraul  ich  ebenso  lächelnd 
antwortete:  .Können  Sie  mir  sagen,  wo  sich  ein 
Mensch  aulhäll,  mil  dem  Sie  vor  zehn  Jahren 
zusammen  gearbeilel  haben?'  Der  Mann  war 
also  völlig  ungewandt  in  der  Kriminalistik,  denn 
er  hülle  mir  doch  gleich  sagen  müssen:  .Sie  kön¬ 
nen  mir  doch  keine  Fragen  stellen,  ich  habe 
Ihnen  Fragen  zu  stellen,  bitte  beantworten  sie 
die  "  Dann  wäre  ich  natürlich  in  eine  große  Ver¬ 
legenheit  gekommen,  denn  ich  halle  höchst  un¬ 
gern  gelogen.  .Wenn  Sie  mir  nicht  glauben', 
sagte  ich,  .dann  zeige  ich  Ihnen  das  ganze 
Haus.“  Aber  er  halle  offenbar  den  Eindruck,  daß 
ich  völlig  unbelastet  wäre  und  entschuldigte 
sich,  daß  er  mich  bemüht  halle  Fr  muß  dann 
auch  so  berichtet  haben,  daß  ich  ganz  harmlos  in 
dieser  Sache  wäre,  denn  weitere  Vernehmungen 
hohen  nicht  stattgelunden. 

Ich  habe  viel  später  von  Raabe,  der  Stadt¬ 
rat  in  Königsberg  gewesen  und  ebenso  In  die 
Sache  verwickelt  war,  gehört,  daß  er  in  seinem 
Verfahren,  das  zu  einer  langen  Zuclilhausslrale 
gelülirl  hui,  noch  mehr  lach  über  meine  Bezie¬ 
hungen  zu  Goerdeler  gelragl  worden  war,  ohne 
daß  daraus  irgenilwelihe  Folgerungen  gegen 
mich  entstanden. 

Wenn  auch  clas  Atlenlal  nichl  zum  Ziel  ge¬ 
führt  liul.  so  isl  es  doch  als  ein  Glück  zu  betrach¬ 
te,  i,  daß  es  überhaupt  unternommen  wurde,  hat 
es  doch  der  Welt  gezeigt,  daß  nicht  etwa  ganz 
Deutschland  nationalsozialistisch  war,  sondern 
daß  eine  große  Anzahl  Peisonen  vorhanden  war, 
die  Hitler  unter  keinen  Umständen  an  der  Re¬ 
gierung  lassen  wollten  und  bered  waren,  alles 
zu  lun,  um  zum  7.iel  zu  gelangen. 

Das  große  Verdienst  von  Gnerdelei  bestand 
darin,  daß  er  derjenige  gewesen  isl,  der  immer 
wieder  alle  Personen,  zu  denen  er  Beziehungen 
angeknüpll  halle,  claraui  hingewiesen  hat,  daß 
Hitler  beseitigt  werden  müsse,  immer  wieder  das 
Gewissen  seiner  Mitbürger  gestärkt  Iial,  beson¬ 
ders  nachdem  der  Zusammenbruch  in  Slalingrad 
zeigte,  daß  es  mil  Hitler  zu  Ende  ging,  und  daß 
er  daraul  bedacht  und  heslrebl  war,  hier  Ord¬ 
nung  zu  schallen  und  Deutschland  wieder  zu 
einem  Ordnungsslaal  zu  machen.  Er  isl  der  Mit¬ 
telpunkt  des  Widerslandes  gewesen,  und  diese 
Bedeutung  kann  Ihm  niemand  absprechen. 

in  Fischhäuten 

zu  Schulenburg 

wissenschaftlicher  Untei  lagen  zur  Bekämpfung 
der  Halfkrankheit.  Er  brachte  die  Finanzen  des 
Kreises  durch  Maßnahmen  in  Ordnung,  die  der 
Künheii  seiner  Gedanken  entsprangen.  Unbe¬ 
schadet  solcher  Soticlerleistungen  erfüllte  er  die 
lundrütlichen  Routilleaufgaben  in  vorbildlicher 
Weise.  Auch  bemühte  er  sidi  darum,  daß  die? 
ßürgermeislerstühle  mit  einwandfreien  Charak¬ 
teren  besetzt  wurden. 

Angebote,  tn  der  Verwaltungslaufbahn  auf¬ 
zusteigen,  schlug  Graf  Schulenburg  aus.  Er 
konnte  es  nicht  verhindern,  daß  er  der  Gau- 
lo;  turnt  immer  weniger  genehm  und  auf  deren 
Betreibung  wahrend  einer  Reserveübung  beim 
Infanterie-Regiment  I  in  Arys  zum  Polizeiprä¬ 
sidium  Berlin  versetzt  wurde.  Als  er  daher  Ost¬ 
preußen  verlassen  mußte,  schrieb  er  an  seine 
Frau: 

.Der  Airschied  von  Ostpreußen  wurde  mir  so 
schwer,  wie  keiner  zuvor.  Es  war,  als  würde 
mir  dieses  Land  gewaltsam  fortgerissen,  so  daß 
Wut  und  Schmerzen  in  mir  rangen." 

Hans  Heinrich 


Ein  os/preußisdier  Edelmann 

Heinrich  Graf  von  Lehndorff 

Heinrich  Graf  zu  Lehndorff  entstammte  einem 
zur  Zeit  des  Deutschen  Ritterordens  in  Ostpreu¬ 
ßen  ansässig  gewordenen  Geschlecht.  Die  Ge¬ 
schichte  Preußens  vermerkt  rühmlich  mehrere 
Mitglieder  dieser  Familie.  Der  Genannte  wuchs 
in  Schloß  Preyl  bei  Wargen  (Samland)  aul 
Nach  dem  Tode  seines  Oheims  Carol  übernahm 
er  I93ß  die  Begüterungen  von  St  einort  am 
Mauersee.  1937  vermählte  er  sich  mit  Gottliebe. 
Gralin  Kalnein,  altprußischer  Herkunft.  Wie 
sein  in  Rußland  gefallener  Bruder  sah  er  in 
Hitler  den  Verkorpprer  des  bösen  Prinzips  und 
den  Verderber  des  Deutschen  Reiches.  Den  letz¬ 
ten  Anlaß,  sich  der  Widerst A ntisqruppe  anzu¬ 
schließen,  bewirkte  ein  ihn  mit  liefern  Abscheu 


Carl  Friedrich  Goerdeler  wurde  am  31.  Juli 
1084  ii i  Schneidemühl  geboren.  Er  wuchs  in  Ma- 
rienwerder  aul,  wohin  sein  Vater  als  Amtsrich¬ 
ter  versetzt  worden  war.  Nach  dem  Abschluß 
des  luristlschen  Studiums  1905  leistete  er  seinen 
Militärdienst  bei  dem  Königsberger  Feld-Artil- 
lerieregimenl  Nr.  Iß,  promovierte  zum  Dr.  jur 
und  schloß  kurz  nach  der  Assessorpriiiung  1911 
die  Ehe  mit  seiner  Königsberger  Kusine  Anne¬ 
liese  Ulrich. 

Aui  den  Rai  des  damaligen  Oberbüigermeisters 
von  Königsberg  Dr.  Körle,  erwarb  er  wäh¬ 
rend  einer  Banklehrzell  in  der  Bank  der  ost- 
preußischen  Landschall  Kenntnisse  im  Finanz¬ 
wesen.  Im  Herbst  1911  wurde  er  in  der  Solinger 
Stadtverwaltung  angeslellt  Den  Ersten  Welt¬ 
krieg  machte  er  als  Hauptmann  der  Reserve  mit. 
Nach  dem  Kriege  war  er  in  der  nalionalen  Ab¬ 
wehrbewegung  lälig,  die  das  politische  Schick¬ 
sal  von  Danzig  und  Westpreußen  noch  vor  der 
Unterzeichnung  des  Fliedensvertrages  von  Ver¬ 
sailles  zu  wenden  hoflle.  Aus  seinem  starken 
ostpreußischen  Heimatgelühl  bewarb  er  sich 
dann  um  die  Stelle  des  Zweiten  Bürgermeisters 
von  Königsberg.  Am  II.  Febiuar  1920  wurde  er 
in  dieses  Amt  eingetührl.  Im  Frühjahr  1930 
wurde  er  zum  Oberbürgermeister  von  Leipzig 
gewählt.  Neben  diesem  Ami  war  er  1934/35  zum 
Reichskommisaar  für  Preisüberwachung  bestellt. 

Wegen  seiner  kritischen  Einstellung  gegen¬ 
über  der  nationalsozialistischen  Politik  und 
Willkür  Iral  er  —  wie  auch  in  der  nebenstehen¬ 
den  Darstellung  berichtet  wird  —  1937  als  Ober¬ 
bürgermeister  von  Leipzig  zurück.  Er  wurde  zum 
Haupt  der  Widerstandsbewegung  gegen  Hitler 
und  war  zum  Reiihsltanzler  nach  dessen  geplan¬ 
ten  Sturz  vorgesehen.  Nach  dem  tehlgeschlage- 
nen  Attentat  aui  Hiller  —  gegen  das  er  schwere 
moralische  Bedenken  gehabt  halle  —  mußte  er 
sich  vor  der  G eslapo  verbergen.  Ein  gelalirvol- 
ler  Fluchtweg  begannt  in  den  Zeitungen  wurde 
sein  Bild  veröl tenlllchl  und  ein  iiflenlllcher  Fahn- 
dungsbelelil  erlassen. 

In  einer  Gastwirtschall  in  KonradswaUle  er¬ 
kannte  die  aus  Rauschen  stammende  Lultwalien- 
hellerin  Helene  Schwärze I  den  Geheizten.  Niehl 
um  det  ausgesetzten  Belohnung  oder  aus  poli¬ 
tischen  Motiven,  sondern  aus  purem  Geltungs¬ 
drang  machte  diese  zwei  Zahlmeister  des  dorti¬ 
gen  Fliegerhorstes  aut  Goerdeler  autmerksam, 
die  ihn  daraufhin  verhaileten.  (Helene  Schwär¬ 
ze/,  die  ihre  Tal  sehr  bereut  hat,  Ist  nach  Ver¬ 
büßung  einer  mehrjährigen  Zuchthausstrafe  In 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  gestorben-,  die 
beiden  Beamten  wurden  von  einem  westdeut¬ 
schen  Gericht  Ireigesprochen,  weil  sie  in  Aus¬ 
übung  einer  Gehorsamspllichl  gehandelt  halten.) 

Carl  Goerdeler  wurde  vom  .Volksgerichtshof' 
zum  Tode  verurteil!.  Nach  lünl  Monaten  Haff 
mil  ständigen  Verhören  wurde  das  Urteil  am 
2.  Fehruar  1945  vollslreckt.  Noch  vorher  peinigte 
Ihn  der  bittere  Schmerz,  zu  erleben,  daß  die  mei¬ 
sten  der  Mitverschworenen  aul  eine  qualvolle 
Art  hingerichlet  wurden.  Zu  diesen  vielen  Op¬ 
fern  gehörten  auch  Heinrich  Grat  von 
I.ehndorlt-Sleinorl.  der  frühere  Land- 
ral  von  Fischhausen,  Regierungspräsident  Frilz. 
Gral  von  Schulenburg  und  der  eigene 
Bruder  Frilz.  Goerdeler,  der  Sludtkäm- 
merer  von  Königsberg  war.  Er  war  ihm  ein  zu¬ 
verlässiger,  getreuer  Heller  und  Mitwisser  aller 
Pläne  gewesen. 

Ober  alle  Angehörigen  der  Familie  Goerdeler, 
über  die  Gallin  und  die  vier  Kinder  von  Carl 
Goerdeler,  aber  auch  über  seine  beiden  Brüder 
mit  ihren  Familien  wurde  die  .Sippenhall"  ver¬ 
hängt.  Sie  kamen  in  Gefängnisse  und  Konzenha- 
t ionslager.  Die  ein-  bis  dreijährigen  Enkel  wur¬ 
den  unter  lalschem  Namen  in  ein  NS-Kinderlteim 
gebracht.  194 5  gelang  es,  sie  erst  nach  vielen 
Nachforschungen  wieder  zu  entdecken. 


erfüllendes  Judenmassaker  durch  die  SS.  Er  war 
Ordonanzoffizier  bei  der  Heeresgruppe  Mitte  in 
Rußland,  erhielt  1944  einen  Arboitsurlaub,  um 
sich  um  die  Leitung  des  ausgedehnten  landwirt¬ 
schaftlichen  Betriebes  kümmern  zu  können. 

Als  nach  dem  Attenlat  auf  Hiller  seine  Mit¬ 
wisserschaft  entdeckt  wurde,  hätte  er  —  der 
sportlich  sehr  gewandt  war  und  Weg  und  Steg 
kannte  --  entfliehen  können.  Er  stellte  sich  je¬ 
doch  freiwillig  den  Häschern  der  Gestapo,  um 
seine  Familie  vor  Verfolgungen  zu  bewahren. 
Dennoch  blieben  diese  nicht  aus,  denn  seine 
Kinder  wurden  —  wie  bei  den  Goerdelers  — 
unter  falschem  Namen  in  ein  thüringisches  NS- 
Heim  gebracht.  Am  4.  September  1944  endete 
das  Leben  dieses  ostpreußischen  Edelmarines, 
der  im  Alter  von  35  Jahren  in  Plötzensee  hin- 
gerichtet  wurde. 


I 
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Frietlland : 

Gespenster  Im  Spurwitter  Wald 

Urisut  Ostpreußenbla  ll  brachte  voi  einiget 
Zoll  «Ile  Erzählung  von  dom  Jungen.  dei  seine 
Handschuhe  verschenkte  «n  einen  klolnon 
Freund,  dor  koinn  besaß  Fs  hieß  darin,  daß 
dieser  junge  nul  lolnem  wollen  Schulweg  inimor 
so  voller  Angsl  gewesen  wäre  vor  wirklichen 
(leslallen  und  Dinge»  und  auch  vor  solchen 
die  seiner  Phantasie  enlslammien 

O  Ja.  es  ist  schon  eine  aufregende  Sache,  ein¬ 
same  Feld-  und  Waldwege  zu  gehen,  zumal 
wenn  es  Nachtzeit  l»i  der  Regen  rautdil  und 
der  Slurrn  durdi  die  Bäume  geht!  Dann  kann 
aüdi  schon  der  erwmhsone  Mann  das  dröseln 
lernen 

Erinnert  Ihr  lieben  Leser  ans  der  Umgegend 
von  Priedland-Kllngenherg  euch  noch  der  alten 
LnndstraBe.  dl«  Von  Klmgenberg  tlurth  den 
Sporwllter  Wahl  nach  Prledland  HlhrtoV  Dort, 
wo  der  Wald  begann  und  wo  die  Landstraße 
von  dem  schmalen  Weil  Kncwlock- Talskeun  ge 
kreuzt  wurde,  siand  eine  Hank  Manchmal  habe 
ich  auf  dieser  Hank  gesessen,  und  es  knin  schon 
vor,  dal)  inan  dort  die  dlmketi  von  Kaydann 
hörte,  das  schon  jenseits  der  blanken  Wasser 
des  Stausees  lag. 


haderte,  und  wahrend  ich  wieder  einmal  mit 
meinem  Mantel  einen  der  hohen  Reisighaulen 
streifte  da  da  glimmte  urplötzlich  in 
Mannshöhe,  etwa  einen  Meter  von  mir  enl- 
lernt.  eine  Zigarette  aul,  in  deren  rötlichem 
Schein  ein  Stück  eines  unrasierten  Gesichles  zu 
erkennen  war 

Die  Erscheinung  einer  autglUhmrden  Ziga¬ 
rette,  so  dicht  neben  nur  war  so  unvermutet 
übet  mich  hergelallen,  daß  ich  wie  gelähmt  kein 
Wort  herambokam.  sondern  nur  einen  Fuß  vor 
den  anderen  setzte,  um  mich  von  dem  Ort  der 
unheimlichen  Begegnung  zu  entfernen.  Abet 
auch  von  dem  Dunkelmann  dort  am  Sprnckliau 
fen  kam  weder  Laul  noch  Anrul 

Man  bedenke  die  Lage!  Ich  bclancl  mich  weil- 
ab  von  |eder  Behausung  Um  diese  Zell  pllegle 
•.onsi  kein  Mensch  diesen  Wald  zu  betreten, 
dazu  bei  dem  Unwellerl 

Wer  stand  dort*  Was  wolllo  der  dorl?  Wai 
es  nur  ein  armes  Männchen,  das  im  Schutz  der 
Dunkelheit  sich  billig  einen  Axtstiel  besorgen 
oder  eine  Wagendeichsel  beschallen  wolltet 
Und  nun  halle  der  Manu  für  eine  Zigaretten¬ 
länge  hinter  dem  Reisighaulen  vor  dem  Regen 
Schutz  gesucht?  Hölle  er  mich  kommen  hören? 
War  der  Unheimliche  über  mein  Vorbeikommrn 
so  erschrocken  gewesen,  daß  ähnliche  Läh* 


Es  geschah  In  einer  stürmisch- regnerischen 
I  lorbstnachl.  wo  ich  diesen  Weg  gehen  mußtet, 
daß  midi  das  Gruseln  packle.  Idr  kam  von  Korw- 
lack.  Ab  und  zu  etwas  Mondlicht  hinter  dunk¬ 
lem,  ziehendem  Gewölk.  Dort  stand  die  Bank 
Ich  konnte  so  gerade  Ihre  Umrisse  aus  einer 
Entfernung  von  etwa  JO  Metern  erkennen.  Vor 
der  Bank,  mitten  auf  der  Straße,  hockte  etwas 
Großes,  das  ich  nidit  alismadien  konnte.  Es  wai 
sicher  ein  Hund,  ein  riesiger,  zottiger.  Er  saß 
auf  seinen  Hinterbeinen,  sein  Kopl  heweqle 
sich  dauernd  aul  und  ab 

Ich  verhielt  meinen  Schrill  und  rief  ihn  an. 
Et  reagierte  nicht  darauf. 

Ich  suchte  nach  Erdstürken  und  wart  nadt 
ihm  —  er  rührte  sich  nicht. 

Einen  Ast,  den  idi  fand,  schleuderte  idi  nadi 
ihm  —  aber  erfolglos,  obwohl  ich  meinte,  ihn 
getröden  zu  haben 

Vorbei  mußte  ich  nun  doch  an  Ihm.  Es  ver¬ 
ging  so  eine  Viertelslunde  mit  Scheuchen, 
Schreien  und  Werten  Dazu  Hel  mir  noch  ein 
daß  Hundesperre  war  wegen  Tollwulgelaht 
Hier  in  Dreck  und  Regen  kuitnie  Ith  aber  doch 
nlrhl  übernachten  Also  los,  drauf  zu!  Mil  viel 
Geschrei  stürzte  ich  mich  In  den  unausweich¬ 
lichen  Kampf.  Da  verwandelte  sldi  mit  einem 
Male  des  Hundes  sdiretkllche  Gestall  In  einen 
Wurzelballen.  der  da  mitten  aul  der  Straße  lag 
Das  Immer  wechselnde  Mondlidit,  die  Dunkel¬ 
hell  und  der  Wind  hallen  die  scheinbaren  Be¬ 
wegungen  dieses  vermeintlichen  Rlesenhundi”- 
verursacht.  Uh  lachte  vor  mich  hin,  sthämlo  mich 
«rin  bißchen  und  hörte  doch  deutlich  den  Sieln 
von  meinem  Herzen  lallen  Wer  mag  diese 
Wurzel  dort  auf  den  Weg  gelegt  haben?  Die  Zell 
des  Holz.abfahrens  war  doch  noch  nicht  da  Und 
da  war  auch  noch  ein  Ende  des  Stummes  dran¬ 
gewesen,  so  drei  Meter  lang,  armdick.  Nun,  Ith 
wollte  alledem  nicht  nachlorschen. 

Ich  Überschritt  die  Landstraße  Der  Mond  war 
völlig  verschwunden,  es  regnete  wie  mit  Binrl- 
läden  In  die  rabenschwarze  Dunkelheit  hinein 
Der  Sturm  latille.  Jenseits  der  Bank  verschlang 
mich  der  Wald,  denn  der  Weg  nadt  Talskeitn 
war  nur  ein  Furschpfad,  an  dem  das  Gestrüpp 
ganz  dicht  stand.  Ah  und  oti  stand  da  ein  Reisig¬ 
hauten,  der  im  Wlnler  als  Spröde  abgefahren 
werden  sollte.  Nur  wer  den  Find  gut  kannte 
konnte  etwas  zügiger  ausschreileri 

Wahrend  ich  so  lür  mich  hinstapfte,  an  das 
Hunde-Erlehnis  dachte  und  mit  dem  Wetter 


mungsersthelnungen  bei  Ihm  aultraten?  Oder 
sollte  er  doch  etwas  anderes  beabsichtigt  haben 
und  vlelleldit  einem  die  einsame  Landstraße 
entlang  holpernden  Fuhrwerk  aufgelauert  und 
ihm  In  Form  der  Baumwurzel  ein  Hindernis  in 
den  Weg  haben  legen  wollen,  das  seine  Ab¬ 
sicht  begühstigle? 

Wer  kann  es  wissen,  wer  dort  gestanden  hal? 


Erst  nach  einer  geraumen  Zell  sdiaute  Idi 
midi  um  Ich  bemerkte  aber  niemanden,  der  mir 
lolgte,  obwohl  diese  meine  Feststellung  infolge 
des  rauschenden  Waldes  keine  Garantie  hatte. 

Dann  lat  sich  endlidi  der  Wald  aul,  und  ein 
paar  Lidiler  von  Talskoim  wurden  sichtbar  Ich 
habe  nodi  nie  ein  Licht  so  beruhigend  und  er¬ 
lösend  empfunden  wie  in  jener  Narhi  E.  Sp 


Drenqturt: 

Rund  um  den  Gänseteich 


Manchmal,  wenn  ich  an  dein  Teich  in  der 
Madien  Laildschalt  bei  der  Stadt,  die  intr  |e!zl 
Helniat  ist,  vorbeikomme  und  das  Kinder- 
gesdirei  höre,  ergeht  es  mir  wie  einem  Träu¬ 
menden.  der  xdilofwundelnd  durch  Unbekanntes 
gehl.  Dann  hüte  ich  aus  dem  Gebüsch  plötzlich 
Namen  von  Spielgefährten  meiner  Kindheit, 
und  der  Teuh  wird  zum  Gänseleich  In  Dreng- 
lurt  Idi  kann  daun  stundenlang  träumen  und 
durch  Gedächtnislücken  Immer  wieder  In  diesen 
und  jenen  Winkel  schlüpfen  Da  ist  mein  großer 
Freund,  der  Postmelsterssohn,  und  wir  slehen 
vor  dem  Blsinarckltirm  und  beratschlagen,  ob 
wir  den  Berg  wohl  zu  zweit  mit  dem  Fahrrad 
herunterlahren  könnten  Er  zehn.  Ich  sechs 
Oder  aber  wir  sehen  nach,  ob  die  Gurken  in 
Nachbars  Garten  schon  groß  genug  sind,  um  sie 
an  die  Angel  zu  nehmen.  Die  .Angel",  das 
waren  unsere  an  die  Gurken  gebundenen  Bind- 
Itlden,  mH  denen  wir  zu  gegebener  Zelt  aus 
guter  Detkung  die  Früchte  „an  Land  holten" 
Odet,  wie  wir  In  den  Baum,  der  die  Bienen  be¬ 
herbergte.  gestiegen  sind  und  dort  oben  Ziga- 
letten  geraucht  haben,  Wie  sich  die  Bienen 
dann  wehrten  und  uns  Jämmerlich  zerstochen 
haben  und  wir  dann  längere  Zeit  dem  Garten 
fembllebeli, 

Dann  traumlc  uh  mich  über  die  weiten  Wie¬ 
sen  zu  den  Pferden  bin,  die  mir  Spielgefährten 
waren  und  mir  erste  Reitversuche  gestatteten. 
Was  wußten  wir  damals  schon  von  Trakeh- 
nernl  Und  wie  haben  wir  fachmännisch  geredetl 
Und  mein  Schulweg,  die  Schule  und  die  gute 
erste  Lehrerin,  und,  und,  und  ...  Da  fällt  mir  der 
eine  Abend  ein.  als  die  Musik  von  den  Karus¬ 
sells,  die  zum  Erntedankfest  gekommen  waren, 
in  meinen  Schlaf  tönte,  und  ich  unbedingt  dabei 
sein  wollte.  Ich  konnte  gar  nicht  elnsdilafen 
und  wollte  ganz  schnell  auch  groß  sein.  Und 


wieder  ist  es  ein  Ton,  der  durch  mein  Sinnen 
webl,  der  kleine  Zigeuner,  der  In  meine  Klasse 
ging  und  so  wundersam  aul  der  Geige  spielte 
Mein  Traum  dringt  durch  die  abendlichen 
Slrallen,  einrni  hochbeladenen  Erntewagen  fol¬ 
gend,  det  beim  Matklplatz  nach  redils  abbiegt. 
Lange  noch  Ist  das  Holpern  der  Räder  zu  hören 
und  die  schlendernden  Abendspaziergangei  de¬ 
battieren  tlbei  die  Ernlo  und  winken  der  Frau 
mit  den  Kindern  aul  dem  Leiterwagen  nach  Ja 
der  Marktplalz  wird  ein  kurzes  Domizil  meinei 
Gedanken  Dort,  wo  es  immer  nach  Essig  und 
scharfen  Sachen"  roch,  wo  die  Allen  abends 
ihre  Stühle  vor  die  Haustür  stellten  und  mit¬ 
einander  „plachnmlei  teil"  und  die  Jungen  prome¬ 
nierten  Da  waren  all  die  Läden,  In  denen  Ich 
einkaulen  ging  und  che  Kneipen  und  der 
Brunnen,  aus  dem  noch  Wasser  gepuinpl  und 
In  die  Häuser  gelrogen  wurde.  Vor  dem  Haus 
meiner  kleinen  Freundin  verschwimmt  Ihr  Bild. 
Es  Ist  alles  schon  so  lange  hei 
Aber  wie  dieser  holprige,  das  Rathaus  um¬ 
gebende,  Marktplatz  mir  zum  Sinnbild  des 
Marktes  überhaupt  geworden  isll  So  viel  Leben 
und  Treiben,  alles  spielte  sich  hier  ab,-  und  icfi 
meine,  das  „Schlurren  der  Pantoffeln*  zu  hören 
und  die  breite  gemütvolle  Sprache,  die  leider 
nur  noch  Im  Gedächtnis  meiner  Ohren  ist.  Und 
an  dem  einen  Marklplatzende  der  Spielwaren- 
laden.  dessen  Scheiben  meistens  elsblumenbe- 
deckt  waren  Und  wo  man  mit  plattgptlrücktor 
Klnriernnse  von  den  vielen  schönen  Schätzen 
nur  träumen  konnte  Denn  im  Sommer  Interes¬ 
sierte  einen  das  Geschäft  |a  nicht. 

In  die  Molkerei  führt  mich  mein  Traum:  Ich 
mußte  )a  Immer  dabei  sein,  wenn  Käse  gemacht 
wurde  oder  die  Milchkannen  ordentlich  schep¬ 
perten!  Und  dann  zu  Hause'  lm  Hofe  sdiaute 
der  Viehhändler  stolz,  seine  besten  Stücke  an, 
um  sie  dann  unverständlidierweise  dodi  aul 


Der  alle 

Leierkustenmann 


einen  Lastwagen  zu  laden  und  fortzuschicken. 
Was  verstanden  denn  wir  sdion  davon.  Aber 
was  gab  es  In  diesem  Hol  doch  lut  Spiele! 
Wenn  wir  mit  „Pampel"  unsere  Kuchen  buken 
und  dir  Mullei  geduldig  schimpfte,  wir  sollten 
dodi  nicht  soviel  Wasser  in  den  Sand  tragen 
Aber  wenn  Vati  dann  aut  Krankenbesuche 
fuhr  und  wir  mitdurlten,  waren  wir  blitzsauber. 
Und  wie  waren  diese  Fahrten  Erlebnisse:  Zum 
Löwenlinsee,  nach  Upalten.  an  den  Mauersee 
oder  in  dpn  Waldkaterl  Und  als  da  einmal  eine 
Lokomotive  direkt  aul  einem  Bahnübergang 
iiber  die  Rastenburger  Chaussee  entgleist  wai 
welch  eine  Aufregung. 

Die  Rodelbahn  war  ja  viel  zu  kurz  aber  aul 
dem  kleinen  Stück  der  Chaussee,  da»  etwas 
steiler  war:  weldi  ein  Trubel'  Und  wie  stolz 
winkten  wir  dem  Elternhause,  wenn  wir  vor- 
beiluhren  und  wie  ängstigte  Multei  sich 
wegen  der  paar  entgegenkommenden  Autos. 

Mein  Träumen  ist  schon  wieder  aul  den  Wie¬ 
sen,  wo  die  Wasche  zum  Bleidien  liegt  und  wo 
Soldaten  mit  den  Frauen  schwatzten  und  eine 
kleine  Manöverpause  machten  Wir  Kinder  He¬ 
len  zusammen  und  drängten  uns  um  einen 
wichtigen  Melder,  um  die  Panzerspähwagen 
oder  um  die  Offiziere,  und  wie  waren  wir  stolz, 
in  unserem  Städtchen  Einquartierung  zu  haben! 
Alles  wurde  plötzlich  wichtig,  jeder  Baum,  je¬ 
der  Strauch  —  und  die  Flugzeuge 

Wie  sah  es  dann  ein  paar  Jahre  später  aus 
als  ich  selbst  im  RAD-Lager  aul  den  Feldern 
vor  der  Stadt  war  und  „Ausgang  in  die  Stadt" 
hatte,  Ith  suchte  meine  Spielplätze,  meine 
kleine  Schullreundin  und  hatte  schon  so  eine 
leise  Ahnung  von  einem  verlorenen  Paradies 
Die  Russen  kamen  wieder  Man  kannte  sie  ja 
schon  von  damals  —  und  die  Erntewagen  rollten 
schwerer,  sinnloser  durch  die  Stadl. 

G.  W.  D,  Graweti 

lolo  oben:  Die  Dorljugentl  vergnügt  sich  beim 
Huden  im  Kellermiihlcr  Teich  f Kreis  Wehlau). 

Rechts:  Der  Jung  mit  der  Perle 

Autn.:  Kimmt-k,  Bann  ick,  Mauritius 


Insterburg : 

Vom  Kalb,  das  zur 
Schule  wollte 

Au  einem  Mlltwochvormittag,  als  Ich  in  In¬ 
sterburg  zum  Neuen  Markt  wollte,  kam  mir  In 
der  Forchestraße  ein  Fuhrwerk  entgegen  Vor 
dem  Eingang  zum  Gymnasium  sprang  dus  Kalb, 
das  hlnlen  Im  Wagen  in  einem  Verschlag  stand, 
plötzlich  herunlei  aul  eile  Straße  Das  laut« 
Sthreien  und  Lärmen  der  Schüler  aül  dem  Schul¬ 
hol  halte  das  Tier  wohl  erschreckt  Als  die  Ben¬ 
gels  den  ungewöhnlichen  Gast  sahen,  der  votm 
Tör  slantl  und  sie  mit  seinen  unschuldigen 
Kalbsaugen  anschuute  wurden  sie  mucksmäus- 
chenstlll  Nun  war  auch  der  Bauer  vom  Wagen 
gesprungen  und  wollte  den  Ausreißer  elrildiigen, 
Jedoch,  als  das  In  die  Freiheit  qelahgte  Vieh- 
eben  merkte,  daß  man  hinter  Ihm  her  war,  war 
es  mit  einem  Salz  aul  dem  Schulhof. 

„Hool  ent  am  Zoagell  Hool  ent  am  Zoagal!" 
schrie  so  ein  dreibasllgei  Loib.ifl  der  neben  mir 
stand  .dal  Beesl  wöll  woll  ok  <g>  el  t  IviniMsmm, 
doa  sönd  doch  schon  Kälwet  genoogf“ 

Ein  schallendes  Geläehler  brach  los,  denn  e* 
halten  sich  schon  viele  schaulustige  Mensdicn 
etngefunden 

„Joa,  joa,  Mönschke,  eisdit  mol  habbe,  er«dit 
mol  habbe",  entgegnete  eifrig  der  Bauer,  der  be¬ 
müht  war,  smn  Kalb  einzulangen.  „Stoal  doch 
nich  ramm,  so  wie  de  Schoapskäppe",  Irief  der 
besorgte  Mann  den  verdutzt  gattenden  Schülern 
zu.  „grlapt  dal  Priisdlke  doch'" 

Einige  beherzte  Jungen  sprangen  hinzu  und 
wollte»  das  Bullchen  lesthulten  Als  dem  Kälb¬ 
chen  der  Eintritl  zur  höheren  Schule  verwehrt 
wurde,  machte  es  kurz  kehrt  und  landete  in  den 
starken  Armen  seines  Herrn 

„Kiek  dor,  da  Oder  hält  sich  dnn  dal  Kall 
verlewi",  hörte  man  freudig  einen  Witzbold 
rufen,  „he  dröckt  sin  Gluck  «nt  Herz,  öt  fehlt 
bloß  noch,  dal  he  öl  butscht,  un  tloabl  hat  he 
sonne  hübsche  junge  Fru." 

„Du  gnossige  Kral,  bubbel  nich  so  däinmlidt, 
komm  lewer  her  un  hclp  ml  dal  Kalf  oppe 
Woago  in  dem  Kaburi  huwe",  entgegnete  ärger¬ 
lich  der  Landmonn.  Das  war  nicht  mehr  nötig. 
Die  resolute  Frau  des  Bauern  lief  schon,  um 
ihrem  Manne  zu  hellen 

„Da,  da,  wie  sie  rennt",  meldete  sich  ein  äl¬ 
terer  Herr  mit  voller  Stimme,  „ich  sag  |a  Im¬ 
mer,  die  Weiber  sind  eifersüchtig,  sie  gönnt 
ihm  nicht  mal,  daß  er  das  Kalb  In  den  Armen 
hält.“ 

„Ool  Dussell"  bemerkte  eine  daneben¬ 
stehende  Frau  gllhg,  „hol  dal  Mul  un  blubber 
nich." 

Mil  vielstimmigem  „Hauruck*,  das  von  den 
Zuschauenden  kam,  ballen  die»  beiden  den  Aus¬ 
reißer  inzwischen  aul  den  Wagen  in  den  Ver¬ 
schlug  befördert  Ms  ob  nichts  geschehen  war, 
ohne  rückwärts  zu  schauen,  luhren  sie  weiter. 

Franz  Br. 


Gumbinnen: 


Kartoiielklöße 

s  aus  Gumbinnen  kam  mit  leidt- 
ler  Schlagseite  von  einem  Richtfest  nach  Hause 
und  setzte  sich  an  den  Mlttagsllsrh  Seine  Frau 
batte  Kartoflelklüße  gekocht  S  stiert  erst  eine 
Weile  m  dip  Schüssel,  dann  rult  er:  „Wal.  Kiel- 
kes,  klömme  un  scheue,  ös»  dal  e  Fräte  lar  e 
herer?  Krimmenod  mußt  mie  broate.  var* 
Melhstl*  u.  K. 
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ßeerenfrüchte  - 

&Unisupotheke  her  Wutur 

BeerenfrüdUe  der  Inbrgrifl  summet  liehen  Genusses!  Es  langt  mit  den  Ltdlieuren  an,  geht 
ntll  Blaubeeren  und  Himbeeren  weiter.  Holunder.  Brombeeren  und  Preiselbeeren  winken 
srhon  etwas  mit  dem  Herbst,  erst  recht  die  leuchtenden  Ebereschen  an  den  StraOenbaumen 
oder  der  urangerote  Sanddorn.  In  Wirklichkeit  herbstet  es  gar  nicht  so,  denn  Brombeeren 
und  Ebereschen  reiten  schon  Antang  August,  und  Sanddornbeeren  pflückten  wir  an  der  See 
noch  In  den  Snmmerlerien,  sie  kamen  mit  den  ersten  Augustäpfeln  zusammen.  Ihre  recht  ge¬ 
sundheitliche  Würdigung  haben  sie  allerdings  eist  von  den  dreißiger  Jahren  ab  erfahren. 

Wer  denkt  nicht  mit  Sehnsucht  an  seine  „Erdbeerslelle“  oder  an  die  BlaubeerwUlder  in  den 
geliebten  hatregrUnden  und  In  Masuten?  Blaue  KtndcrmUnder  gehörten  tu  den  großen 
Ferien,  zur  Brombeersuche  ging’s  nur  ohne  Strümple,  die  Holunderernle  war  einfacher,  un¬ 
beliebter  aber  das  Abstrlpsen  der  Dolden  danach. 


Leider  sind  den  meisten  von  uns  heute  diese 
Erntelruuden  versagt,  die  Grunde  sind  sehr 
unterschiedlich.  Aber  in  den  Garten  reift  auch 
hier  ein  reicher  Beerensegen,  und  die  Auswahl 
in  den  Obstiäden  ist  groß.  Ein  Gemeinsames 
haben  alle  Beerenfrüchte  über  ihren  Wohlge¬ 
schmack  hinaus:  einen  unvergleichlichen  Reich¬ 
tum  an  Vitaminen  und  Mineralien.  Diese  Haus¬ 
apotheke  der  Natur  hilft  Schaden  auskurieren, 
die  die  veränderten  Lebensgewohnheiten  mit 
Ihrer  fortschreitenden  Mechanisierung  und  Mo¬ 
torisierung,  ihrer  bewegungsarmen  Lebens¬ 
weise  und  ihrer  Bequemlichkeit  mit  sich  ge¬ 
bracht  haben.  Wir  brauchen  eine  leichtere,  hoch¬ 
wertige  Nahrung,  eine  ausreichende  Vitamin¬ 
zufuhr,  um  besonders  Im  Sommer  die  Wider¬ 
standskräfte  gegen  ernsthalte  Erkrankungen  zu 
starken.  Und  hier  sind  es  gerade  die  Beeren¬ 
früchte,  die  Jedem  lieblich  eingehen  und  gut 
tunl  Außer  den  Genannten  sollten  wir  auch 
der  Hagebutte  gedenken,  die  den  höchsten  Ge¬ 
halt  an  Vitamin  C  hat  (250  bis  1400  rag  •/«, 
Sanddorn  150  bis  800  mg  “  •  oder  Himbeere  40 
bis  80  •/«).  Sie  wachst  in  vielen  Garten  groß  und 
leuchtend  an  Rosensträuchern.  Das  Entkernen 
dieser  Gartenlrirchte  macht  sehr  viel  weniger 
Mühe  als  das  ihrer  kleineren,  wildwachsenden 
Schwester. 

Die  Erdbeerzelt  ist  zwar  schon  im  Ausklin¬ 
gen.  aber  Monatserdbeeren  in  den  Gärten  und 
Walderdbeeren  gibt  es  noch  den  ganzen  Juli 
über.  Sie  sind  die  feinste  Bowlenfrucht.  Man 
kann  sogar  noch  an  das  Ansetzen  des  Rum¬ 
topfes  denken,  über  den  wir  uns  im  letzten  Jahr 
ausgiebig  unterhalten  haben. 

Zu  einer  Erdbeercreme  wascht  und  entstielt 
man  500  Gramm  Erdbeeren,  schlagt  sie  durch 
ein  Sieb  oder  zerkleinert  sie  auf  andere  Art, 


Für  geschickte  Hände: 


Ablage 
fikr  die 

^ - 


schmeckt  mit  Zucker  und  2  Lötlein  Zitronensaft 
ab  und  gibt  4  aulgeloste  Blatt  Gelatine  untet 
Rühren  dazu.  Sobald  die  Masse  zu  stocken  be¬ 
ginnt,  unterzieht  man  •/«  Liter  stell  geschlagene 
Sahne.  Garniert  wird  mit  ganzen  Früchten  und 
Schlagsahne. 

Genauso  kann  man  eine  Hiinbeerspclsv 
machen.  Roh  verarbeitete  Beeren  hallen  am 
schönsten  ihr  Aroma 

Erdbeerbuttermilch:  250  Gramm  gesäuberte 
Erdbeeren  zerkleinern,  mit  Zucker  und  Zitronen¬ 
saft  abschmecken,  nach  und  nach  1  i  bis  Vs  Liter 
gekühlte  Buttermilch  zuschlagen  und  sofort  an- 
richten. 

Die  gleichen  Zubereitungsarten  gelten  natür¬ 
lich  auch  für  Milchinischgetranke  mit  Him¬ 
beeren.  Bei  Johannisbeeren  nimmt  man  1  »  Liter 
Saft  oder  Brei  auf  1  «  Liter  Milch  oder  Butter¬ 
milch. 

Himbeergelee  Im  Schnellkoch  verfahren:  500 

Gramm  Johannisbeeren  werden  gewaschen  und 
entstielt.  Zusammen  mit  1500  Gramm  Himbeeren 
durch  die  Fruchtpresse  geben.  Die  gewonnenen 
IV*  Kilo  Salt  werden  mit  l"s  Kilo  Zucker  und 
dem  Saft  einer  Zitrone  stark  gekocht  Man  er¬ 
hitzt  dazu  zuerst  den  Zucker  unter  Rühren  zu 
Krumpelzucker,  schüttet  den  Safl  hinein  und 
kocht  vom  Aulwallen  ab  3  Minuten  unter  stän¬ 
digem  Rühren.  Troptprobe  machen!  Da  Him¬ 
beeren  kaum  Pektin  enthalten,  sind  die  Johan¬ 
nisbeeren  eine  Ergänzung,  die  das  käufliche 
Geliermittel  unnötig  macht. 

Obstsalate  aus  Beerenlrüchten  lassen  sich  be¬ 
liebig  mischen,  je  nach  Sorten  desto  schöner. 
Zitronensaft  und  Apfelwein  geben  den  manch¬ 
mal  fehlenden  Saft.  Wenn  man  den  Obstsalat 
sättigender  machen  will,  gibt  man  Stippmilch 
darüber.  Das  heißt,  man  schlagt  250  Gramm 
Quark  recht  schaumig,  schmeckt  mit  V«  Liter 
Milch,  Zucker  und  Vanille  ab  und  gibt  diese 
Masse  Uber  die  gezuckerten  Fruchte.  Aber  auch 
Stippmilch  mit  emgezuckerten  Beeren  dazu  ist 
ein  herrliches  Sommeressen. 

Da  Beeren  natürlich  auch  die  schönsten  Saite 
zum  Fnischgenuß  ergeben,  sind  sie  ein  Eloxier, 
das  man  zum  Frühstück  seinen  Lieben  mög¬ 
lichst  oft  vorsetzen  sollte.  Säfte  selbst  einzu- 
machen  lohnt  weniger.  Dagegen  sind  Sußmosle, 
die  man  selbst  herstellen  Wann,  recht  wertvoll. 
Leider  laßt  nur  ihr  Vitamingehalt  bald  nach,  be¬ 
sonders  wenn  die  Flasche  ein  paar  Tage  geöllnvt 
stehen  btenbL 


Ganz  ausgezeichnete  Marmeladen  ergeben 
schwatze  und  rote  Johannisbeeren,  allein  ein¬ 
gemacht  oder  miteinander  gemischt,  schwarze 
mit  Kirschen  zusammen,  Himbeeren  und  Johan¬ 
nisbeeren.  rcile  Stachelbeeren  (mit  Johannis¬ 
beersaft  zusammen)  und  unreile  Stachelbeeren. 
Brombeermarmelade  und  das  so  leicht  gelie¬ 
rende  Brombeergelee.  Ich  höre  es  so  olt:  .Adr, 
Ich  mache  nicht  mehr  einl”  Diese  Frauen  lassen 
sich  eine  echte  Freude  entgehen.  Selbst  bet  qe- 
kaulten  Beeren  ist  das  Ergebnis  im  Glase  bil¬ 
liger  und  wohlschmeckender  als  gekaufte  Mar¬ 
melade  Und  wie  sehr  erlreul  es  das  Haus- 
Irauenherz,  wenn  man  eine  Reihe  wohlgerate¬ 
ner  Marmeladenglaser  im  Keller  aufreihen 
kann.  Man  verzichtet  ja  auch  nicht  auf  das  Ku¬ 
chenbacken.  weil  Selbstgebackenes  immer  be¬ 
sonders  gut  schmeckt.  Weshalb  sollte  man  dann 
auf  das  Einmachen  verzichten? 

Hagebutten  ergeben  nicht  nur  ein  sehr  feines 
Kompott,  sondern  audi  —  wenn  man  nicht  so 
viele  Rosenfrüchte  auspussein  will  —  eine  vor¬ 
zügliche  Kallsdrale.  Man  reibt  die  Hagebutten 
nur  mil  einem  Tuch  ab,  schneidet  Blüte  und 
Stiel  ab  und  kocht  sie  samt  ihren  Kernen  weich. 
Die  Kerne  geben  ein  feines,  vanilleahnliches 
Aroma,  das  man  gern  noch  durch  ein  Stückchen 
echte  Vanille  verstärkt.  Durchsdilagen,  reich- 
lidi  Apfelwein  angießen,  mit  Kartolfelmehl  an¬ 
rühren,  mit  Zucket  airschmecken,  abgekühlt  auf 
Suppentellern  servieren,  die  in  der  Mitte  einen 
guten  Löffel  steiler  Schlagsahne  tragen 

Füt  das  llagebuttenkompotl,  das  mehr  Muhe 
macht,  rechnet  man  auf  2250  Gramm  entkernte 
Hagebutten,  ebensoviel  Zucker.  1  r  Liter  Was¬ 
ser.  V«  Liter  Essig,  2  Gramm  ganzen  Zimt, 
1  Gramm  Nelken.  V«  Zitronenschale.  Man  läu¬ 
tert  den  Zucker  mit  Essig  lind  Gewurzen  und 
kocht  darin  die  gereinigten  Hagebutten  weich, 
füllt  sie  in  Gläser,  läßt  den  Saft  noch  eindik- 
ken,  füllt  über  die  Fruchte  und  bindet  zu.  Ich 
habe  zu  Hause,  weil  mir  die  Menge  zu  müh¬ 
sam  zu  entkernen  war.  die  gleiche  Gewichts- 
tnenge  Aptelslücke  dazu  genommen,  alles  nur 
kurz  zusammen  durrhqekocht.  in  Weckqlaser 
gefüllt  und  sterilisiert.  Ich  habe  leuder  kein  ge¬ 
naues  Rezept  mehr  dafür.  Ich  weiß  nur  nodi.  daß 
ich  Vanille  dazu  genommen  habe,  vielleicht 
habe  ich  dann  die  anderen  Gewürze  fortge- 
lassen.  Jedenfalls  schmeckte  das  gemischte 
Hagebuttenkompott  ausgezeichnet.  In  jedem 
Falle  habe  ich  weniger  Zucker,  aber  die  gleiche 
Menge  Essig  wie  im  vorstehenden  Rezepl  ge¬ 
nommen. 

Das  Einmachen  von  Holunder  ist  wohl  all¬ 
gemein  bekannt:  Beeren  abslreifen,  mit  sehr 
wenig  Wasser  autkochen,  durchschlagen,  acht 
Minuten  durchkochen  in  Flaschen  füllen,  sofort 
zukorken  und  die  Flaschen  auf  dem  Kopf  ste¬ 
hend  im  Eimer  abkuhlen  lassen.  Zur  Holunder¬ 
suppe  kocht  man  die  Beeren,  schlägt  sie  durch, 
süßt,  bindet  mit  Kartoffelmehl  und  gibt  Grieß- 
klöße  hinein.  Birnen  oder  Apfel  gehören  außer¬ 
dem  als  Einlage  dazu. 

Das  Pllücken  von  Sanddorn  erleichtert  man 
sich  dadurch,  daß  man  die  slachligen  Zweige 
mit  einem  Haken  zur  Erde  biegt,  ein  Laken 
unterlegt  und  daraut  die  Beeren  abkammt.  Ein¬ 
kochen  wie  alle  Marmelade:  Auf  500  Gramm 
Fruchtmus  250  Gramm  Zucker,  nur  kurz  und 
vitaminschonend  einkochen.  Zum  Verlängern 
der  Marmelade  kann  man  Apfelmus  mitkochen. 

Margarete  Haslinger 


Garderobe 


Brauchen  Sie  eine  kleine  Ablage  für  Hand¬ 
schuhe,  Schlüssel  und  ähnliche  Kleinigkeiten? 
Wenn  Sie  etwas  Passendes  gefunden  haben, 
dürfen  Sie  dalür  auch  tief  in  den  Geldbeutel 
greifen,  und  deshalb  wird  eine  solche  Anschaf¬ 
fung  immer  wieder  hinausgeschoben.  Versu¬ 
chen  Sie  es  doch  einmal,  solch  eine  Ablage 
selbst  zu  machenl  Das  macht  Spaß,  die  kleine 
Vorrichtung  erfülll  ihren  Zweck  und  die  Freude 
am  Solbstgefertlglen  ist  viel  größer! 

Besondere  handwerkliche  Fähigkeiten  brau¬ 
chen  Sie  nicht  zu  haben.  Sie  besorgen  sich  ein 
Brett  von  etwa  36  mal  70  cm  und  etwas  Stoff  — 
es  kann  auch  e.ln  Rest  sein  Wenn  Sie  eine 
halbrunde  Platte  schneiden  wollen,  dann  gehen 
Sie  in  einen  sogenannten  »Hobby-Laden“,  in 
dem  Sie  auch  gleich  zwei  Wandhallerungen, 
zwe«  Dübel  und  Schrauben  kaufen  können,  oder 
zu  einem  Tischler.  Vielleicht  haben  Sie  auch 
noch  ein  Brett  aus  einem  alten  Kleiderschrank. 

Die  WinkelhaUer  werden  an  das  Brett  ge¬ 
schraubt,  zwei  Ösen  kommen  zum  Anbringen 
an  die  Wand  Dann  bespannen  Sie  das  Brett 
mit  dem  Stoff  Sie  können  ihn  einfach  mit  klei¬ 
nen  Messingnägeln  anheften.  Den  Volant  säu¬ 
men  Sie  und  nähen  eine  Doppelnaht  für  das 
Kräuselband.  Den  Volant  ziehen  Sie  nun  in 
die  benötigte  Länge,  so  daß  er  drei  Seilen  des 
Brettes  bedeckt  Dann  auch  mit  den  Nageln 
an  das  Holz  heften.  Zwei  Dobel  in  die  Wand, 
zwei  Schrauben  hinein  —  und  das  Werk  ist 

fertig.  .  _  .  . 

Den  Stoff  müssen  Sie  nach  ihrem  Geschmack 
wählen,  er  kann  ruhig  in  einem  Kontrast  zu  den 
übrigen  Farben  der  Flureinrichtung  stehen,  ein¬ 
farbig  oder  gemustert,  das  bleibt  Ihnen  über¬ 
lassen  Wenn  der  Teppich  oder  der  Läufer  bunt 
Ist,  wählen  Sie  am  besten  eine  Farbe  die  aus 
dem  Teppichmuster  hervorstirht 

Kamm  und  Bürste,  ein  Handschiihkorluhen 
und  ein  Schälchen  lür  Schlüsse!  haben  bequem 
auf  dieser  kleinen  Ablage  Platz  Ein  solches 
Brett  Isl  auch  eine  hübsche  Lösung  für  einen 
Toilettentisch.  Dann  wäre  aber  eine  Glasplatte 
praktisch.  Sie  wird  über  den  Stoff  gelegt,  da¬ 
mit  Fläschchen  und  Dosen  keinen  Rand  aul 
dem  Stoff  hinterlassen  Einen  Spiegel  darüber, 
einen  Stuhl  davor  -  und  da*  würzige  Reich  für 
die  Hausfrau  Ist  fertig.  Eigentlich  kann  man  die 
qanze  Familie  damit  beglücken,  denn  als  Ah- 

läge  neben  . .  Reit  ist  d>.-se*  . . . 

ebenso  zu  verwenden.  Versuchen  Sie 

mal  Uüa  H- 


Karl-Heinz  Wledner; 

Wer  täglich  nur  zehn  Pfennig  spart... 


Taschengeld  für  Kinder,  diese  Frage  isl  ein 
immer  wieder  auflauchendes  erzieherisches  Pro¬ 
blem;  noch  viel  mehr  isl  die  Hohe  eine  Streit¬ 
frage.  deren  Beantwortung  nichl  nur  von  den 
Verhältnissen  der  Ellern  abhängt.  Auch  viele 
Kinder  schlecht  gestellter  Eltern  verlügen  über 
eine  erstaunliche  Geldsumme.  250  Kinder  im 
Alter  zwischen  elf  und  zwölf  Jahren  wurde  neu¬ 
lich  ein  kurzer  Fragebogen  vorgelegt,  der  auf 
das  Problem  Taschengeld  einging.  Die  Kinder 
wurden  nicht  nur  nach  der  Höhe  ihres  Taschen¬ 
geldes.  sondern  auch  danach  gefragt,  ob  sie  über 
ihre  Ausgaben  Buch  führen  müssen  und  wolüt 
sie  eigentlich  ihr  Geld  ausgeben  oder  aufsparen. 

.Im  Monat  bekomme  ich  zehn  Mark.  Im  Som¬ 
mer  kaufe  ich  mir  claftir  Eisbecher,  leihe  mir 
Bainbi-Rader,  spiele  Minigolf  und  gehe  baden. 
Im  Winter  kaufe  ich  mir  Bonbons.  Dauerlulscher 
und  Lesehette.  Auch  ins  Kino  gehe  ich  gern.  Das 
Geld  bekomme  ich  exlra,  denn  was  sind  denn 
schon  zehn  Mark!“  So  äußerte  sich  die  zwölf¬ 
jährige  Beate. 

165  der  250  Kinder  erhalten  nach  ihren  An¬ 
gaben  monatlich  zwischen  10  und  20  Mark,  47 
Kinder  zwischen  4  und  10  Mark,  18  Kinder  zwi¬ 
schen  50  Pfennig  und  4  Mark  —  sinnvoll  aus¬ 
geben  können  dieses  (oftmals  von  den  Eltern 
schwer  verdiente)  Geld  die  wenigsten  der  165 
Kinder  Zwanzig  Kinder,  die  qenauso  fröhlich 
wie  die  anderen  sind,  erhalten  nach  ihren  An¬ 
gaben  übrigens  kein  Taschengeld  Gewiß  mag 
das  erzieherisch  nicht  völlig  richtig  sein,  des¬ 
gleichen  ist  davon  abzuralen.  sich  die  Ausgaben 
Pfennig  für  Pfennig  vorrechnen  zu  lassen  Wie 
sollen  die  Kinder  sonst  im  Rahmen  ihrer  An- 
schduungswelt  selbständig  mit  einer  bestimm¬ 
ten  Summe  rechnen  und  über  ihre  Ausgaben  ent¬ 
scheiden  lernen?  Genauso  verkehrt  wäre  es 
jedoch,  sich  überhaupt  nicht  um  die  Verwendung 
des  Geldes  zu  kümmern  und  vielleicht  gar  Nach¬ 
zahlungen  im  Laufe  des  Monats  zu  leisten. 

Daß  vielen  Taschengeldbesilzern  —  und  da¬ 
mit  auch  den  Eltern  —  das  Geld  zu  locker  sitzt, 
geht  nicht  nur  aus  Beates  Antwort  hervor  Nicht 
für  sinnvolle  kleine  Dinge,  sondern  lür  Nasche¬ 
reien.  billige  Schmöker  und  übermäßig  viele 
Kinobesuche  wird  das  meiste  Geld  ausgegeben 
Wenig  von  dem  Taschengeld  wandert  in  Spar¬ 
büchsen  —  und  wird  spater  (wie  von  Gerhardl 
.mit  einer  Stricknadel  wieder  herausgeangell“. 
Abgesehen  von  dieser  echt  kindlichen  Gewohn¬ 
heit  Isl  diese  Tatsache  eigentlich  erstaunlich,  da 
he  Erwachsenen  doch  wieder  recht  sparf räudig 
.  "I 

Irgendwo  Ist  da  ütu  der  Erziehung  etwas  vei- 


saumt  worden.  Bemerkenswert  ist,  daß  Kinder 
nut  einem  geringen  Taschengeld  eher  sparen! 
Das  wird  um  so  deutlicher,  wenn  sich  die  spar¬ 
freudige  Ulrike  so  äußert:  .Mancher  Groschen 
meines  Geldes  wandert  in  die  Sparbüchse  und 
aufs  Buch,  damit  ich  mir  später  etwas  kaufen 
kann.  Ich  gebe  mein  Geld  recht  behutsam  aus, 
ich  habe  nachgerechnet,  wie  es  ist,  wenn  man 
täglich  nur  zehn  Plennig  spart,  die  durch  Zinsen 
noch  vermehrt  werden.“ 

Wenn  Kinder  10  Plennig  nicht  mehr  achten, 
tragen  nicht  selten  die  Eltern  Schuld  daran. 
Reim  Klassenausdug  macht  es  oft  Schwierigkei¬ 
ten.  das  Fahrgeld  zusammenzubekommen  — 
den  vielfachen  Betrag  haben  dann  jedoch  diese 
Kinder  für  Nebenausgaben  zur  Verfügung.  Man 
kauft  Erfrischungsgetränke  in  der  .Fatnilien- 
llasche“,  bei  der  man,  wie  Fritz  be:m  letzten 
Ausllug  prahlte,  .zehn  Plennig  spart”.  Nachher 
lliegt  dann  die  Pfandllasche  womöglich  in  den 
Straßengraben  .weil  es  ja  nur  Pfennige  sind"  . . . 
Bedenkenlos  wird  ein  Stundenlohn  des  Va¬ 
ters  ausgegeben  nach  der  Devise:  .Nur  was 
teuer  ist,  ist  gut*. 

Dieselben  Kinder  sitzen  im  Sommer  nach 
Schulschluß  in  der  Konditorei  und  naschen  Eis  — 
.natürlich“  mil  Sahne  und  Fruchten.  Nach  dem 
Schwimmen  stürmt  die  Klasse  den  Süßwaren¬ 
kiosk  an  der  Haltestelle.  Das  Fahrgeld  aller¬ 
dings  ließen  sich  viele  Kinder  außerdem 
geben  . . . 

Nur  etwa  zehn  Prozent  der  Kinder  haben  je 
von  ihren  Eltern  etwas  über  den  Wert  des  Gel¬ 
des  erfahren.  Ihr  Taschengeld  hält  sich  ln  ver- 
nüftigen  Grenzen,  steigert  sich  von  Schuljahr  zu 
Schuljahr  und  muß  auch  für  kleine  praktische 
Dinge  ausgegeben  werden.  Diese  Kinder  schüt¬ 
ten  auch  den  Mülleimer  aus,  ohne  danach  die 
Hand  für  eine  .Belohnung*  aulzuhaiten  Bei  der 
Befragung  zeigte  sich  noch,  daß  sehr  viele  Jun¬ 
gen  und  Mädchen  unnötigerweise  zuviel  Geld 
zur  Schule  milbringen.  Oft  geht  es  verloren  oder 
verschwindet  anderweitig. 

Leider  wird  —  dieses  Eindrucks  kann  man  sich 
nicht  erwehren  —  vielen  Kindern  heutzutage  zu 
sorglos  und  unbedacht  (und  manchmal  zuviel) 
Taschengeld  in  die  Hand  gedrückt,  ohne  daß  die 
Eltern  eine  erzieherische  Absicht  damit  verbin¬ 
den.  Wie  soll  das  Kind  spater  als  Erwachsener 
.haushalten*  können,  wenn  es  jetzt  schon,  wie 
der  elfjährige  Rolf,  von  fünf  Mark  qerinqschät- 

t  als  .von  kleinen  Fischen“  spr'chl? 

Recht  sums  oll  erscheinen  da  Ute  Biauche  ui 


Zeichnung:  Bärbel  Müller 


Gärtner  und  Versrsdimied 

Was  ul  denn  nur  an  PoUdikt*  dran,  daß  man 
ihn  so  bewundert? 

Erfahrungen  als  Gürtnersinaiin  mehr  als  ein 
halb  Jahrhundert. 

Dies  ist  eines  der  vielen  Verslcin  In  dem  trUdi- 
trohlictien  Gartenbuch  des  Gärtners  Potsdike,  des 
dichtenden  Gärtners.  Hin  Unbekannter  ist  der  Gärt¬ 
ner  Potsdike  nur tneriNfh  inleiessierten  Leset u  ohne¬ 
hin  nicht.  Seme  Angebote  mannigfacher  Millen  tur 
den  Gatten  erscheinen  in  vielen  Inseraten  Auch  sein 
.Sicdlerbudi  wird  tnundiem  Gartenfreund  von  Irüher 
her  bekannt  sein  Jetzt  hat  der  Achtzigjährige  sein 
Sicdlerbudi  vielfach  ergangt,  den»  neuesten  Stand 
iin  Gartenbau  angepaßt,  mit  vielen  kleinen  Zeidi- 
ntmgen  versehen  und  mit  eben  diesen  Versehen, 
durch  die  sich  manche  Gartenweisheil  leidit  einprä¬ 
gen  wird,  neu  herausgegeben 

Ein  sehr  anschauliches,  praktisches  Gartenbudi  zum 
Nachschlagen  und  schneller  Information,  aber  auch 
ein  recht  unterhaltendes  Buch  selbst  für  den  Blumen* 
und  Gartenfreund,  der  nidit  mehr  selbst  qaitneri' 
Gärtner  Potschke  bringt  praktisdie  Anweisungen  auf 
allen  Gebieten:  Obstanbau,  Blumenzucht.  Gemüse¬ 
anbau.  Bodenbearbeitung,  Vorschläge  für  die  zweck - 
mäßigsten  Gartenqcrate  neuester  Art.  Zimmerpflan¬ 
zen  und  Kräutergarten  sind  nidit  vergessen  der 
monatliche  Arbeitskalender  fehlt  ebensowenig 
Aber  Gärtner  Potschke  denkt  audi  weiter  daran, 
was  aus  den  köstlichen  Früchten,  Gemüsen  und  Krau* 
tern  (nach  seiner  Anweisung  gewachsen!  werden  soll 
Er  verfolgt  sie  sozusagen  von  der  Wiege  bis  zum 
Grabe.  Er  bringt  ihre  Gesdnchte,  ihren  Vitamingehalt 
—  und  er  liefert  die  Kochrezepte.  Nun  ja,  etwa  .Ge¬ 
bratene  Kohlrüben  in  Scheiben'.  O  weh.  die  haben 
wir  manchen  unvergeßlichen  Winter  hindurdi  ge¬ 
nossen  Mir  genügt  das  für  den  Rest  meines  Lehens. 
Aber  sonst  sind  die  einfachen  Rezepte  des  Gärtners 
Potschke  nicht  zu  verachten.  Gerade  Irisches  Ge¬ 
müse  aus  dem  eigenen  Garten  soll  ja  nicht  verfälscht 
und  deshalb  so  einfach  und  schnell  wie  möglich  zu¬ 
bereitet  werden.  Die  raffinierteste  Kochkunst  kann 
das  Aioma  dieser  Taufrische  nicht  ersetzen  Und 
mancher  Gartenfreund  wird  sich  beiin  Lesen  erinnern: 
.Ach,  ja.  so  hat  unsere  Mutter  die  Bohnen  oder  Karot¬ 
ten  auch  zubereitet,  so  hat  sie  den  Salat  angemacht 
Gärtner  Potschke  vergißt  auch  das  Oinmachen  nicht 
und  die  modernen  Methoden  des  Einfrierens  der  Gar¬ 
tenerzeugnisse.  H.  Gross 

Gärtner  Pötschkm  Gartenbuch.  Gärtner- 
Potschke-Verlag.  4041  Neuß  2.  Glanzfolienbro- 
schur  9,80  DM,  abwaschbarer  Kunststolfband 
12.—  DM 


Für  Sie  notiert 

Nur  einmal  morgens  und  abends  zu  bedienen  sind 
neue  Dauerbrandherde  mit  Automatik,  die  auf  Grund 
der  Erfolge  mit  Kohlenautomatiköten  jetzt  auf  den 
Markt  gebracht  wurden.  Sie  werden  als  Beistellherde. 
wie  sie  in  Kombination  mit  Gas-  und  Elektroherden 
sehr  beliebt  sind,  geliefert. 

* 

Vakuumverpackte  Matjesheringe  wurden  auf  der 
Internationalen  Fischereiausstellung  NAVITO  in  Den 
Haag  gezeigt.  Die  in  Kunststoff  verpackten  Heringe 
sollen  kuhlgelagert  unbegrenzt  haltbar  sein. 

* 

Zur  Unterrichtung  der  Verbraucher  will  die  deutsche 
Obst-  und  Konservenindustrie  eine  Informationszen¬ 
trale  »n  Berlin  gründen,  die  über  alle  Fortschritte  in 
der  Konservierungstechnik  berichten  soll  Sie  wird 
die  Konsumenten  ferner  über  die  Probleme  orien¬ 
tieren.  die  auf  ihrem  Gebiet  in  der  EWG  von  Bedeu¬ 
tung  sind.  FvH 


Sabines  Elternhaus:  „Im  I  Schuljahr  bekam  ich 
wöchentlich  20  Pfennig,  da«  erhöhte  sich  bis 
heute  auf  1,50  Mark.  Davon  kann  ich  mir  Klei¬ 
nigkeiten  kaufen  und  noch  etwas  sparen.  Mehr 
gibt  es  nicht,  denn  für  alles  andere  sorgen  ja 
meine  Eltern,  die  das  Geld  auch  nicht  auf  der 
Straße  finden.“  Schließlich  deuten  einige  Kinder- 
antworten  noch  an,  daß  die  Taschengeldlrage 
indirekt  auch  die  Familienbande  festigt:  „Für 
Kino  und  so  etwas  brauchen  mein  Bruder  und 
ich  kein  Taschengeld,  das  unternehmen  wir 
immer  zusammen  mit  den  Eltern.  Vati  über¬ 
rascht  uns  mit  gekauften  Karten.  Viel  vom  Ta¬ 
schengeld  spareu  wir  für  die  gemeinsame  Reise 
im  Sommer,  dann  freuen  sich  alle,  wenn  mein 
Bruder  lind  ich  auch  etwas  lüi  die  anderen  spi-ii 
di ereil  kouneu," 
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Paul  Brock : 

/?j  kirnen  für 

Was  gilt  ein  Blumenstrauß,  den  lenidnd  aul 
einer  Parkbank  liegen  ließ' 

Del  Mann  im  grauen  Mantel,  der  »ich  ange- 
sichls  dei  gelbleuditenden  Blüten  die  Frage  ge¬ 
stellt  hatte,  war  bei  erster  flüchtiger  Betrach¬ 
tung  zu  der  Antwort  bereit,  daß  er  zu  nicht» 
mehr  nütze  sei 

Der  Mann  —  da  fallt  mir  ein.  warum  sollte 
ich  i  cht  seinen  Namen  nennen?  Er  hieß  Peterat 
und  übte  bei  einer  Königsberger  Behörde  ein 
wichtiges  Amt  aus  Jetzt  war  er  aul  dem  Wege 
zum  Dienst.  Als  er  zur  üblichen  Stunde  seine 
Wohnung  auf  den  Hufen  verlassen  halte,  da 
waren  »eine  Gedanken  qan?  auf  den  Taq  und 
sein  •  Forderungen  qerichtet  letzt  da  er  steh 
der  Betrachtung  der  leuchtenden  Bluten  htnqab 
verlor  da»  alle»  »eine  Bedeutung,  trat  in  den 
Hintergrund,  während  in  seinem  Innern  Gedan¬ 
ken  aullauchten,  die.  in  natürlicher  Verknüp¬ 
fung,  eine  ganze  Kette  von  Erinnerungen  nach 
sich  zogen  Sie  entsprangen  einem  Lebensab¬ 
schnitt,  da  Blumen  in  seinem  Dasein  noch  eine 
Rolle  gespielt  hatten:  Blumen  als  Liebesboten, 
zum  Tag  der  Verlobung,  als  llochzeitsslraußi 
später  zu  Geburtstagen,  oder  wenn  sich  der  Tag 
des  Ehegelöbnisses  jährte  —  und  schließlich 
Blumen  auf  einem  Grab 

Nach  der  Uhr  schauend  bemerkte  Peterat,  daß 
er  seine  Schritte  erheblich  beschleunigen  mußte, 
wollte  er  nicht  zu  spät  kommen  Unangefochten, 
doch  mein  frei  von  Befangenheit,  wo  et  frem¬ 
den.  forschenden  Blicken  begegnete,  erreichte 
er  schließlich  sein  Amtszimmer.  Noch  während 
er  den  Mantel  ablegte,  spähte  er  umher,  ob 
sidi  irgendwo  ein  Gefäß  finden  ließ,  das  den 
Ersatz  für  eine  Vase  abgeben  konnte,  um  die 
Blüten  hineinzustellen:  doch  da  war  nichts. 

In  seiner  Verlegenheit  fiel  ihm  die  „Königin" 
ein.  Ihr  Amtszimmer  befand  sich  unmittelbar 
neben  dem  seinen,  und  für  den  internen  Ge¬ 
schäftsverkehr  gab  es  sogar  eine  Verbindungs¬ 
tür  Fräulein  König  war  die  einzige  weibliche 
Mitarbeiterin  im  Amt.  die  eine  übergeordnete 
Funktion  ausübte,  die  der  von  Peterat  ungefähr 
gleichkam.  zwar  nicht  in  seinem  eigenen,  jedoch 
in  einem  verwandten  Ressort.  Dadurch  bot  sidi 
Gelegenheit,  miteinander  Akten  auszutauschen 
und  über  ihren  Inhalt  zu  beraten.  Im  ganzen 
Hause  wurde  sie  die  .Königin“  genannt,  weil 


Eva  Sirowatka: 

Worte  verwehrt  mit  dem  Wind 

Schwarzer,  schweigender  See  — 
Spiegel  des  Mondes. 

Silberweiß  glitzert  und  gleißt  er 
aul  santl  sich  kräuselnden  Wellen. 

Im  dürren  Schilfrohr  versteckt 
wisperl  und  llüslerl  der  Nachtwind. 

Einsamen  Wandrern  zum  Trost, 

Ereund  aller  Liebenden. 

Törichte  Worte 

—  die  gleichen  — 
gestern  wie  heule 

—  zeitlos  — 
verwehrt  mit  dem  Wind 
in  die  Nacht. 

Schtllgras  am  Vier  sich  neigt  — 
Mondsee  lächelt  verwirrend  — 
und  schweigt. 


ihr  Nanip  dazu  verführte  und  weil  es  einfache! 
war,  doch  war  Peterat  der  Meinung,  daß  es  das 
einzige  wäre,  was  diese  klingende  Bezeichnung 
rechtfertigte.  Fräulein  König  war  tiidUig  in  ihrer 
Arbeit.  Wenn  Entscheidungen  von  ihr  verlangt 
wurden,  dann  traf  sie  das  Richtige  mit  kluger 
Einsicht  Doch  was  Ihr  Äußeres  betraf,  die  Züge 
ihre»  Gesichts,  ihre  Gestalt,  das  Wesen  .  .  .  nun 
ja:  Mittelmaß,  dachte  Peterat,  wenn  er  über¬ 
haupt  einen  Gedanken  daran  verlor  —  uninter¬ 
essant!  Bei  allem  täglichen  Umgang,  über  Jahrp 
hinweg,  hatte  er  noch  nie  das  Gefühl  gehabt, 
in  seinem  Innern  von  ihrer  Nähe  besonders 
angerührt  worden  zu  sein,  jenes  gewisse  Etwas 
zu  spüren,  das  eben  von  einer  Frau  auszugehen 
hat,  will  sie  beachtet  werden.  Als  Kollegin  . . . 
ganz  nett.  Aber  als  Frau  . . .? 

Merkwürdig,  daß  sidi  jetzt  seine  Überlegung 
ausgerechnet  auf  ein  Merkmal  weiblicher  We¬ 
sensart  stützte,  als  er  meinte,  nur  in  ihrer  nähe¬ 
ren  Umgebung  müßte  sich  ein  Behälter  für 
einen  Blumenstrauß  finden  —  wenn  es  über¬ 
haupt  einen  im  Hause  gab 

Peterat  trat  bei  der  .Königin“  ein,  den  Strauß 
in  der  Hand,  um  ihn  ihr  als  greifbares  Motiv 
entgegenzuhalten,  als  Entschuldigung  für  sein 
unprogrammäßiges,  sozusagen  privates  Eindrin¬ 
gen  in  ihren  Bereich.  Fräulein  König  saß  hinter 
ihrem  Schreibtisch,  unnahhur  wie  hinter  einem 
Schild,  auf  Abwehr  bedacht  Die  grauen  Augen 
unter  den  schmalen  Brauen  hatten  lenen  streng¬ 
sachlichen  Ausdruck,  der  ihr  im  Dienst  —  und 
anders  kannte  Peterat  sie  nicht  —  immer  zu 
eigen  war  So  ging  der  Einlretende  auf  sie  zu, 
unbewußt  zögernd,  die  Blumen  mtl  zager  Ge¬ 
bärde  ein  wenig  erhebend,  die  vorgefißte  Frage 
schon  auf  den  Lippen  .  Doch  die  Worte  erstar- 
ben,  ehe  er  ihnen  Klang  geben  konnte,  blieben 
unausqesprodien  vor  dei  seltsamen  Verände¬ 
rung,  die  sich  augenblicklich  in  den  Mienen  der 
Kollegin  vollzoq  Es  war  wie  ein  jähes  Er¬ 
schrecken.  und  dann  . .Nein!“  saqle  sie. 

Und  noch  einmal-  „Nein  I" 

.Warum  nein-“  wollte  er  (ragen  Seine  Ver¬ 
wirrung  war  groß  War  es  eine  vorweqgenom 
men--  'Vntworl  auf  eine  unausgesprochene 
Frage?  Konnte  sie  »pinn  Gedanken  lesen?  Und 
weshalb  diese  entschiedene  Abwehr?  Eins  war 


die  Königin 


klar-  hiot  mußte  oln  Mißverständnis  walten.  Die 
Blässe  im  Gesicht  der  Betroffenen  war  einem 
rosigen  Schimmer  qewnhen.  der  sich  zusehends 
vertiefte. 

Mil  Gedankensdtnelle  und  mit  einer  Bewe¬ 
gung.  die  wahrhaltig  anmutig  erschien,  erhob 
»ich  die  „Königin“  Sie  wand  sich  geschickt  und 
mit  Grazie  um  die  scharfkantige  Barriere,  die 
»te  in  Gestalt  des  Arbeitstisches  von  ihrem  Kol¬ 
legen  trennte,  und  war  mit  wenigen  weltaus- 
holenden  Schritten  bet  ihm:  aus  ihren  Augen 
traf  ihn  ein  Strahl  schwärmerischer  Freude. 

Peterat  hielt  den  Atem  an,  weniger  darum, 


Robert  Budzinski: 


Sie  lehrte  mich  aber  vor  allem,  jede  Überheb¬ 
lichkeit  des  vom  Klotzkorkenschulor  zum  Gym¬ 
nasiasten  Aulgerückten  schon  im  Keime  zu  er¬ 
sticken.  Diese  Arbeit  war  für  mich  in  jenem 
bürgerlich  satten  und  protzigen  Zeitalter  eine 
besonders  gedeihliche  Erziehung  zu  sozialem 
Fühlen  und  Denken,  obwohl  diese  Schulung  bei 
dem  väterlichen  Monatsgehalt  von  nicht,  viel 
mehr  als  hundert  Mark  an  sich  wohl  kaum  noch 
notwendig  gewesen  wäre  Denn  ich  hatte  unsere 
eigene  sciziale  Lage  trotz  meiner  Jugend  oft  ge¬ 
nug  aru  eigenen  Leibe  aenncngelernL 


weil  die  Frau  mit  einer  sanften,  aber  bestimm¬ 
ten  Gebärde  nach  den  Blumen  griff  und  sie  an 
sich  drückte,  wobei  die  Leuchtkraft  der  Blüten 
auf  dem  Blau  des  Kleides  als  Hintergrund  noch 
erhöht  wurde  —  es  nahm  ihm  vielmehr  die 
Fassung,  daß  ein  so  geringfügiger  Anlaß  einen 
Menschen  so  verzaubern  konnte. 

Völlig  überrascht  starrte  er  sie  an,  von  Rat¬ 
losigkeit  und  Staunen  betäubt,  daß  ihre  Stimme 
wie  von  fern  an  sein  Ohr  drang.  Diese  Stimme 
war  auf  einmal  volltönend,  wo  er  sie  bisher 
doch  nur  als  ein  sprödes,  immer  etwas  ver¬ 
stimmtes  Instrument  gekannt  hatte. 

.Herr  Peterat  I  Woher  —  um  Himmels  wil¬ 
len  —  wußten  Sie  denn,  daß  ich  heute  Geburts¬ 
tag  habe?  Das  ist  ja  eine  großartige  Überra¬ 
schung!" 

Nach  diesen  Worten  war  clie  Lage  geklärt. 
Das  Spiel,  anscheinend  von  einem  launigen  Re¬ 
gisseur  aus  einem  spukhaften  Zwischenbereich 
inszeniert,  war  auf  seinen  Höhepunkt  angelangt. 

Fast  wäre  Peterat  jetzt  das  Bekenntnis  ent¬ 
schlüpft,  der  Grund,  überrascht  zu  sein,  läge 
eher  bei  ihm.  .Ich  hatte  keine  Ahnung,  ver¬ 
zeihen  Sie!"  wollte  er  sagen.  Doch  was  sollte 
das!  Er  hatte  damit  einen  Zauber  zerstört,  an 
dem  sich  sein  Herz  bereits  weidete.  Wie  pein¬ 
lich  wäre  es  gewesen,  sie  vor  die  Wahrheit  zu 
stellen.  Nein,  er  durfte  sie  nicht  enttäuschen! 
das  Spiel  mußte  weilergespielt  werden. 

.Ja,  woher  wußte  ich  das?“  Sagte  er,  geheim¬ 
nisvoll  lächelnd.  „Lassen  wir  es  dahingestellt 
bleiben;  ich  wünsche  Ihnen  alles  Glück!“ 

Ihre  Hände  landen  sich,  als  wären  sie  Freunde. 

.Aber  nun  müssen  Sie  einen  Augenblick  Platz 
nehmen.  Wir  haben  ja  noch  ein  wenig  Zeit,  die 
Vormittagsbesprechung  beim  Chef . . .“ 

....  ist  erst  in  einer  Stunde!“  vollendete  er. 
Sie  rückte  einen  Stuhl  in  die  Fensterecke,  die 
einem  Alkoven  glich,  und  er  trug  den  anderen 
heran.  Was  dem  Raum  sein  Gepräge  gab,  der 
Schreibtisch,  das  Aktenregal,  der  ganze  ver¬ 
staubte,  dienstliche  Kram  . . .  das  alles  war  fern¬ 
gerückt.  Ein  Neigen  Ihres  Kopfes,  eine  Hand¬ 
bewegung,  ein  Lächeln  schufen  ein  Reäch  in  dem 
jenes  gewisse  Fluidum  herrscht,  das  der  Mann, 
sofern  sein  Inneres  darauf  gestimmt  ist,  wie 
einen  betörenden  Duft  aus  einer  anderen  Well 
liebt,  einer  Welt,  in  der  er  gern  zu  Hause  ist, 
die  er  aber  sich  selbst  —  allein  —  niemals  zu 
schaffen  vermag. 

.Wie  schön  das  ist“,  sagte  Peterat.  Er  wies 
zum  Fenster  hinaus,  wo  eine  Bauingruppe  stand, 
mit  deren  Blattwerk  die  Sonne  auf  dem  Rasen 
ein  Schattenspiel  trieb.  „Sie  haben  sich  die 
schönste  Jahreszeit  für  Ihren  Eintritt  ins  irdische 
Dasein  ausgesucht“,  fügte  er  hinzu. 

Uber  ihr  Gesicht  huschte  ein  Schatten.  .Ja, 
früher  hat  es  midi  auch  immer  beglückt!“  er¬ 
widerte  sie  leise. 

„Früher . . .?“  Der  Ton  seiner  Frage  zitterte 
sekundenlang  nach. 

Die  „Königin"  senkte  den  Kopf,  warf  ihn  aber 
gleich  entschlossen  zurück  und  sah  den  Fragen¬ 
den  freimütig  an.  „Vielleicht  werden  Sie  das 
Maß  meiner  Freude  begreifen,  die  Sie  mir  be¬ 
reitet  haben,  wenn  ich  Ihnen  gestehe,  wie  elend 
und  . . .  ein  bißchen  verzweifelt  ich  mich  heute 
beim  Erwachen  gefühlt  habe,  wie  eben  jemand 
empfindet,  der  schon  jeden  Versuch  aufgegeben 
hat,  seiner  Vereunsamunq  zu  entrinnen...  ver¬ 
stehen  Sie?" 

„O  ja!“  erwiderte  er  bewogt  und  erhob  sich 
nach  Worten  suchend.  Er  sagte:  Dann  wünsche 
ich  Ihnen,  daß  der  Tag  nach  der  Plage  des  Dien¬ 
stes  wenigstens  mit  einer  schönen  Feier  aus¬ 
klingen  möge.“  Er  sprach  es  aus  und  wußte  zu¬ 
gleich,  daß  es  töricht  war.  Und  so  fiel  auch  die 
Antwort  aus:  „Eine  Feier . . .  mit  wem?" 

Die  Bewegung,  die  ihre  Worte  in  Peterat  nur 
noch  verstärkten,  war  deutlich  in  seinen  Zügen 
zu  lesen.  Er  rang  sichtlich  mit  einem  Entschluß, 

„Würden  Sie  es  als  Zumutung  empfinden”, 
fragte  er  endlich,  „wenn  ich  Sie  bäte,  mit  mir 
vorl'eb  zu  nehmen?  Ich  würde  mich  freuen  .  ’ 

Sie  streckte  ihm  ihre  Hände  entgegen.  „Wenn 


Kleine 

Badeszene 


Fritz  Kudniq:  Idie  %atte 


Meine  junge  Kraft  wurde  nidtl  nur  in  Vaters 
Schrebergarten  in  Braunsberg  gebraucht,  wo  ich 
mich  stets  gern  betätigte.  Die  Karre,  mit  der  ich 
dorthin  den  Dung  brachte,  den  Vater  auf  der 
Straße  gesammelt,  hatte  noch  einen  höheren 
Verwendungszweck,  der  mich  aber,  ehrlich  ge¬ 
standen,  nicht  allzusehr  zu  begeistern  vermochte 

Nachdem  das  Gefährt  von  mir  nach  jeder 
Dungfahrt  tadellos  ausgewaschen  war  —  was 
durch  meinen  Vater  stets  gewissenhaft  kontrol¬ 
liert  wurde  —  mußte  ich  damit  oft  durch  die 
ganze  Stadl  kutschieren,  um  für  Vater,  der  da¬ 
mals  Kreisamtsgehilfe  war,  die  großen  Akten¬ 
pakete  von  der  weit  entfernten  Post  zum  Land¬ 
ratsamt  zu  karren.  Sein  Hüftweh  wurde  immer 
schlimmer.  Tragen  konnte  er  die  schweren  Stücke 
sowieso  nicht.  Hilfe  bekam  er  keine  Da  war  es 
nur  selbstverständlich,  daß  ich  lür  ihn  einzu¬ 
springen  hatte. 

Die  Karre,  die  so  grundverschiedenen  Zwek- 
ken  zu  dienen  vermochte,  bestand  aus  zwei  ho¬ 
hen,  irgendwo  für  alt  gekauften  Rädern,  zwi¬ 
schen  denen  mein  Vater  über  einer  selbst  her¬ 
gestellten  Federvorrichtung  einen  etwa  einen 
Meter  großen  Holzkasten  angebracht  halte  Die¬ 
ser  Kasten  war  von  ihm  mit  golden  leuchtender 
Ölfarbe  angestrichen  worden.  An  sich  also  ein 
Prachtstück  ersten  Ranges  in  seiner  Art,  dieses 
Gefährt.  Nur  ich  konnte  an  diesem  Kunstwerk 
keine  restlose  Freude  haben,  wenn  ich  mit  ihm 
aul  dem  Wege  zum  Postamt  war 

Auch  aus  dem  Grunde  schien  mir  solche  Freude 


unangebracht,  weil  dieser  merkwürdige  Post- 
und  Dungu.igen  mehl  wacklig  aut  den  Beinen 
war  Seine  Radspeichen  waren  nämlich  verhält¬ 
nismäßig  schwach.  Außerdem  begann  die  Rum¬ 
pelkiste  auf  der  Fahrt  über  das  holperige  Stra¬ 
ßenpflaster  trotz  aller  Ölung  oft  so  jämmerlich 
zu  quarren  und  zu  quietschen,  daß  sie  überall 
Aufsehen  erregte  und  für  Nervenschwache  der 
Grund  wurde,  gelegentlich  halbwegs  aus  der 
Haut  zu  fahren,  Meine  eigenen  Nerven  wurden 
natürlich  nicht  weniger  in  Erregung  gebracht  als 
die  meiner  Zuschauer  und  Zuhörer,  wenn  diese 
mir  unterwegs  den  guten  Rat  geben  zu  müssen 
glaubten.  Ich  brauchte  dieses  fürchterliche  Ge- 
f ährt  doch  nur  einmal  gründlich  zu  ölen. 

Kam  noch  folgendes  hinzu:  die  Post  lag  in  der 
Stadt  sozusagen  auf  einem  kleinen  Hügel  Mit 
der  leeren  Karre  ging  es  ohne  zu  große  Anstren¬ 
gung  zwar  hinauf,  hinunter  war  die  Sache  nicht 
so  einfach  Denn  da  geschah  es  wenn  sie  voll 
beladen  war,  dann  und  wann,  daß  sie  das  Über¬ 
gewicht  bekam  Dann  galt  es.  mich  blitzschnell 
mit  meinem  ganzen  Körpergewicht  gegen  die 
jäh  hochwippende  Wagendeichsel  zu  stemmen. 
Und  heute  noch  kommi  mir  ein  leises  Gruseln, 
wenn  Ich  nur  daran  denke,  wie  schauderhalt  es 
war,  wenn  mir  der  ganze  Zuubet  trotz  meiner 
Gegenwehr  —  ich  war  |a  kein  Akrobat  und 
Schwergewichtler  —  plötzlich  mit  einem  Wupp 
dich  nach  vorn  über  kippte,  so  daß  der  schwere 
Aktenkram  im  Hechtsprung  über  den  Kasten¬ 
rand  aul  die  Straße  sauste  Verdammt,  dann  habe 
ich  keine  Hymne  gesungen  Und  ich  war  immcf 
froh,  wenn  sich  unter  den  lachend  Vorüber¬ 
gehenden  nicht  auch  das  Mädel  befand,  dem 
immer  noch  ein  guter  Teil  meines  Herzen»  ge¬ 
hörte,  obwohl  es  dafür  keine  Verwendung  ge¬ 
habt  hatte  . . . 

Auf  jeden  Fall  war  aber  gerade  diese  kum 
mervolle  Akterikarrerei  füi  mich  eine  ungemein 
gesunde  und  lehrreiche  Tätigkeit  Sie  entriß  mich 
lür  fast  zwei  Stunden  des  Tages  gewaltsam  mei¬ 
nem  fruchtlosen  Grübeln  um  meine  unglückliche 
Liebe;  sie  riß  mich  aus  meiner  oft  recht  letdvol 
len  Seelenromanlik  und  lehrte  mich  Werl  und 
I  leilwert  auch  der  einfachsten  körperlichen  Ar¬ 
beit  für  eine  liebekranke  Seele  zu  schätzen. 


ich  Sie  erwarten  darf,  heule  abend  —  bei  mir?“ 
Er  verneigte  »ich  stumm.  Es  war  eine  Zusage. 

* 

Wenn  Peterat  später  Gelegenheit  halte,  einer 
neuerworbenen  Bekanntschaft  seine  zweite  Frau 
vorzustellen,  pflegte  er  scherzhaft  hinzuzufugen: 
„Sie  ist  eine  geborene  Königin!“ 


Doch  ich  bin  der  einzige  Vertraute  geblieben, 
der  die  Geschichte  von  den  Blumen  erfuhr,  wie 
sie  sich  wirklich  verhielt.  Sie.  die  es  am  un¬ 
mittelbarsten  betraf,  glaubt  noch  heute  daran, 
ein  lange  verheimlichte»  Anliegen  habe  ihm 
damals  bewogen,  ihr  zum  Geburtstag  die  Blu¬ 
men  zu  bringen. 


Unten: 

Kurenkähne  am  Strand 

Zeichnungen 

von  Eduard  Bischoit 
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Das  OstpreuRenblatt 


er  nach  dem  Essen,  .bei  dei  Hitze  ist  das  unbe¬ 
dingt  notig.  Nachher  können  wir  zusammen  narb 
Buin  fahren  und  ein  paar  Besorgungen  machen.' 

Gisela  beschloß  auch  zu  ruhen,  und  wider  Er¬ 
warten  schlief  sie  ein  Danach  fuhren  sie  in  die 
kleine  Stadt  Buin.  in  der  es  nichts  Besonderes 
zu  sehen  gab,  außer  dem  wirklich  sehr  hübschen 
alten  Platz  in  der  Milte  des  Ortes  In  der  Haupt¬ 
straße  gab  es  einige  Läden,  und  sie  kauften  ge¬ 
meinsam  ein. 

Gisela  fand  Carlos  viel  netter  als  zu  Hause, 
und  er  gab  sich  sichtlich  Mühe,  ihr  zu  gefallen 
und  ihre  Wünsche  zu  erfüllen.  Sie  benutzten  die 
Gelegenheit,  um  auf  dem  Rathaus  das  Carnet 
und  den  Führerschein  zu  beantragen.  In  einem 
Calci  aßen  sie  Eis,  und  Carlos  machte  Gisela  mit 
einigen  Kaufleuten  bekannt, 

Als  sie  gegen  Abend  nach  Hause  kamen,  hatte 
Gisela  noch  Zeit  genug,  ein  paar  Lampenschirme 
anzubringen  und  durch  Bilder  und  Vasen  das  Eß¬ 
zimmer  etwas  wohnlicher  zu  gestalten 


ROMAN  VON  WAN  DA  MAUSMANN 


Beim  Abendessen  geschah  ein  kleines  Un¬ 
glück.  Als  Candida  die  Casuela  servierte, 
rutschte  sie  aus,  und  der  Teller  mit  der  heißen 
Suppe  fiel  Gisela  in  den  Schoß  Sie  sprang  auf, 
und  auch  Carlos  erhob  sich  fluchend. 

Candida  stieß  einen  Schwall  entschuldigender 
Worte  aus,  aber  es  schien  Gisela,  als  läge  eine 
heimliche  Schadenfreude  auf  ihren  Zügen.  Sie 
war  fest  davon  überzeugt,  daß  Candida  ihr  die 
Suppe  absichtlich  auf  den  Schoß  gegossen  hatte. 
Da  sie  sich  umziehen  mußte,  ging  sie  aus  dem 
Zimmer,  aber  noch  auf  dem  Flur  hörte  sie  das 
Schimpfen  Erntemanns  und  die  schnippischen 
Antworten,  die  Candida  ihm  gab. 

Sie  zog  ein  anderes  Kleid  an  und  kehrte  ins 
Eßzimmer  zurück.  Ein  Teller  mit  frischer  Casuela 
stand  auf  ihrem  Platz  und  sie  tat,  als  sei  nichts 
geschehen.  Carlos  trank  noch  mehr  als  am  Abend 
zuvor,  und  a 


Is  sie  spater  vor  dem  Kamin  saßen, 
BZ  A  I  {•  I  geriet  er  allmählich  in  den  Zustand  einer  leich- 

W1  m  f  v«'*'  *en  Trunkenheit,  den  man  aber  nur  dadurch  be- 

^  merkte,  daß  seine  Sprache  etwas  langsamer  und 

stockender  wurde 

Zeichnung:  Erich  Behrendt  Gisela  erhob  sidl.  __Es  ist  schon  spati  Carlos. 

und  ich  möchte  ins  Bett  gehen.“ 

in  den  nach-  Carlos  sah  sie  erstaunt  an:  .Anmelden?  Was  Auch  er  stand  auf:  .Natürlich,  mein  Liebling, 

lahren,  und  meinst  du  damit?"  gehen  wir  zu  Bett.  Wann  wollen  wir  unsere  Ver- 

''ielleicht  f in-  .Nun,  ich  dachte  bei  der  Polizei  oder  beim  jobung  leiem?"  Er  stand  vor  Gisela  und  sah  sie 
möchtest."  Meldeamt  oder  so,  ich  weiß  es  nicht  wo."  verlangend  an. 

dida  um  die  Carlos  Erntemann  lachte  herzlich:  .Wir  sind  .Ein  wenig  später,  Carlos,  ich  muß  mich  doch 

n  rief  sie  an  nicht  in  Deutschland.  Du  bist  jetzt  Im  Lande,  erst  etwas  eingewühnen." 

Hand  in  die  und  da  kummert  sich  kein  Mensch  mehl  um  dich.  .Aber  das  hat  gar  nichts  damit  zu  tun,  denn 
nd  eine  Ziga-  Du  muß  nur  ein  Carnet  haben,  und  das  werden  du  wirst  doch  bald  meine  Frau.  Na.  ein  Küßchen 
ind  blieb  vor  wir  in  diesen  Tagen  mal  besorgen,  wenn  wir  in  vielleicht  oder  tut  man  das  nicht  in  deiner  Hei- 
Santiago  sind.  Es  eilt  gar  nicht.  Auch  einen  Füh-  mal  vor  der  Flochzeit?“ 
der  Senorita  rerschein  mußt  du  haben,  damit  du  allein  nach  .Ich  weiß  es  nicht,  Carlos,  ich  habe  noch  nicht 
ctiarf.  Santiago  fahren  kannst,  wenn  ich  keine  Zeit  geheiratet." 

gen  Blick  auf  haben  sollte.  Aber  jetzt  komm  bitte,  Chela  winkt  Gisela  wußte  nicht,  wie  sie  sich  verhalten 
bl.*  schon  zum  Essen."  sollte,  aber  da  hatte  er  sie  schon  umfaßt  und 

h  dir  etwas  .Willst  du  dich  nicht  vorher  waschen  und  an-  drückte  seine  feuchten  Lippen  auf  ihren  Hals 
dere  Stiefel  anziehen?"  Iragte  Gisela  Einen  Augenblick  ließ  sie  es  geschehen,  dann 

dadchen  nur,  Carlos  sah  sie  zweifelnd  an  und  kratzte  sich  aber  machte ^sie  sidi  frei,  und  mit  einem  leisen 
und  sah  ihn  dm  Kopf:  .Ach  ja,  das  ist  jetzt  sicher  notwen-  .Gute  Nacht“  huschte  sie  aus  dem  Zimmer. 

dig  bet  dieser  preußischen  Sauberkeit",  meinte  Rasch  eilte  sie  durch  den  Flur,  aber  erst  als 
Mittagessen  er.  sie  die  Tür  ihres  Zimmers  hinter  sidi  verschlos- 

ihne  auf  die  Sie  gingen  ins  Haus  und  trennten  sich  dort,  sen  halte,  wurde  sie  ruhiger  und  atmete  aul 
Auch  Gisela  machte  sich  etwas  zurecht,  bevor  Wie  verniditet  sank  sie  auf  ihr  Bett.  Er  hatte 
langsam  ins  sie  ins  Eßzimmer  ging.  Im  Flui  traf  sie  auf  Can-  ja  recht,  es  stimmte,  er  besaß  gewissermaßen  ein 

curzen  Wort-  dida,  die  aus  Erntemanns  Zimmer  kam  Sie  sah  Anrecht  auf  sie!  Sie  halte  eingewilligt,  nach 

chen  den  bei-  Gisela  an,  und  Gisela  grüßte.  Etwas  widerwillig  Chile  zu  kommen  und  ihn  zu  heiraten,  er  hatte 

i  Iredien  Ant-  sagte  auch  Candida:  .Buenas  dias!"  die  Reise  bezahlt  und  sie  autgenommen  in  der 

Bei  Tisch  bediente  sie  wieder,  und  es  schien,  Erwartung,  daß  sie  seine  Frau  wurde.  Konnte 
entschuldigte  als  habe  sie  sidi  mit  der  neuen  Lage  etwas  aus-  sie  es  ihm  übelnehmen,  wenn  er  Zärtlichkeiten 

machen,  ich  gesöhnt.  Wenn  sie  auch  nicht  gerade  Ireundlidi  von  ihr  verlangte,  wie  sie  unter  Verlobten  durch 

besorgte  den  war,  so  doch  nicht  mehr  so  feindselig  wie  vor-  aus  üblich  waren?  Ihr  ganzes  Inneres  sträubte 

ich  sie  hatte."  her.  sich  dagegen,  erst  jetzt  wurde  es  ihr  eigentlich 

einte  Gisela.  Es  gab  ebenso  reidilich  zu  essen  wie  am  Abend  bewußt,  daß  sie  sich  in  ein  Abenteuer  gestürzt 
umzustellen,  vorher.  Wieder  trank  Carlos  fast  zwei  Liter  hatte,  ohne  die  Folgen  zu  sehen, 
t  anmelden?"  Wein  dazu. 

.So,  und  jetzt  wird  Siesta  gehalten",  erklärte  Fortsetzung  folgt 
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finden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  auf  Anforderung  j 
übersenden. 

Geschmackvolle  Wandteller  und  -kacheln  mit  den  Wappen  ost-  § 
preußischer  Städte  oder  der  Elchschaufel,  Briefoffner,  Lesezeichen  i 

und  viele  andere  schöne  Geschenkartikel  stehen  für  Sie  zur  Aus-  I 
wähl;  ebenso  Alberten  für  unsere  ostpreußischen  Abiturienten  | 
Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an.  | 

Wenn  Sie  in  Hamburg  wohnen  oder  gelegentlich  einmal  nach  | 
Hamburg  kommen,  dann  würden  wir  uns  über  Ihren  Besuch  freuen  | 


Das  selbsttätig  wirkende  Kttkidmil-Rcinigimgs-Piilver  reinigt  und  desin¬ 
fiziert  Ihren  Zahnersatz  über  Nacht  und  macht  ihn  (risdt  und  gi.-rudifreu  Der 

er  ist  als  Pulver  und  in  Tabletten- 


Heimatliche 

Geschenke 

für  jede 
Gelegenheit 


V  H  WW  I  konzentrierte  kukident-Sdmell-Reimger 
form  erhültlidi  —  sdiallt  das  sdion  in  etwa  30  Minnten,  ist  also  für  Zahnprothesenträger  bestimmt, 
die  ihr  künstliches  Gebiß  auch  nachts  tragen.  Verfärbungen  und  Rauchcrbcläge  werden  durch 
Kukident  bei  riditiger  Anwendung  aufgelöst  und  beseitigt  Für  Anhänger  der  Bürsten-Reinigung 
gibt  es  die  Kukidenl-Zahnreinigungs-Creme  und  die  Kukident-Spezial-Prothesenbür- 
U  sie.  Benutzen  Sie  das  unschädliche  Kukident  Niemand  wird  Ihnen  anmerken,  daß  Sic 

künsllidte  Zähne  tragen,  wenn  Sie  sie  täglich  mit  Kukident  pflegen,  weil  die  Zähne 
dann  wie  edile  wirken.  Durch  Gebrauch  der  Kukident-llallmillel  bleiben  Ihuen  unangenehme 
Überraschungen  durch  plötzliches  Herauslallen  der  Prothese  erspart  Meist  genügt  das  Kukidenl- 
^  Haft-Pulver,  um  einen  festen  Sitz  des  Gebisses  zu  erreichen  und  un- 
Ijf  fW  BA  M  Ai  besorgt  sprechen,  lachen,  singen,  husten  und  niesen,  außerdem  alles 
ptfi?  B*  I  I  I  I  I  essen  zu  können.  Bei  schwierigeren  Fällen  wird  nnt  dem  Kukidenl- 
B»  1 111«  Haft-Pulver  extra  stark  eine  stärkere  und  länger  anhaltende  Haft¬ 
wirkung  erzielt.  Für  untere  Vollprothesen  und  flache  Kiefer  empfehlen  wir  die  Kukidenl-Halt- 
Creme.  Diese  ist  in  2  Stärken  erhältlich.  Um  die  Mundschleimhaut  gesdtmeidig  zu  erhalten  und 
■  ^  somit  das  Anpassungsvermögen  der  Prothese  zu  erhöhen,  sollten 

M  ■  IAA  Ai  Sic  regelmäßig  das  Kukident-Gaumenül  benutzen.  Dieses  kosme- 

|  tische  Präparat  hat  sich  vieltausendfadi  bewährL  Die  Apolhokcn 
llllllllla  und  Drogerien  halten  sämtliche  Kukident- trzeugoia  se  ateU  vorrätig. 
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Fortmat  13  20  cm.  255  Selten,  lack.  Pappband  nur  lfi.no  DM.  i 

Km  einmaliges  Werk  für  den  Laien  zum  Bestimmen  der  Pflan-  a 
zen  in  verständlicher  Form.  Hervorragend  illustriert!  Ein  Buch  J 
für  den  naturhungrigen  Stadtmenschen,  ein  guter  Begleiter  f 


Jetzt  ohne  Anzahlung  ein  BLUM- 
Fertighaus  A.  112.  T.  7069  Minden  W 


di«  «itiieii  fußgesund« 

tollt  ln.  di«  orig,  POMD 
Pantoffeln  und  Fihi- 
kchuhc,  die  praktisch«»» 
Ca  löschet»  und  Zwei 
schnallcrHolzscbiihe  m 
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Kuklrol-Fabrlk  Kurt  Krlsp  K.G. 
694  Weinheim  (Bergstr.) 


ülafttlinhiirlirii.  Unten  und  Puten 

Masthühnchen  3-4  Wo  90  Pf.  4-5  Wo  1.20.  5-«  Wo.  1,60.  rekln*- 
1-nten  2-3  Wo.  1.70.  3-4  Wo.  2.10.  4-5  Wo.  2.50.  Puten  I  T«.  4.-.  4  Wo. 
n  _  ß  Wo  7.—.  Über  Jungküken  u.  Junghcnncn  kostl.  Preisl.  nnf.  Leb. 
Ank  j«ar.  Vermehrungszuchtbetrieb  Jos.  Wlttenborg,  4831  Kaunitz,  Abt. 
110.  Postfach  47.  Tel.  Schloß  Holte  6  30.  _ 


Flektro-Seh welligeriite!  Kombi  220/ 
380  Volt,  18—200  Amp.  b.  4  mm 
ElektrocJ.,  viels.  verwendb.,  Vor¬ 
führgeräte,  Kondensator,  voll-! 
autom.,  Überlastungsschutz,  dir. 
a.  Werk.  KlclngerÄte  ab  230  DM. 
handl..  enorme  Leistung,  preis- 
günst.  abzugeb.  Es  lohnt  sich  im¬ 
mer.  Zuschr.  erb.  Zentralstelle: 
Kling.  7016  Gerlingen  L  Post¬ 
fach  61. 


Von  Erdbeeren  bis  Rosen 

enthält  unser. _ — —  ”  ~ L 
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Führerschein  leicht  gemacht!  Keine  monatelange  Belastung 
durch  Ausbildung.  Durch  ganztägige  Schulung  mit  sofort  an¬ 
schließender  amtlicher  Prüfung  erhalten  Sh-  Ihren  Führer¬ 
schein  in  wenigen  Tagen,  wahrend  der  Ausbildung  Unter¬ 
bringung  im  eigenen  Hotel,  welches  am  Rande  eines  großen, 
erholsamen  Naturschutzgebietes  mit  uelcn  Seen  liegt  Ange¬ 
hörige  können  mltgcbraeht  werden. 

Ferlen-Fabrscimle  SEEI.A  -  33  Braunschwci* 

Verlangen  Ste  kostenlosen  Prospekt  Nr.  B  6. 


neben  der  neuen 
bleuen  Ouftrose 
.  Mainzer  Fastnacht 

Blumenzwiebeln 

Stauden.  Obstbau- 
-me.  Ziersträucher 
sowie  alles  für 
Ihren  Garten 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  15  /  böige  30 


Dok  umente  ostpreußischen  Schrifttums 

Im  Schiller-Museum  in  Marbach 


Im  Schiller-Museum  in  Marbach  am  Neckar, 
tias  inzwischen  zum  .Deutschen  Literaturarchiv' 
geworden  ist,  wird  nach  der  hervorragenden 
Gerhart-Hauptmann-Ausstellung  und  der  eben¬ 
falls  1963  arrangierten  Expressionismus-Aus¬ 
stellung,  die  jetzt  in  Florenz  gezeigt  wird,  eine 
neue  Ausstellung  gezeigt,  die  bis  zum  31.  Okto¬ 
ber  zu  sehen  ist.  Neben  der  ständigen  Sdtiller- 
und  Jean-Paul-Ausstellung,  die  letztere  betreut 
von  dem  81jährigen  Jean-Paul-Forscher  Prof. 
Dr.  Eduard  Berend,  sind  einige  Dichter  des  vori¬ 
gen  Jahrhunderts  (etwa  Theodor  Fontane)  mit 
Erstausgaben  ausgestellt. 

Unter  der  Leitung  des  Direktors  des  Insti¬ 
tutes,  dem  bekannten  Bibliographen  Dr.  Paul 
Raabe,  ist  nun  auch  eine  Anzahl  von  Dichtern 
der  Jahrhundertwende  bis  zur  Gegenwart  aus¬ 
gestellt  mit  Erstausgaben,  Manuskripten,  Brie¬ 
fen,  Grafiken  und  Fotos.  Das  Material  ist  her¬ 
vorragend  zusammengestettt  und  äußerst  in¬ 
struktiv.  Thomas  Mann,  Theodor  Heuss,  der 
geniale  Ubersetzer-Dichter  Paul  Zech,  Stefan 
Zweig  sind  u.  a.  vertreten,  man  sieht  Manu¬ 
skripte  von  Stefan  George  mit  seltsam  abge- 
selzter  Handschrift,  die  das  Druckbild  voraus¬ 
nimmt,  Handschriften  von  Jakob  Wassermann, 
die  nur  mit  der  Lupe  zu  lesen  sind,  Briefe  von 
Bergengtuen,  Friedrich  Georg  Jünger  und  be¬ 
sonders  wertvolle  Manuskripte  von  Nietzsche, 
Georg  Trakl  und  Franz  Kafka.  Eine  Anzahl 
von  Lileralurzaitschriften  wie  Stefan  Georges 
Blatter  für  die  Kunst“  oder  Pempferts  pro¬ 
grammatische  Zeitschrift  .Die  Aktion"  spiegeln 
djs  rege  literarische  Leben  der  10er  und  20er 
Jahre. 

Wet  die  Ausstellung  aufmerksam  durchgeht, 
findet  hier  und  du  immer  wieder  Dokumente 
ostpreußischer  Dichter  und  Herausgeber.  Von 
A  r  n  o  H  o  I  z  interessiert  vor  allem  eine  Manu- 
sknptselte  aus  dem  .Phantasus".  Hermann 
Sudermann  ist  u.  a.  mit  Manuskriptseiten 
aus  .Die  Reise  nach  Tilsit"  vertreten  und  dem 
handschriftlichen  Personenverzeichnis  zu  seinem 
Drama  .Johatmisleuer".  Auch  Briefe  an  Suder¬ 
mann  von  Walther  Rathenau  und  der  exzen¬ 
trischen  Else  Lasker-Schuler  liegen  vor.  Die  dem 
gebürtigen  Westpreußen  Oskar  Loerke 
(1884—1941)  gewidmete  Sonderausstellung  kann 
hier  nur  am  Rande  erwähnt  weiden,  in  der 
Loei  ke-Sammlung  hangt  u.  a,  als  einzige  Tages¬ 
zeitung  der  gesamten  Ausstellung  ein  Exemplar 
der  Sonntagsbeilage  der  .Königsberger 
Harlungschen  Zeitung"  vom  1 .  De¬ 
zember  1912  mit  Gedichten  von  Oskar  Loerke, 
Wilhelm  von  Scholz,  Max  Dauthendey,  dem  im 
Ersten  Weltkrieg  gelallenen  vielversprechenden 
Reinhard  Johannes  Sorge,  Hans  Carossa  und 
einem  Gedicht  von  Gottfried  Benn,  das  nicht 


ils  Mitglied  des  etwa  dreißig  Mann  starken 
Sdiiffsoi chesters,  wie  er  mir  sagte,  das  72.  Mal 
über  den  großen  Teich. 

An  die  Königsberger  Sendung  erinnerte  mich 
übrigens  ein  Blatt,  das  mir  am  Tage  danach  in 
mein  Quartier  in  der  Burgstraße  vom  Rund¬ 
funkbüro  geschickt  wurde.  Auf  dem  Bogen  be¬ 
fanden  sich,  bestimmt  von  Künstlerhand  ge¬ 
zeichnet,  fünf  oder  sechs  Paar  Ha.nde,  altere 
mit  Adern  und  Falten  und  ganz  junge,  mollige 
Kinderpatschen,  und  darunter  nur  die  Notiz 
.So  haben  wir  gestern  geklatscht".  Leider  ist 
der  liebenswürdige  Zeichner  oder  die  Zeichne¬ 
rin  anonym  geblieben,  so  daß  ich  mich  nicht 
einmal  bedanken  konnte,  und  das  Blatt  ging, 
da  ich  1945  mein  Haus  auf  längere  Zeit  für  die 
Besatzung  freigeben  mußte,  bedauerlicherweise 
verloren. 

Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg,  in  dem  schö¬ 
nen  Nord-Berliner  Gartenvorort  Frohnau  hei¬ 
misch  geworden,  fiel  nur  bei  meinen  häufigen 
Fahrten  in  die  Stadt  auf  dem  Bahnsteig  ein 
allerer  Herr  aut,  der  mir  irgendwie  bekannt 
vorkam.  Wir  musterten  uns  wochenlang  gegen¬ 
seitig,  bis  wir  uns  als  Gäste  eines  Hauskonzerts 
bei  eener  Pianistin  traten,  last  gleichzeitig  an- 
sprachen  und,  um  einander  aut  die  Spur  zu 
kommen,  gemeinsam  die  Stätten  unserer  Tätig¬ 
keit  Revue  passieren  ließen.  Und  da  stellte  sich 
heraus,  daß  mein  Gegenüber  kein  anderer  als 
der  frühere  Königsberger  Rundtunkintendant 
war,  der  mich  21  Jahre  vorher  tür  die  erwähnte 
musikalische  Sendung  verpflichtet  hatte.  Er  war 
noch  längere  Zeit  beim  Berliner  Funk  und  Fern¬ 
sehen  tätig  und  wohnt  zwei  Minuten  von  mei¬ 
ner  Behausung  in  der  Markgratenstraße  in  Ber¬ 
lin-Frohnau,  so  daß  ich  ihm  das  Ostpreußen- 
btatt  mit  dem  Bericht  über  den  ersten  Rund¬ 
funk-Gottesdienst  in  Königsberg  in  soinen 
Briefkasten  stecken  konnte. 

Jahrelang  holle  sich  in  einer  Bäckerei  und 
Konditorei,  die  ein  angeheirateter  Vetter  von 
mir  in  der  Martin-Luther-Straße  in  Berlin- 
Schöneberg  betrieb,  WalterKollo,  den  das 
Oslpreußenblalt  ja  ebenfalls  in  einer  seiner 
letzten  Nummern  erwähnte,  am  Nachmittag 
persönlich  seine  Katfeebrötdien.  Er  wohnte  in 
nächster  Nähe,  im  sogenannten  Bayerischen 
Viertel  Berlins,  war  immer  guter  Dinge  und 
lud  uns  zu  Premieren  seiner  Operetten  ein,  von 
denen  ich  später  die  .Frau  ohne  Kuß"  und  die 
liebenswerten  „Drei  alten  Schachteln"  wieder¬ 
holt  mit  großer  Freude  an  ihren  schmissigen 
Melodien  dirigieren  konnte. 

Walter  Möller 

1  Berlin  28-Frohnau,  Edelholdamm  26 


Dieser  .Blick  ins  Weichsellal "  weist  die  charakteristischen  Züge  aut,  denen  man  Inden  l  and- 
schattshildern  Altred  Partikels  begegnet:  Bewegendes  Licht  —  Klarheit  —  leuchtende  larbe  — 
und  eine  weite  Perspektive.  Der  Maler  ließ  die  Einzelheiten  nicht  außer  acht,  er  setzte  sie 
liebevoll  in  das  Bild,  doch  lüqle  er  sie  meisterlich  in  die  große  Gesamtwirkung.  —  In  diesem 
Jahre  wäre  er  70  Jahre  ull  geworden.  Die  letzte  Kunde  von  ihm  kam  1 945  aus  dem  Darß 
In  Mecklenburg.  Er  besaß  in  Ahrenshop  ein  Haus;  von  einem  Gang  in  den  Wald  ist  er  nicht 
mehr  zurückgekehrl . . . 

Allrcd  Partikel  wurde  am  7.  Oktober  in  G  oldap  geboren.  Sein  Vater  war  von  1900  bis 
1919  Bürgermeister  in  Pillkallen  (Schloßberg).  Der  Sohn,  der  in  Berlin  seine  Anerkennung  ah 
Künstler  land.  wurde  1929  als  Prolessor  an  die  Königsberger  Kunstakademie  berufen  Leider 
sind  nur  einige  seiner  Werke,  zumal  der  ostpreußischen  Landschaltsbilder,  gerettet  worden. 
Um  so  mehr  ist  es  zu  begrüßen,  daß  das  oben  gezeigte  Gemälde  im  .Haus  Königsberg  in  der 
Patensladl  Duisburg  bleiben  soll.  Diese  Vetlügung  Iral  Dr.  Roheit  Volz,  der  heute  in 
69  Heidelberg-Ztegelhausen.  An  der  Slillsmühle.  wohnt  und  bis  19 39  Verleger  der  . Königs¬ 
berger  Allgemeinen  Zeitung’  gewesen  Ist.  Aul  den  im  Oslpreußenblatl  verötlenllidilen  Aul- 
rut  hin,  Bilder.  Urkunden,  Karlen  und  sonstige  Dokumente  der  Sladlgemeinschall  Königsberg 
zur  Verfügung  zu  stellen,  hat  er  dieses  Bild  geslillel  Die  Sladlverlretung  von  Königsberg 
dankt  Dr.  Robert  Volz  aut  diesem  Wege  für  sein  großzügiges  Geschenk  und  lür  die  damit  be¬ 
kundete  Verbundenheit  mit  der  ostpreußischen  Hauptstadt. 

Auch  anderen  Einsendern  sei  liier  gedankt.  Das  Haus  Königsberg  wird  nach  dem  Umbuu  eine 
würdige  Ställe  tür  die  Aulbewahrung  von  Kunstwerken  und  Archivalien  sein,  die  Zeugnis 
davon  geben,  welche  geistigen,  künstlerischen  und  wirlschallhchen  Kralle  sich  eins!  in  Königs¬ 
berg  regten. 

Wer  sich  von  Erinnerungsstücken  an  die  Heimat  noch  nuhl  zu  trennen  vermag,  konnte  aber 
schon  heule  bestimmen,  daß  diese  eines  Tages  im  .Haus  Königsberg'  ihren  Platz  linden.  Zu- 
schrillen  erbittet  die  Geschäftsstelle  der  Sladlgemeinschall  Königsberg  Pr.,  2  Hamburg  39,  Him¬ 
mels!  raße  38,  Telelon  51  58  58. 


in  der  angeblich  vollständigen  kritischen  neuen 
Gesamtausgabe  steht.  Das  Blatt  spiegelt  die 
große  Aufgeschlossenheit  der  Königsberger  Ta- 
geszegtunq  lür  die  zeitgenössische  Lielralur aller 
Siromuiicjen  wider.  W.  Gl. 

„Johannisfeuer”  in  Wien 

Den  ganzen  Juni  hindurch  dauerten  die  „Wie¬ 
ner  Festwochen"  Unter  Theaterleuten  am  mei¬ 
sten  diskutiert  war  die  Wiedererweckung  des 
wohl  besten  Dramas  von  HermannSuder- 
m  a  n  n  .Johannisfeuer".  Selten  ist  ostpreußi¬ 
sches  Land  so  großartig  geschaut  worden  wie 
hier.  Das  Schauspiel  gewinn!  sein  eigentliches 
Leben  erst,  wenn  man  es  mit  der  naturmagi¬ 
schen  Schau  inszeniert,  mit  der  es  Jürgen  Feh¬ 
ling  in  unübertrefflicher  Weise  1943  aut  die 
Bühne  des  Berliner  Slaalslhealers  brachte,  kurz 
bevor  es  zerbombt  wutde.  Das  Wiener  .Theater 
der  Courage",  das  kaum  mehr  Courage  zeigt, 
sondern  äußerst  konventionell  spielt,  brachte 
das  Stuck  als  mehr  vordergründige  Milieustu¬ 
die,  wozu  den  Wiener  Akteuren  natürlich  die 
Sprachschatlierungen  des  ostpreußischen  Men¬ 
schen  lehlten. 

Die.  Wiener  Festwochen  hallen  sich  au!  Stücke 
der  Jahrhundertwende  spezialisiert.  Die  Kritik 
begrüßte  die  Aufführung  des  genau  1900  enl- 
itandenen  .Johannisfeuer"  sehr,  weil  man  Su¬ 
dermann  kaum  noch  aut  Bühnen  sähe  und  mit 


Kulturnotizen 


Einen  Agnes-Mtegel-Abend  in  Sao  Paulo  ver¬ 
anstaltete  das  Hans-Staden-lnstitut.  Frau  Lissy 
Guitlich-Schneider  las  aus  den  Werken  der 
Dichterin  und  rezitierte  lyrisdte  Gedichte  und 
Balladen. 

Professor  I).  Gerhard  Friedrich  wurde  zum 
Rektor  der  Universität  Erlangen  gewählt.  — 
Der  Theologe  wurde  am  20.  August  1908  in 
Jordschen  {Ackermühle)  bei  Malwen,  Kreis 
Schloßberg,  als  Sohn  des  Gutsbesitzers  Johan¬ 
nes  Friedrich  und  seiner  Gattin  Anna,  geh. 
Lehmhöfer.  geboren.  Auf  dem  Gymnasium  in 
Gumbinnen  bestand  er  das  Abiturium,  zugleich 
mit  Dr.  Hans  Graf  von  Lehndorff,  dem  Verfas¬ 
ser  des  .Ostpreußischen  Tagebuchs".  Auf  der 
Königsberger  Albertus-Universität,  sowie  in 
Marburg  und  Tübingen  studierte  er  Theologie. 
Er  wurde  Pfarrer  in  Gr.  -  Heydekrug  am 
Frischen  Haff.  Da  er  der  Bekennenden  Kirche 
angehörte,  war  er  Verfolgungen  ausgesetzt  und 
kam  ins  Gefängnis;  sein  Gehalt  wurde  gesperrt. 
1937  schloß  er  den  Ehebund  mit  seiner  Gattin 
Ruth,  geborene  Hilqenstock  Von  den  sechs 
Kindern  aus  d  e -er  Ehe  sind  drei  gestorben 

1939  wurde  Pfarrer  Friedlich  .  zur  Kriegs¬ 


marine  elngezocjen  und  geriet  tn  englische  Ge¬ 
fangenschaft.  Dort  wurde  ihm  1946  die  Leitung 
von  Kursen  übertragen,  die  theologische  Stu¬ 
dien  förderten  und  Kriegsgefangene  zum  Abitur 
vorbereiteten.  Von  1947  bis  1953  wirkte  er  als 
Neutestamentler  an  der  kirchlichen  Hochschule 
Bethel  und  folgte  dann  einem  Rut  an  die  Uni¬ 
versität  Kiel;  seit  1954  lehrt  er  als  ordentlicher 
Professor  für  Neues  Testament  an  der  Univer¬ 
sität  Erlangen.  Aus  seiner  publizistischen  Tä¬ 
tigkeit  sei  dte  Herausgabe  des  Theologischen 
Wörterbuches  zum  Neuen  Teslament  hervorge¬ 
hoben.  das  in  die  englische,  italienische  und  in 
Auszügen  auch  in  die  japanische  Sprache  über¬ 
setzt  worden  ist 

Pfarrer  Otto  Lettner  wurde  zum  Präsidenten 
des  Freundeskreises  Internationaler  Jugend- 
Festspieltretfen-Bayreuth  gewählt,  dem  er  seit 
vielen  Jahren  angehört.  Mehr  als  dreißig  Jahre 
steht  er  im  Dienste  der  Inneren  Mission.  In  Me¬ 
mel  war  er  Pfarrer  an  der  St.-Johannis-Kirche. 
Die  Leidenszeit  der  Restbevölkerung  Königs¬ 
bergs  nach  1945  erlebte  er  bis  1947;  er  war  ln 
jenen  schweren  Jahren  am  Diakonissenkran- 
kenhaus  der  .Barmherzigkeit*  tätig.  —  Nach¬ 


dem  Plärrer  Leilner  mehrere  Jahre  das  Wichern- 
haus  in  Altdorf  bei  Nürnberg  geleitet  hatte, 
wurde  er  zum  Vorsteher  des  evangelischen 
Mariensttttes  in  Braunschweig  ernannt.  Denj Le¬ 
sern  des  Ostpreußenblatles  ist  er  durch  seine 
religiösen  Betrachtungen  und  viele  Leitartikel 
zu  christlichen  Festtagen  bekannt.  Im  Verlage 
Gerhard  Rautenberg,  Leer/Ostfriesland,  gab 
Plärrer  Leitner  das  Buch  .Heimat  hier  und  dort* 
heraus,  in  dem  neben  eigenen  Auslegungen  zu 
Bibeltexlen.  ostpreußische  Kirchenlieder  und 
Zeichnungen  von  heimatlichen  Kirchen  ange¬ 
nommen  sind. 

Der  Architekt,  Professor  llans  Scharoun,  er¬ 
hielt  in  einem  von  der  Stillung  Preußischer 
Kulturbesitz  veranlaßten  Wettbewerb  für  den 
Neubau  der  Staatsbibliothek  in  Berlin  den  er¬ 
sten  Preis.  Bekannt  wurde  sein  Name  in  der 
breiten  Öffentlichkeit  durch  die  nach  seinen 
Planen  gebaute  Philharmonie  in  Berlin. 

Der  Bestand  dpr  zur  Zeit  noch  in  Marburg 
und  Tübingen  untergebrachlen  Bände  der  ehe¬ 
maligen  Preußischen  Staatsbibliothek  beträgt 
gegenwärtig  2.5  Millionen.  Beim  Neubau  dieser 
größten  deutschen  Bibliothek  wird  er  voraus¬ 
sichtlich  vier  Millionen  erreicht  haben  Einge¬ 
richtet  wird  der  Bau  aut  einen  Bestand  von  acht 
Millionen  Bande. 


nner  Wiederaufführung  das  Bild  des  Thealer- 
geschmucks  der  Jahrhundertwende  von  einer 
weiteren  Seite  gesehen  werden  könne.  Hätte 
man  sich  aber  an  Fehlings  Inszenierung  von 
vor  21  Jahren  gehalten,  dann  hätte  man  einen 
zeitloseren  Sudermann  wiederentdeckt.  W.  Gl. 

Königsberger  Rundfunk-Sendungen 

Mit  großem  Interesse  habe  ich,  wie  sicher 
viele  Ostpreußen,  den  Bericht  des  Königsberger 
Oompredagers  W  i  1 1  i  g  m  a  n  n  in  Folge  27  des 
Ostpreußenblattes  über  den  ersten  Rundtunk- 
Gottesdienst  des  Königsberger  Senders  im  Juni 
1924  gelesen. 

Darin  wird  der  damalige  Intendant  des  Sen¬ 
ders,  .Toset  Christean,  erwähnt.  Er  war 
von  der  Königsberger  Oper,  wo  er  sich  als 
Tenor  großer  Beliebtheit  erfreute,  zu  dem  da¬ 
mals  noch  jungen  Rundfunk  am  Steindamm  ge¬ 
kommen  und  hatte  namentlich  die  musikalischen 
Darbietungen  unter  anfänglich  sehr  beschränk¬ 
ten  Verhältnissen  rasch  aut  eine  achtungge¬ 
bietende  Höhe  gebracht. 

Im  Sommer  1925  riet  mich  der  Konigsberger 
Sender  zu  einer  Lesung  .Erzählte  Musik"  aus 
meinen  inzwischen  längst  vergriffenen  Bänd¬ 
chen  .Von  Bach  bis  Strauß"  und  .Dur  und  Molt". 
Es  waren  kleine  Erzählungen  aus  dem  Schallen 
großer  Meister  mit  Untermalung  durch  das  da¬ 
mals  nur  etwa  fünfzehn  Mitglieder  zählende, 
aber  vorzügliche  Orchester. 

Bei  der  Probe  am  Vormittag  gab  es  ein  fröh¬ 
liches  Wiedersehen  mit  einem  Trompeter  und 
Bra'schlsten,  der  acht  Jahre  vorher  meinem  Or¬ 
chester  am  Deutschen  Theater  in  Kowno  ange¬ 
hörte. 

Den  gleichen  Musiker  Ernst  Schnell  trat 
ich  dann  1936  auf  der  Überfahrt  nach  New  York 
auf  der  .Europa",  dem  schönsten  und  größten 
Jjdiifl  des  Norddeutschen  Lloyd,  bei  einer  Probe 
einen  Tag  nach  der  Ausfahrt  von  Cherbourg 
auf  dem  Atlantischen  Ozean  wieder.  Et  labt 


Diese  Illustration  zu  Hermann  Sudennunns  Erzählung  .Die  Reise  nach  Tilsit'  von  Arclii- 
b  a  I  d  B  a  i  o  r  a  t  ist  eine  seiner  Arbeiten,  die  bis  zum  24.  Juli  in  der  Galerie  Wlnlried  Gur- 
lill  in  Mainz,  Heidelbergerlaßgasse  3,  zu  sehen  sind.  In  dieser  Ausstellung  werden  Illustra¬ 
tionen,  Zeichnungen  und  Aquarelle  gezeigt.  In  der  Eröllnungsansprache  begrüßte  der  Direktor 
des  Städtischen  Museums  Wiesbaden,  Dr.  Weiler,  daß  diese  Ausstellung  in  Mainz  statttindel, 
.da  die  Künstler,  die  aus  dem  Osten  gekommen  sind,  nun  etwas  milbringen,  ein  Element, 
das  hier  in  vieler  Beziehung  wieder  belebend  wirken  kann.  Sie  bringen  aus  dem  Osten  eine 
gewisse  Frische  mit  zu  uns  muh  dem  Westen,  die  uns  manchmal  sehr  gut  lut.' 

Archibald  Ba/nral  wurde  1923  in  Memel  geboren.  Er  besuchte  da»  Gymnasium  in  Heyde¬ 
krug  bis  zum  Abiturium.  Von  19-18  bis  1953  studierte  er  an  der  Staatlichen  Werklui  ’ststhule 
m  Braunschweig.  I960  erhielt  er  einen  Lehraultruy  an  der  Staatlichen  Werkkunslschule  in 
Mainz.  Er  wohnt  in  FranklutÜM.,  Lersnerslt.  li. 


Geschichte  von  Gr.-Wolfsdorf 

Das  Joh.-Gottfr. -Herder-Institut  in  Marburg 
beabsichtigt,  eine  Geschichte  von  Gr  - Wolfs- 
dort,  Kreis  Rastenburg,  drucken  zu  lassen. 
Das  Manuskript  ist  bereits  soweit  lerliggestellt, 
daß  nur  noch  zwei  Abschnitte  über  eile  Zcjt 
1720  bis  etwa  1870  und  1870  bis  1945  abzutci»- 
sen  sind. 

I  m  Zusendung  von  Erinnerungen  an  das 
Leben  im  Dorf,  Sitten  und  Brauche,  Schicksale 
(Brände.  I.  und  2.  Weltkrieg.  Flucht.  Russen¬ 
zeit  usw  ),  Fotos  und  Pläne,  Nachrichten  über 
Neubauten,  wirtschaftliche  Entwicklung,  Klnti- 
und  Schule,  Feste  und  Feiern  usw  bittet 

Ernst  Hartmann 

2  Frankfurt  (Main),  ClemenUneweq  14 


Inqemarle  Manegold;  Johann  Georg  Mal 
Schrill  .Konxompax.  Fragmente  einer  up 
plüschen  Sibylle  Uber  apokalyptische  N 
rlen  .  Text,  Entstehung  und  Bedeutung 
Sitten.  Heidelberger  Forschungen.  Heit  8 
Winter-Verlag,  Heidelberg,  kalt.,  24,-1 
Johann  Georg  Hamanns  Schriften  gewinnen  * 
mehr  das  Interesse  der  Forschung  und  des  I 
kums  Es  liegt  eine  neue  wissenschdltllche  l 
suchung  Uber  den  Konigsberger  Philosophen  vo 
Itigemaric  Manegold  »ul  Anlegung  des  Heidelh 
Germanisten  Prot  Dt  Arlhui  Henket  verlaßt 
Inggmaue  Manegold  revidierte  die  Ausgabo  c 
reute*  etwa»  wie  sic  in  der  hislonsch-krllischei 
»amlausqabe  des  verdienstvollen  .loset  Nadlei 
her  vorlag.  Die  Vcrlassertn  eröllnel  einige  dur 
neue  llliikpunkle  aut  den  ustpreußlschen  Pli 
phen  des  18  Jahrhunderts  mul  bringt  vor 
rite  häutig  vorgebrnrhte  These  Ins  Wanken 
Hamann  der  Vater  des  .Sturm  und  Drang’  sei.' 
Iitcransrhen  Richtung,  die  ,n  vielem  der  espies 
^ihen  Mrouiung  de»  20.  JahibundciU  gleich, 
Zoo  ul  *  . 
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l)r.  Herbert  Kirrinnis 


Wasser  slehl  darin  elwa  2,50  m  hodi  Jede' 
Sdiiflslrog  ist  80  m  lang,  5000  I  schwer  und  vei 
mag  Schilfe  bis  zu  1350  I  Gewicht  übet  die  5pro 
zentig  geneigte  Ebene  zu  sdiallen  Jeder  Troi 
rollt  über  263  Rollen  und  wird  von  Elektro 
mo  Loren  an  rund  15  cm  dicken  Trossen  hergar 
gezogen  bzw  herabgelassen  Die  1,5  km  langt 
und  70  m  hohe  Geneigte  Ebene  wird  in  20  Mi 
nuten  überwunden  Wollte  man  diesen  Hohen 
andcierseits  Deutsdi-Eylau  und  Osterode  besst'i  unterschied  mittels  Schleusen  Ausgleichen,  so 
mit  dem  Frischen  Haft  verbinden  Seine  beschei-  brauchte  man  mehrere  Stunden 
denen  Maße  (schmälste  Stelle  16  m,  geringste 

Tiefe  1,25  m  Sohlenbreite  7,5  m)  gestatteten  •  ">  Zuge  des  Neckar-Bodensee- 
nur  eine  geringe  Tragfähigkeit  der  Oberland-  Kanals 

hrai?er2rl„Tjdnc9'  .Un^n,2-5?,T  Und  ?ben  Die  Geneigten  Ebenen  sollen  audi  für  die 

Damn.Jr„  9n«r  ,  n  nl  ‘"T  Z  i  Verlängerung  des  Neckarkandis  über  die  Schwä 

knnnll  ^,l  „m  ^  at  °berl£nd'sche  Kd',dl  bische  Alb  zur  Donau  bzw  zum  Bodensee  als 
konnte  schliem.di  die  spalere  Konkurrenz  der  Vorbild  dienen  Die  Linienführung  von  Plo- 

^  l"  dushdl,en  Frachtverkehr  ,  h  j  n  g  e  n  über  oder  unlei  dem  Kamm  der  Alb 

c-  ‘/-T*  , ...  ,  .  und  Ulm  nach  Fried  richshaten  liegt  be- 

Ein  Gegenstück  zum  Oberländischen  Kanal  reUs  ,est  Es  ersd)elnl  eigenartig,  den  Steiiabfall 
existierte  bisher  nur  im  M  o  r  r  i  s  k  a  „ul.  dei  der  Sdiwäblschen  Alb  mittels  Geneigten  Ebenen 
aus  dem  Legigh,  einem  Neben  luß  des  Susgue-  überwinden  zu  wollen  Doch  weist  diese  felsige 
lannai  nach  New  5ork  fuhrt.  Hier  wird  jedoch  Trautseite  von  der  Natur  begünstigte  Ein-  und 
dm  hoher  gelegene  kanalslrecke  durd!  ein  Übergänge  auf  Es  sind  Talwasserscheiden,  und 
Schleusenwerk  von  der  Ebene  abgeschnitten  von  Göppingen-Geislingen  bietet  sich  der  Tal- 
•in  solches,  das  die  Anlage  eines  Kanals  mit  Gp-  7Ug  von  Ej|s  untj  Lone  zum  Überschreiten  der 
neigten  Ebenen  erheblich  verteuert,  hal  Steenke  Schwabenalb  an.  Zwei  „Sdiiffsrollbahnen”  sol- 
beim  Oberlandisdien  Kanal  vermieden  Dieser  |en  zwelmdi 

einen  Höhenuntersdiied  von  100  m 
ist  also  einfacher  und  praktischer.  d,„  einer  Lgng{>  von  über  2  km  überwinden 

Bis  in  unsere  Zeit  galt  Steenkes  Losung  der  Die  (|rj„e  Geneigte  Ebene  von  5  km  Länge  und 
rerwindung  von  Niveaudifferenzen  als  ein  ojnem  Höhengewinn  von  100  m  ist  liir  diesen 
Kuriosum  Doch  neuerdings  denkt  man  in  Fach  Nedcar-Bodensee-Kanat  noch  bei  Mochen- 
k  reisen  ganz  anders  und  nimmt  die  Steenkesche  wangen.  Kreis  Ravensburg,  also  nördlich  von 
Lösung  des  Problems,  „mit  dem  Schifl  über  Friedrichshafen,  vorgesehen. 

Berge  z.u  fahren”,  als  Vorbild  Vielleicht  bahnt 

sich  hier  gar  eine  Revolutionierung  im  Kanal-  l„  dt,r  Sowjetunion... 

bau  an.  wo  hügeliges  oder  bergiges  Gelände 

einen  solchen  bisher  unmöglich  machte.  Schließlich  hat  man  in  der  Sowjetunion  bei 

Krasnojarsk  mit  dem  Bau  einer  Geneigten 
ln  Belgien...  Ebene  begonnen  Dort  sind  120  m  Höhenunler- 

Die  prinzipielle  Bedeutung  des  ostpreußischen  sct\ied  im  Gelände  zu  überwinden.  Andere  der- 
Systems  der  Geneigten  Ebenen  im  Kanalbau  ist  artige  Verkehrsmittel  sollen  sich  in  Rußland 
zuerst  von  den  Belgiern  erkannt  worden  Es  ist  l,ocb  in  der  Planung  befinden  Nachdem  die  Rus 
im  Vergleich  zur  Schleuseniechnik  in  bestimm-  SPn  dlp  Emneigten  Ebenen  im  Zuge  des  Oberlan 
ten  Fällen  eben  erheblich  billiger  Es  machl  kost-  «hsctien  Kanals  kennengelernt  haben,  isl  in  der 
spielige  Schiffshebewerke  u.  a  überflüssig.  Auf  Sowjetunion  sogar  ein  Bauinstilut  begründet 
der  Binnenschiffahrtsslrecke  Brüssel— Charleroi  worden,  in  dem  man  sich  mit  dem  Problem  dei 
ist  bei  Ronquiere  ein  70  m  hoher  Gelände-  ..Schitfsrollhahnen*  wissenschaftlich  und  prak 
anslieg  zu  überwinden,  Man  löst  dieses  Problem  l'sch  beschältigt 

nach  dem  System  der  ostpreußischen  Geneigten  Insgesamt  scheint  Steenkes  Idee  der  t  berwin- 
Ebenen,  baut  dabei  aber  natürlich  nach  dem  düng  von  Höhenunterschieden  durch  Sdiifle  mit 
neuesten  Stande  der  Technik.  Auch  hier  rollen  leis  Geneigten  Ebenen  nach  über  100  Jahren 
—  wie  die  Guterwagen  —  je  ein  Transporttrog  einer  Neubelebung  entgegenzugehen,  zumal  im- 
auf  Schienen  mit  10  m  Spurweite  ins  Wasser,  inpr  mehr  Kanalbauten  in  Mlttelgebirgsland- 
um  ein  Schiff  aufzunehmen.  Eine  Klappe  der  schallen  an  Bedeutung  gewinnen,  und  es  bleibt 
Schmalseite  fällt,  das  Schilf  wird  vorsichtig  in  abzuwarlen,  wieweit  dem  modernen  Kanalbau 
die  mit  Wasser  gefüllte  Kammer  hlneinmanö-  überhaupt  dadurch  neue  Wege  gewiesen  wer- 
vriert,  danach  die  Kammer  geschlossen  Das  den. 


Die  „Geneigten  Ebenen” 
Vorbild  im  modernen  Kanalbau 


Die  Geneigten  Ebenen  des  O  b  e  i  I  a  n 
dl  sehen  Kanals  zwischen  dem  Röthloff- 
und  dem  Drausensee  sind  schon  oft  Gegenstand 
der  Bewunderung  gewesen  Auch  das  Ost 
preußeublatt  hat  einige  Darstellungen  über  |ene 
Stellen  in  unserer  Heimat,  »wo  die  Schiffe  über 
die  Berge  fuhren,  veröffentlicht  Durch  fünl 
»Rollberge",  wie  die  Schiffer  sie  nannten,  wurde 
iin  Zuge  des  Kanals  eine  Höhendifferenz  von 
Insgesamt  99  m  überwunden.  Die  Lösung  dieses 
Problems  Ist  dem  Kgl.  Baurat  Georg  Jakob 
Steenke  zu  danken,  der  im  Jahre  1833  auch 
den  S  e  c  k  e  n  b  u  r  g  e  r  Kanal  in  der  Memel- 
niederung  gebaut  hat  Die  Städte  Liebemühl  und 
Elbing  ernannten  ihn  wegen  seiner  Verdienste 
zum  Ehrenbürger,  ein  Gedenkstein  an  der 
Ebene  I  (Buchwalde)  erinnerte  an  seine  Tätig- 


•  FRAUENBURG 


Oberländncher  Kanal 


1  ELBING 


Cfeneiqte  Ebenen 


Hi  lometer 


VtauWnjkSe.: 


- - ,PRJj£LLAND 

zjb“ 

^ißdiinfzld 


Hindi  fad 


'Hanffitn 


Samrorit  -  See 
Slmtdwuten 


MOHRUNGEN 


RÖ15\\.o\V^^.Se« 


5  AAL  FELD 
twiiuj  -  See 


y  tjwz-Kawaü 
%*  Bcwimij  -5ee 


;**»  7 har  dm 

IIEBEMÜHL 
t  Schau 


nach  Tharden 


Durch  den  Duz-Kana 


05TER0DE 


von  Amerika  her  kamen  Reisende,  die  sich  die¬ 
ses  Schauspiel  ansehen  wollten.  Die  Fahrt 
dauerte  nur  wenige  Minuten.  Der  Schlitten  liel 
ins  Wasser  hinter  dem  Berg  und  setzte  so  ohne 
jedes  Zulun  seine  Fracht  ab. 

Waren  alle  Schiffe  über  den  Berg  gelangt, 
so  ging  es  den  Kanal  entlang  über  den  Sam- 
rodf-See,  der  bis  Maldenten  reichte.  Hier  war 
Haltestelle  am  Bahnhol  und  Wenzel  bekam 
mehr  Passagiere  dazu.  Wieder  zwei  Kilometer, 
dann  wai  man  im  Röthloff-See.  Die.  Wasser- 
Mache  dehnle  sidi  erheblich  weiter  aus,  in  der 
Mille,  gleich  hinter  der  Haltestelle  Zölp  fGast- 
baus  und  Landjagei posten),  lag  eine  schöne 
Inselpartie  Das  bewaldete  Uler  rechts  gehörte 
zum  Gut  Zöpel,  links  sah  man  abwechselnd 
Acker  und  Waldstücke.  Weil  der  See  lang  und 
windgeschutzt  isl,  wurde  hier  das  erste  Renn¬ 
boot  in  dieser  Gegend  ausprobiert. 


Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  führte  der  Kapitän 
Wilhelm  Wenzel  in  Elbing  ein  kleines  Motor- 
bool  für  Fahrten  auf  dem  Oberländischen 
Kanal  und  den  angrenzenden  Seen.  Von  Elbing 
fuhr  man  durch  den  halbverschilften  Drausen¬ 
see  und  erreichte  den  Kanal  in  Richtung  Hirsch¬ 
feld,  der  ersten  Anlegestelle.  Weitere  Anlege¬ 
stellen  waren  Kanlhen  und  Bahnhof  Maldeuten. 
Wenzel  war  ein  Original,  sehr  lebhaft  und  rede- 
gewand.  Die  Passagiere  kamen  auf  der  ganzen 
Fahrt  nicht  aus  dem  Lachen  heraus  und  Wenzels 
Frau,  die  ebenso  hurlig  wie  er  war,  wußte* 
ebenfalls  einiges  zu  erzählen.  Tatsachen  wurden 
mit  viel  Humor  vorgebrnchl  und  alle  Reisenden 
hörten  Wenzel  aufmerksam  und  gerne  zu. 

.  Die  meisten  Passagiere  waren  Fremde,  die  die 
»Schleie  Ebene”  bei  Kanthen  sehen  wollten.  Die 
von  Elbing  kommenden  Schiffe  steuerten  auf 
einen  Schlitten,  der  unsichtbar  im  Wasser  lag, 
aber  durch  Kennzeichen  nicht  veriehlt  werden 
konnte.  Die  Wasserbahn  des  Kanals  endete  hier 
und  davor  lag  ein  schräger  Berg  mit  zwei  Eisen¬ 
bahngleisen.  Halle  das  Schiff  —  mitunter  auch 
mehrere  Kähne  sowie  Flolztriften  —  auf  dem 
Schliffen  festgemacht,  so  konnte  die  Reise  über 
Land  beginnen.  Oben  am  Berge  war  eine 
Schleuse;  ein  kleiner  Ablauf  des  oben  an  der 
Schleuse  endenden  Kanals  ließ  sein  Wasser  in 
die  Kasten  eines  großen  Holzrades  fallen,  dessen 
Durchmesser  mindestens  5  Meier  betrug.  Durch 
die  Schwere  des  Wassers  wurde  das  Rad  in 
Bewegung  gesetzt.  Uber  starke  eiserne  Wellen 
lief  ein  Drahtseil  bis  zu  dem  unterhalb  der  Ebene 
im  Wasser  stehenden  großen  Eisenrade,  das 
aus  dem  Wasser  ragte  und  sich  drehte,  sobald 
oberhalb  das  große  Triebrad  in  Bewegung  ge¬ 
setzt  wurde.  Das  Wasser  lief  im  kleinen  Seilen¬ 
graben  talabwärts  wieder  in  den  Kanal  ab. 
Schneller  und  leichter  ging  es,  wenn  von  oben 
der  zweite  Schlitten,  auf  der  anderen  Bahn  be¬ 
laden  herab  kam.  Sie  begegneten  sich  slels  In 
der  Mille  der  Höhe.  Im  Sommer  waren  es  meist 
Paddler,  die  die  vielen  Seen  befuhren;  selbst 

unteren  Teile  des  Kä¬ 
stchen  durch  starke  -  -  -  — 

sidi  drehende  '  ** 

ein  Seil  ohne  , M  7 

in  Verbindung,  daß  sie 

entgegengesetzter  Richtung  in  . ..  .■  » 

werden  können.  Zum  Antrieb  1 

Wasserräder  bzw.  Tue-  - 
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Kanal  wurde  1843 — 1858 
eihl.  Er  sollte  das  Wirt- 

vergrößern.  Hotitnll  aut  dem  Obci hmUnchen  KonoJ 


keif.  Ei  selbst  trennte  sich  liolz  ehrenvoller  An¬ 
gebote  mehl  von  seinem  Werk.  Am  Nordende 
lies  Röihlollsees  erbaute  er  sich  in  Zölp  eine 
-. ' rlla  mil  schönen  Parkanlagen  und  blieb  bis  zu 
seinem  Lebensende  der  treue  Hüter  seines  Ober- 
ländisdren  Kanals  mil  den  eigenartigen  Geneig¬ 
ten  Ebenen. 

Oberwindung  der  H  ö  h  e  n  unter¬ 
schiede 

Hier  handelt  es  sidi  um  das  technische  Pro¬ 
blem.  wie  uberwindel  man  bei  Kanalbaulen 
Höhenunterschiede  zwischen  einzelnen  Wasser¬ 
flächen?  Im  Prinzip  steht  die  gleiche  Frage  bei 
Schleusenbautpn  an.  Sie  sind  Anlagen  zur  Über¬ 
windung  von  Höhenunterschieden  aul  Schiff¬ 
fahrtswegen,  besonders  bei  Kanälen  Die  Ge¬ 
neigten  Ebenen  überwinden  von  der  Tiefebene 
des  Drausensees  bis  zuin  Oberland  bei  Neu- 
Kußleld  14  m.  bei  Flirschleld  22  m.  bei  Sdion- 
teld  24  m,  bei  Kanlhen  19  Meter  und  bei  Buch- 
waldo  20  m  Jede  Geneigte  Ebene  im  Oberlän¬ 
dischen  Kanal  ist  eine  trockene  Unterbrechung 
desselben  und  besieht  eigentlich  aus  zwei  un¬ 
gleichen  schiefen  Ebenen,  die  an  der  höchsten 
Stelle  dachförmig  Zusammenstößen.  Aul  jeder 
Geneigten  Ebene  laufen  zwei  Eisenbahngleise 
nebeneinander,  aul  denen  Gitterwagen  zur  Be- 
lorderung  der  Schiffe  zugleich  bergauf  und  berg¬ 
ab  aneinander  vorbeilaiiren.  Sie  waren  zu  un¬ 
serer  Zeit  20  m  lang  und  3  m  breit.  Die  Spur¬ 
weile  der  Schienen  betrug  3,14  m.  Die  Gleise 
ziehen  sich  bei  dieser  Arl  von  schielen  Ebenen 
am  tieferen  wie  atri  oberen  Ende  des  Kanals 
noch  ein  bestimmtes  Stuck  unler  Wasser  hin. 
In  Ruhestellung  befindet  sich  ei  11  ^Güterwagen 
inr  oberen,  der  andere  im 
rtals  im  Wasser.  Beide 
Drahtseile,  die  über  mächtige, 

Schetben  laufen  und  eigentlich 
Ende  darstellen,  so 
gleichzeitig  in  c 
Bewegung  gesetzt 
dienten  oberschlachlige 
Innen  Sollte  ein  Schiff  in 
hinaufgezogen  werden,  so 
Wasser  befindlichen  Wagen 
gerade  das  Gitter  herausragle 
iäut,  danach  durch  das  in  P“ 

Soll  ohne  Ende  die  schiele 
zogen,  um  nach  dem  t - 

L  ------ — 

weit  hineinzulaufen, 

wagen  festgemarhte  Schiff  genügende  Tiefe  er 
reicht  halte.  Es  wurde  dann  von  ih">  1 

konnte  aul  der  höher  gelegenen 

seinen  Weg  fortsetzen.  E - 

den  lalwärLs  fahrenden 
eine  Geneigte  Ebene 
stunde.  Auf  Zuschauer 
Land  fahrenden  Srhille 
druck. 

Der  Oberländisdie 
gebaut  und  1860  elngew 
schal Uiche  Einzugsgebiet  Llbmgs 


Ein  Hochsee-Kapitän  versagte... 

Bald  erreichten  wir  nun  den  Duz-Kanal. 
Er  war  eigentlich  kein  Kanal,  sondern  nur  ein 
Durchstich  zu  dem  Barting-See  und  für  diesen 
ein  Wasserablauf.  Von  beiden  Ufern  ragten  be¬ 
laubte  Baumäsle  herüber,  es  gab  auch  mehrere 
Ausbuchtungen  und  Untiefen.  Zwei  Schiffe 
konnten  sich  hier  nicht  begegnen.  Der  Duz- 
Kanal  durchfloß  den  kurzen  Landstreilen,  der 
den  Röthloff-See  vom  Barting-See  trennt.  Alte 
Leute  wußten  zu  erzählen,  daß  bei  den  Kanal- 
arbeiten  ein  gewisser  Dulz  die  Kudie  geführt 
habe.  Eine  verfallene  Bude  war  noch  links  am 
Bärltng-See  zu  sehen.  Dutz  hatte  für  die  hier  be¬ 
schäftigten  Arbeiter  kräftigende  Mahlzeilen  gp- 
kocht  und  er  mußte  auch  alle  notwendigen  Ein¬ 
käufe  besorgen,  wobei  er  es  nichl  unterließ,  sidi 
mit  dem  aus  Liebemühl  herangeschafflen  »Kor- 
nus“  audi  selbst  zu  bedienen. 

Als  einmal  ein  Horhsee-Kapitan,  der  viele 
Male  über  den  Atlantik  gefahren  war,  die  Fahrl 
mit  machte  und  sich  abfällig  über  Kapital!  Wen- 


Auiu.  isiidi  i'iödici 


Ein  Schill  Isl  aul  den  Schiillen  gesetzt 


Uuderwerk  des  I  bei laiullrunspoiles  bei 
Buihwulde 


Das  Schill  gleitet  wieder  ins  Wasser 


Pahtl  durch  den  Dur-Kanal 

Aufnahmen:  Ruth  Uullenslebeu 


zel  und  seine  Fahrkunsl  äußerte,  bol  ihm  dieser 
an,  sein  Schifichen  durch  den  Duz-Kanal  zu 
steuern,  aber  schon  saß  es  auf  Sand,  dann  wie¬ 
der  auf  dem  Ufer.  Der  Ozeanfahrer  konnte  wohl 
einen  großen  Dampfer  auf  hoher  See  führen, 
aber  nicht  ein  Motorboot  im  Duz-Kanal. 

Viel  Spaß  bereitete  es,  wenn  Passagiere  an¬ 
wesend  waren,  die  diese  Strecke  zum  erstenmal 
befuhren.  Soforl,  wenn  man  in  den  Duz-Kanal 
einfuhr,  mußten  sidt  alte  »duzen“.  Diese  anfangs 
zur  Hebung  der  guten  Stimmung  an  Bord  ein¬ 
geführte  Mode  war  allmählich  zu  einem  festen 
Brauch  geworden  Fremde  waren  darüber  zu¬ 
nächst  verdutzt,  aber  als  sie  die  Situation  er¬ 
faßten,  lachten  sie  um  so  mehr.  Halle  man  den 
Duz-Kana!  passiert  und  war  in  den  See  gelangt, 
so  hörte  das  .  Duzen“  auf.  Dodi  gab  es  auch  Aus¬ 
nahmen.  Es  blieb  dann  ein  Leben  Ung! 

Die  Anlegestelle  im  Barting-See  war  ein  Gast¬ 
haus,  in  dem  man  guten  Kaffee  und  Kuchen  be¬ 
kam  Am  nahen  Bahnhof  Tharden  gab  es  Kote¬ 
letts  aus  SelbslsrhUchtumj  aber  was  füt  Kote¬ 
letts!  Ich  entsinne  mich  nicht,  irgendwo  bessere 
geyesseu  zu  haben  . ,,  Fotz  W*tt 
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Dos  Ostpreußenbldtt 


Jahrgang  15  /  Folge  29 
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l H. 'ID  Juli.  Eyck,  Jamchhuuutlivffcn  ln  Hagen 
19.  Juli  Labluu  Haupikreintreffen  ln  Hamburg 
Alenaa-Gaitstattcn 

23./ ufl.  Juli  Neidenburg,  Juhrcshuupttreffen  ln  Bo* 
chum.  Stadthalle.  Castroper  Straße 
26  Juli  Angerapp,  Kreist  reffen  In  Hamburg,  Caf* 
Feldeck  Feinstraße  HO 

1-4.  August  Neesiadi  Plllau  Haupttreffen  ln  Eckern 
förde. 

22  /23.  Augunt  Weblau  Kreist  reuen  in  Sv  Ke 

23  August  Löfzen  Krelstreffen  ln  BraunschwelR 
Schützenhausbetriebe 

23.  August.  Angerapp.  Kreistreffen  ln  Hannover. 

„Schlößwende".  Könlgsworther  Pint/.  3 
30.  August  Hrauusberg.  JnhrcHhauptt reffen  ln  Mün¬ 
ster,  Halle  Münsterland 

29  30.  August  lleiligenbeil,  Hauptkreistreffen  mit 
Feier  „725  Jahre  Balg»“  in  Burgdorf/Hnn 
3u.  August  Pr -Holland  In  Hannover-I.immerbrun- 
ne  n. 

30.  August.  Ebenrode  Stallupöricn.  Kreist  reffen  ln 
Ahrensburg  beJ  Hamburg  Irn  Lindenhuf 
6.  September.  Cerdauen  Krelatreffen  ln  Hannover 
WUlfener  Blei  garten 

fl.  September  Johannlfiburg.  Kreistreffen  In  Dort¬ 
mund,  Rcinoldt-Gaststätten 

Insterburg-Stadl  und  -Land.  KrelMielten  ln 
Hamburg  Mensa  der  Universität  Schlüterstr  7 
12./13.  Septembei  Oslerode.  Krelstreffeti  In  Osterode 
(Harz).  Kurpark 

13  September  Ebenrode  (Stallupflnen».  und  Schloß- 
berg  CPIIIkullenl.  gemeinsames  Kreistreffen  ln 
München 

Königs!)  «-ij* -siadt,  Kreistreffen  ln  Göttingen 
mit  Teilnahme  an  der  Feierstunde  vor  dem  ost¬ 
preußischen  Ehrenmal 

Mohrungcn  und  Pr.-Ilolland.  gemeinsame» 
Kreistreffen  ln  Stuttgnrt-Untertürkhelm  Sän- 
gerhalle. 

I.ötzen.  KrelstrefCen  In  Göttingen.  Im  Deutschen 
Garten 

20  September  Bartenstein,  Kreistreffen  ln  Wup¬ 
pertal-Elberfeld.  Zoo-Gaststätten 
17.  September.  Krelstreffen  ln  Hannover  Herren¬ 
häuser  Hi  aueretgantsttttten 
3.  und  4  Oktobci.  AHensteln-Stadt  und  -Land. 

Jahreshaupttreffen  in  Gelsenkirchen 
4  Oktober  Mohrunuen.  Kreistreffen  In  Duisburg 
Im  Saalbau  Monning 

Angerapp 

Letztmalig  weij»e  ich  heute  auf  das  am  26.  dieses 
Monats  in  Hamburg  im  Cafe  und  Restaurant  „Feld- 
eck“,  Feldstraßc  HO.  stattflndende  Treffen  hm.  Das 
I.okal  Ist  ab  9  Uhr  geöffnet  und  vom  Hauptbahnhof 
mit  der  Straßenbahn.  Linie  11.  bis  Haltestelle  Amts¬ 
gericht  zu  erreichen.  Ich  bitte  um  recht  zahlreichen 
Besuch  des  Treffens. 

Daa  letzte  Treffen  diese*  Juhres  findet  am  23. 
August  ln  Hannover  statt  Näheres  gebe  Ich  noch 
rechtzeitig  bekannt. 

Für  die  In  unserer  Patenstadt  Mettmann  zu  er¬ 
richtenden  Ncbenerwerbiwtcdlungcn  sind  bereits 
zahlreiche  Anmeldungen  etngegangen  Es  können 
■jedoch  noch  weitere  Bewerbungen  etngeraicht  wer¬ 
den.  Bedingung  lat.  daß  der  Sledlerelgnungsscheln 
vorliegt. 

Ferner  weise  Ich  darauf  hin.  daß  noch  Festschrif¬ 
ten,  die  aus  Anlaß  des  zehnjährigen  Bestehen!  der 
Patenschaft  Metrtmann-Angerapp  herausgegeben 
wurden,  zum  Prelae  von  3,—  DM  zuzüglich  Porto  bei 
nur  zu  haben  sind.  Die  FestschrLft.  die  außer  der 
Chronik  Uber  Agerapp  und  einigen  Artikeln  Uber 
unsere  Patenstadt  Mettmann  viele  Buntbilder  von 
Angerapp  und  Mettmann  enthalt,  hat  bei  allen  Emp¬ 
fängern  großen  Anklang  gefunden.  Das  Heft  sollte 
deshalb  ln  keiner  Angorapper  Familie  fehlen. 

4  Düsseldorf-Nord,  Zabcrner  Straße  42 
Wilhelm  Haegert.  Kreis  Vertreter 

Angerburg 

Neue  Anschriften  gesucht 

Zwecks  Berichtigung  der  Angcrburger  Helm.it- 
karlel  hlttel  der  Kartclfülirer  Kranz  Jordan,  213 
Rotenburg  (Han),  Mittelweg  33.  um  die  neuen 
Anschriften  folgender  Personen  (Zugesandte  Post 
kam  Milt  dem  Vermerk  „Unbekannt  verzogen"  zu¬ 
rück)  : 

Angerburg:  Woligang  Bartsch,  Max  Birth, 
Fritz  Bluhm.  Fritz  Doerk,  Gisela  Häring,  Arno 
llerrmann.  Heinrich  Krilelta,  Horst  Koschorreck 
EUsc  Kos«.  Fritz  Neumann.  Paul  Nlsch.  Bruno 
Sklbba.  Cete  SkoprUk.  Ernst  Schon  nt.  Paul  Thiel. 
Michael  Thudc.  Gustav  Wolimann,  Chrlatel  Klein¬ 
gärtner. 

Benkhcln:  Waltraud  Kemmesls,  Erich  Rleck. 
Engelatein  :  H  Worm,  Paul  Falk. 
Grondcn:  Martha  Gamball. 

Großgarten  :  Erleb  Brodds 

Gr.  -  Strengein:  Helmut  Hensel. 

Heldenbcrg:  Maria  Peise 

Hochsee:  Waltraut  Willnat 

Jakubnen  :  Auguate Kornblum.  Ursula Kulllck 

K  a  n  1 1  z  :  Anna  Pansegrau. 

K  r  u  g  I  an  k  en  -  G  a  n  sen  s  tet  n  :  Herta  Schlizlo. 
Kulten:  Anna  D/.ubicl. 

Rosengarten  :  Gert  Ostryga.  Udo  Purtach 
seehausen  :  Gertrud  Dembeck. 

S  t  e  I  n  o  r  t  :  Anna  Hölzcl 
S  t  c  I  n  w  a  I  d  e  :  Frieda  Gocrke. 

Weinen:  Marta  Beutner 
Wleskoppen:  August  Grinde. 


Fischhausen 

Am  28.  Juni  fand  ln  Pinneberg,  wie  alljährlich, 
unser  Hauptkreistreffen  s»att.  Zwei  Dinge  sind  cs 
diesmal,  die  uns  in  unserer  he» m. -apolitischen  Ar¬ 
beit  wesentlich  weitergebracht  haben:  einmal  die 
erste  Jugendfretzeit  ln  Plnneberg  mit  10  tungen 
Menschen  aus  unserem  Heimatkreis  und  zum  an¬ 
deren  die  Wahl  der  Stadtvertretung  für  die  Stadt 
Fischhausen 

Die  Freizeit  vom  21  bis  38.  Juni  von  dem  Paten¬ 
kreis  Pinneberg  großzügig  ermöglicht  und  geför¬ 
dert.  war  für  die  jungen  Menschen  ein  eindrucks¬ 
volles  Erlebni*.  Durch  da»  Museum  und  Krels- 
archiv  und  die  vielen  außergewöhnlich  guten  Licht¬ 
bilder  von  Ostpreußen,  die  Hubert  Koch  auf  seinen 
Reisen  und  Wanderungen  durch  Ostpreußen  gemacht 
hat  und  cHe  er  ln  einer  Li chtbild reihe  vorführte 
wurde  ihnen  ein  klares  Bild  ihrer  Heimat  vermit¬ 
telt.  Durch  Besichtigungen  im  Kreis  Pinneberg  und 
eine  Fahrt  nach  Helgoland  lernten  sie  unseren  Pa¬ 
tenkreis  kennen  Hilfe  beim  Aufbau  der  Ausstel¬ 
lung  und  den  Vorbereitungen  zum  Hauptkreistref- 
fen.  ln  enger  Zusammenarbeit  mit  Landsmann 
Kadglen.  verschaffte  der  Jugend  gruppe  dann  aü 
Abschluß  Ihrer  Freizeit  Einblick  in  die  Arbe4t  und 
die  Ziele  der  Landsmannschaft  Einige  Vorträge, 
auch  von  Fräulein  Steiner,  hatten  bereits  diesem 
Ziel  gedient. 

Dr  Petcus,  mit  den  kulturellen  Aufgaben  des 
Kreises  Pinneberg  beauftragt,  hat  sich  besonders 
für  da«  Gelingen  dieses  ersten  Versuchs  eingesetzt 
und  ich  möchte  ihm  nn  dieser  Stelle  hei 7.1  i di  dafür 
ilaiikcn  Die  Jungen  Menschen  waren  sehr  auf- 
nahmeherelt  und  aufu'cschlotaefi  einige  haben  sid 
zur  MdnrbLMl  für  die  Heimat  xui  Verfügung  gestellt 
Ich  hoffe  nun  sehr,  daß  dieses  erste  Jugendtreffen 
soviel  neue  Impulse  uusscuden  wud,  d/ili  wir  dem 


Ansturm  Im  nächsten  Jahr  kaum  noch  gewachsen 
sein  werden 

Unser  Sorgenkind,  die  Stadt  Fischhausen,  hat  nun 
wieder  eine  Stadt  Vertretung*  I.  Stadtvertretcr  Erich 
Utschokowakt  2  Stadt  Vertreter  Georg  Wallner 
Schriftführer  Klaus  Dreher  Beisitzer  Ernst  Mor- 
•jnroth  Otto  Hinz.  Klaus  Utachakowskl.  Die  Ge- 
«chttftsfuhrung  hat  Landsmann  Kadglen  von  der 
Kreisgeschäftsführung  übernommen:  Pinnebcrg 
LtndcnMraßc  9 

Das  Hauptkreistreffen  war  gut  besucht.  Die  lei¬ 
tenden  Herren  des  Paten  kreise»  und  der  Stadt 
Pinnebcrg.  .andrat  Dr  Sochse  und  Bürgervorsteher 
Hegenau  für  den  Landkreis  und  Stadtrat  Meyer  für 
die  Stadt  Pinneberg,  waren  erschienen  Als  Reprtt- 
-«  ntant  der  Garnison  war  zum  erstenmal  Oberst¬ 
leutnant  Semmerlcb  anwesend  Durch  Ihre  Anwe- 
•cnheP  und  In  freundlichen  Worten  wurde  zum 
Ausdruck  gebracht,  wie  sehr  Vertrauen.  Verständ¬ 
nis  und  Freundschaft  unseren  Pntenkrels  und  unse¬ 
ren  Heimatkreis  miteinander  verbinden 

Der  Hauptreferent  des  Treffens  war  Landsmann 
Milthaler  Krclsvertreter  des  Kreises  Angerburg  Er 
verstand  es.  in  kurzen,  schlichten  Worten  das 
Hauptanliegen  unserer  heimatpolltischen  Arbeit 
hcrauszufctcllcn  und  einen  herzlichen  Kontakt  be¬ 
sonders  zu  seinen  jungen  Zuhörern  zu  finden.  Mehr 
Männer  seiner  Art  und  seines  Wesens  tun  uns  not, 
dann  könnten  wir  auch  dde  Jugend  leichter  ge¬ 
winnen. 

Die  von  I  andsmann  Kadgien  gut  vorbereitete 
Feierstunde  und  die  eindrucksvollen  Worte  aller 
Beteiligten  schufen  eine  Atmosphäre  der  Zusam¬ 
mengehörigkeit  und  der  Gemeinschaft  So  wurde 
unser  Treffen,  allen  Theoretikern  der  Hoffnungs¬ 
losigkeit  zuni  Trotz,  wieder  zu  einem  unüberhör¬ 
baren  Bekenntnis  zu  unserei  Heimat. 

Wir  haben  wohl  die  bittere  Erkenntnis  gewon¬ 
nen.  daß  im  großen  Weltgeschehen  die  Macht  wich¬ 
tiger  ist  als  das  Recht,  aber  stärker  als  alles  ist 
der  Glaube  an  das  Recht:  und  so  sehen  wir  ln  der 
Geschichte  immer  wieder  das  niemand  verloren 
war  der  sich  nicht  selber  aufgegeben  hat.  Diesen 
Glauben  zu  bewahren  und  in  der  Jugend  zu  er¬ 
wecken  ist  die  Aufgabe  Jedes  einzelnen  von  uns 
Das  Recht  auf  Freiheit  und  Selbstbestimmung  kann 
man  auf  die  Dauer  auch  dem  deutschen  Volke 
nicht  vorenthalten. 

Heinrich  Lukas.  Kreisvertreter 

lleiligenbeil 

II  au  pik  reist  reffen 

Am  29  und  30.  August  wollen  wir  unser  Haupt- 
kreistreifen  wieder  ln  unserer  Patenkrelsstadt 
Burgdorf  bei  Hannover  abhalten.  Wir  laden  schon 
heute  alle  unsere  Landsleute  dazu  ein  und  würden 
uns  auch  über  den  Besuch  von  Gästen  freuen.  Das 
Treffen  wird  im  Zeichen  der  725-Jahr-Fele-r  Baigas 
stehen,  wobei  auch  das  62.5jährige  Bestehen  der  Dör¬ 
fer  Ha  sw  Ipu. sch.  Kukehnen.  Korngarben  und  Schrei¬ 
nen  gedacht  worden  soll  Das  Treffen  wird  am 
Sonnabend  29  August,  mit  einer  Ausstellung  ..725 
Jahre  ßalga“  eingeleitet  weiden,  die  zahlreiche  Bil¬ 
der.  Karten.  Bücher  und  Gegenstände  aus  Balg» 
zeigen  wird  Wer  noch  etwas  dazu  beitragen  kann 
z.  B.  auch  Erinnerungsstücke  aus  den  anderen 
Orter,  wird  gebeten,  sic  an  Landsmann  Paul  Birth. 
23  Kiel,  Fröbelstrnße  12.  zu  senden. 

Wir  bitten  unsere  Landsleute  schon  heute,  sich 
rechtzeitig,  am  besten  schon  jetzt,  wegen  eines  Quar¬ 
tier«  beim  Kultur-  und  Verkehrsamt  der  Stadt 
Burgdorf.  3167  Burgdorf.  Rathaus,  anzumelden. 
Dabei  Ist  anzugeben,  ob  ein  Hotel-  oder  ein  Privat¬ 
quartier.  em  Einbett-  oder  ein  Zweibettzimmer  ge¬ 
wünscht  wird;  auch  muß  die  Anmeldung  enthalten 
für  welche  Nächte  das  Quartier  gewünscht  wird 
Wichtig  Ist  es  dem  Verkehrsamt,  zu  erfahren,  ob 
die  Landsleute  mit  der  Eisenbahn,  einem  Personen¬ 
kraftwagen  oder  einem  Omnibus  anreisen. 

Ganz  besonders  werden  die  ehemaligen  Mitglieder 
des  Volkstanzkreises,  des  Ev.  Jungmännervereins 
und  des  Ev.  weiblichen  Jugendbundes  Heillgenbe1! 
angesprochen,  damit  auch  sie  an  dem  Treffen  tell- 
nehmen.  Vielleicht  läßt  sich  eine  engere  Zusammen¬ 
kunft  dieser  Gruppen  ln  Burgdorf  ermöglichen 
Frau  Dorothea  Oldehaver,  geb.  Huck.  565  Solingen- 
Morscheid.  Merscheider  Straße  250.  bittet  alle  Mit- 
schüler  und  Mitschülerinnen  der  Mittelschule  llei¬ 
ligenbeil.  Abgangsjahr  1942.  sich  bei  ihr  zu  melden 
danvi  eine  Zusammenkunft  beim  Treffen  ln  Burg- 
dorf  vereinbart  werden  kann,  am  besten  am  Sonn¬ 
abend.  29  August. 

Karl  August  Knorr.  Kielsvertreter 

2407  Bad  Schwartau,  Alt-Rensefeld  42 


Johannisburg 

Johannisburg 

Eine  gemeinsame  Krelsausschußsitzung  mit  tinse- 
■cm  Patenkmis  Flensburg-Lnnd  wird  am  Sonnabend 
29  August.  Im  Landralaamt  Flensburg  stattflnden. 
Zur  Einweihung  eines  Gedenksteines  an  unseren 
llelmatkrets  Johannisburg  Im  Vorgarten  des  Land¬ 
ratsamtes  Flensburg  und  einem  gemeinsamen  Tref¬ 
fen  unserer  Landsleute  aus  der  Stadt  und  dem 
Landkreis  Kiensburg  wie  den  umliegenden  Kreisen, 
erfolgt  weitere  Bekanntmachung 

Fr.-W.  Kautz,  Kreisvertreter 

300)  Altwarmbüchen  Tel.  Hannover  64  64  84 

Labiau 

Hauptkrelstrcffen  am  19.  Juli  In  Hamburg 
Nochmals  laden  wir  zu  unserem  flauptkrelstref- 
fen  am  Sonntag.  19,  Juli,  In  Hamburg,  Mensogast- 
stätlen  (Studenten werk),  Schlüterstraße  7,  ein.  Das 
Tagungsiokal  ist  in  ca.  fünf  Minuten  vom  Damm- 
lor-Bahnhof  zu  erreichen.  Es  ist  von  9  Uhr  an  ge¬ 
öffnet.  Die  Heimatgedenkstunde  beginnt  um  11.30 
Uhr.  Für  ein  preiswertes  Mittagessen  Ist  Sorge  ge¬ 
tragen  Am  Nachmittag  wiederum  gemütliches,  hei¬ 
matliches  Beisammensein  mit  Tanz. 

Liebe  Landsleute  aus  Stadt  und  Kreis  Labiau. 
besucht  unser  Hauptkreistreffen  wieder  so  zahl¬ 
reich  wie  in  den  Vorjahren!  Besonders  würden 
wir  uns  Uber  den  Besuch  unserer  Jugend  freuen. 
Also  auf  Wiedersehen  am  19.  Juli  In  Hamburg. 

Walter  Gernhofer.  Kreisvertreter 
2172  Lamstedt,  Landwirtschaftssehule 

Lyck 

Da*  zehnte  Jahrestreffen  der  Krelsgemelnschaft 
Lyck  In  dei  Patenstadt  Hagen  (Weatf.),  am  18.  und 
19  Juli,  findet  diesmal  In  einem  größeren  Zelt  auf 
dem  Ausstellungsgelände  .Hötng"  statt  (zu  errei¬ 
chen  mit  den  Omtvlbuaacn  13  und  14  bis  Landgericht 
Aufstieg  zum  Höing  durch  die  MUllerstraße).  Krels- 
lag,  JugendSag  und  Ortsvertreter-Versammlung  (In¬ 
den  alle  dort  statt. 

Die  ehemaligen  Schüler  des  Gymnasiums  und  der 
Goetheschule  treffen  sich  mit  den  Patenschulen  am 
18  Juli  um  19  Uhr  Im  ..Parkhaus  (Stadtgarten). 

Quartierausgabe  Im  Verkehrshäuachen  am  Haupt¬ 
hahnhof  (an  der  Rolltreppe). 

Autofahrer  folgen  den  Schildern  Studlon"  von 
allen  Zufahrtsstraßen  und  von  der  Stadtmitte. 
Stadtsparkasse-Badstrnßc 
Kreistag  am  19.  Juli,  14  Uhr.  Im  Postsporlhelm 
Höing 

Jugcndversammlung  am  19.  Juli,  13.30  Uhr,  Im 
Sporthelm  des  SSV 

Otto  Sklbowskl,  Krckiverlieter 

3S7  Klrchhaln 

Ortelsburg 

OrUUburc 

AuKUftt  stumm,  OrtcUburi,  gefttorben 

Am  25  Juiui  iftt  flelftcharmelitfr  August  Stumm 
•m  iiiiui*n»manii  für  Ortelsburg.  363  Walirrodt*  Im 
i  Lebens» ah r  von  uns  gegangen  Solange  es  seir 
•  cMimlhiMtaxuMsind  zuließ  hat  ei  unsere  Heimat. 
Lullen  regelmäßig  besucht  und  bi»  kurz  vor  «einem 


Tode  einen  umfangreichen  Schriftverkehr  auf  rech  t- 
erhalten 

Die  Kreisgemeinschaft  wird  August  Stumm  stet» 
ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Goldene  Hochzeit 

Unser  Vertrauensmann  für  Hamertiduu.  Wilhelm 
Weigel,  und  seine  Ehefrau  Marie,  geb.  Jestrzemski 
feierten  am  9.  Juli  in  466  Gelsenkirchcn-Buer-Erlc 
Kronprinzenstraße  14.  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Wilhelm  Weigel  wurde  am  14  Juni  1885  auf  dem 
elterlichen  50  Hektar  großen  Hof  ln  Hamcrudau  ge¬ 
boren.  besuchte  die  Schule  ln  Worfengrund  und 
erlernte  die  Landwirtschaft  auf  dem  Hofe  seines 
Vaters  In  den  Jahren  1M7  bis  1909  genügte  er  sei¬ 
ner  Wehrpflicht  beim  Inf.-Regt.  45  in  Insterburg 
Am  Ersten  Weltkrieg  nahm  er  bis  zum  Schluß  teil 
wurde  ln  dessen  Verlauf  verschüttet  und  verwundet. 
In  der  Heimat  war  Wilhelm  Weigel  lange  Jahre 
Gememdevorstehen*  und  stellvertretender  Amtsvor- 
steher 

Bis  1957  lebten  die  Eheleute  Weigel  unter  schwie¬ 
rigsten  Verhältnissen  ln  der  Heimat.  Nach  der  Aus¬ 
siedlung  In  die  Bundesrepublik  wohnten  sie  vier 
Jahre  bei  Ihrer  zweiten  Tochter  ln  Lübbecke 
(Westf.)  Seit  dem  1  Oktober  1961  hat  die  älteste 
Tochter,  Emmi  Rayzyk.  die  Eltern  tm  eigenen  Haus 
in  Gelsenklrchen-Buer-Erlc  nufnehmen  können 
Das  Jubelpaar  hat  6  Kinder  (3  Söhne  und  3  Töchter) 
und  10  Enkelkinder  Die  jüngste  Tochter  Ist  noch 
in  Ostpreußen. 

Die  Krelsgemelnschaft  gratuliert  sehr  herzlich 
und  wünscht  noch  viele  gesunde  gemeinsame  I^c- 
bensjnhre. 

Treffen  in  Hamburg 

Am  28.  Juli  trafen  sich  etwa  500  Orteisburger  in 
der  schönen  Mensa  in  Hamburg.  Schon  vom  frühen 
Morgen  an  füllten  sie  den  festlichen  Saal  und  freu¬ 
ten  sich,  mit  Verwandten  und  Freunden  einige 
Stunden  der  Erinnerung  zu  verleben.  Im  Mittel¬ 
punkt  der  Feierstunde  stand  die  Ansprache  des 
Kulturreferenten  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Konrad  Opitz.  Er  hat  es  verstanden.  Sinn  und  Be¬ 
deutung  unserer  Begegnung  klarzumachen:  Wir 
dürfen  den  Glauben  und  die  Zuversicht  an  die 
Rückkehr  in  die  Heimat  nicht  aufgeben  Es  war 
wohl  niemand  unter  den  Zuhörern,  der  seinen 
Worten  nicht  aus  vollem  Herzen  zugesttmmt  hätte 
Zum  guten  Gelingen  des  Treffens  trug  auch  der 
Ostpreußenchor  Hamburg  unter  'Leitung  von  Karl 
Kuleckl  bei.  von  dessen  eigener  Kompojgtion  .  Wir 
hören  sie  immer  noch  rauschen*'  die  Zuhörer  be¬ 
sonders  beeindruckt  waren  Dank  gebührt  allen, 
die  uneigennützig  an  der  Vorbereitung  und  wei¬ 
teren  Ausgestaltung  des  Treffens  mitgearbeitet 
haben 

Max  Brenk.  Kreisvertreter 
328  Bad  Pyrmont.  Postfach  120 

Oslerode 

Geschichte  der  Stadt  Liebemühl 

Wiederum  hat  Landsmann  Ernst  Hartmann  uns 
ein  wertvolles  Buch  geschenkt.  ..Die  Geschichte  der 
Stadt  Liebemühl**.  nachdem  bereits  von  dem  glei¬ 
chen  Verfasser  „Die  Geschichte  des  Kreise« 
Osterode**  und  die  der  Stadt  Hohenstein  herausge¬ 
geben  «»Ind  Die  Quellen  des  staatlichen  Archlv- 
lagers  in  Göttingen  wurden  ausgewertet  und  die 
gedruckte  wissenschaftliche  Literatur  weitgehend 
herangezogen  Für  daa  äußerst  Interessante  Werk, 
dos  hohen  dokumentarlBchen  Wert  besitzt,  unserem 
Landsmann  Ernst  Hartmann  allerherzlichsten  Dank 
zu  sagen,  int  uns  ein  Bedürfnis.  Der  Göttinger  Ar¬ 
beitskreis  hat  dankenswerterweise  die  Drucklegung 
des  Manuskriptes  durchgeführt  Es  Ist  Im  Hnizuet- 
Vcrlag.  Würzburg,  erschienen.  Der  Preis  wird  in 
Kurze  bekanntgegeben 

*- 

Osterode:  Das  Kreistreffen  In  Osterode  (Harz)  ist 
auf  den  13.  September  vorvcrlcgt  worden.  Die  Ham¬ 
burger  Gruppe  führt  bereits  am  12.  September,  vor¬ 
aussichtlich  um  9  Uhr.  ab  Kirchenallee,  gegenüber 
dem  Hauptbnhnhof  Fahrtkosten  15.—  DM  Wir 
laden  alle  Landsleute  zu  dieser  Fahrt  ein  und  bitten 
um  Anmeldung  bis  I.  August  1964  an  Landsmann 
H  Plchottky.  2  Hamburg  19  Sophlenallee  32  b.  Die 
Fahrt  gilt  erst  dann  als  fest  gebucht,  wenn  der 
Fahrpreis  auf  das  Konto  Irmgard  Eckort,  Helmat- 
kreisgruppe  Osterode  mit  dem  Vermerk  ..ßuafahrt* 
bei  der  Neuen  Sparkasse  von  1864.  Nr.  42  33  987.  ein- 
gezahlt  Ist.  Quartlerwünsehe  sind  direkt  an  das 
Reisebüro  Osterode  (Harz)  zu  richten.  Die  ausge¬ 
gebenen  Quartierscheine  sind  bis  8.  Juli  (letzter 
Termin)  ausgefüllt  zurückzugeben 

v.  Negenbom-Klonau,  Kretsvertaeter 
24  Lübeck.  Goerdclerstraße  12 


Neidenburg 

ProRrammfolüe  d^s  Hcimatabonds  am  Sonnabend. 
28.  Juli,  gestaltet  von  der  Krelsgruppe  Bochum  der 
Ost-  und  Wcstpreuöen 

Beginn  19  Uhr.  Ende  gegen  20.15  Uhr,  Im  Anschluß 
Tan*.  Ende  4  Uhr 

Begrüßung  durch  den  stellvertretenden  Kreis- 
vertreter,  Pteiffer  —  Abschied  vom  Walde  von 
F  Mendelssohn -Hai  tlioldy  (Blasorgruppe)  —  Ka¬ 
rauschen  die  dunklen  Tannen  .  .,  Chor  (Worte: 
Karl  Lange.  Welse:  H  Wilhelm!).  —  Beslrmlldics 
aus  der  Heimat,  erzählt  von  Frau  Ostrowski.  — 
Wle'g  daheim  war  (Welse:  G.  Wohlgemut!). 

Tenor:  Herr  Demnlck)  —  Volkstanzgruppe  des  BdV 
Hamme-Hordel.  —  Annetten  von  Tharau  .  ,  Chor 

(Worte:  Simon  Dach,  Welse:  F.  Sllcher).  —  Volks¬ 
tänze.  —  Zogt  n  einst  fünf  wilde  Schwäne  .  ..  Chor 
(Satz:  H.  Wilhelm.!)  —  Böhmische  Polka  -  Bläser¬ 
gruppe.  —  Wach  auf  meines  Herzens  Schöne  .  .  ., 
Chor  (Welse:  Fr.  Relchhardl,  Satz:  H.  Wilhelm!)  — 
Volxstänze.  —  Lustige  Polka  —  Bläsergruppe.  — 
Der  Klompenjohann,  Sketch  (Herr  und  Frau  Dem¬ 
nlck).  —  Volkstänze.  —  Juchheide  seggl  he  .,  Chor 
(Satz:  H.  Wilhelml)  —  An  der  Kischbrück,  vorge- 
tiagen  von  Frau  Ostrowski.  —  Ja.  da  fahren  viele 
Wagen  .  Chor  (Satz:  H  Wilhelml)  —  Alte  und 
neue  Heimat.  Schlußworte  von  Frau  Ostrowski.  — 
Land  der  dunklen  Wälder  gemeinsames  Lied. 

Kundgebung 

am  Sonntag,  dem  2(.  Juli 

11.30  Uhr  In  der  Ruhrland-Hallc  Bochum  —  am 
Stadion  Castroper  Straße  (Linien  7  und  17). 

Chor:  Was  man  Hebt,  dai-f  nicht  vergehen  . 
(Wetse  und  Satz:  Gerhard  Strecke).  —  Begrüßung. 
Eröffnung.  Totengedenken.  Kreisvertreter  Wag¬ 
ner.  —  Chor:  Was  auch  Immer  werde,  steh  zur  Hei¬ 
materde  (westpreußische  Welse.  Text:  H.  Gutber- 
loit)  —  Es  sprechen:  Oberbürgermeister  Helncmann 
Bochum:  Landsmann  Elke.  Vorsitzender  der  Kreis¬ 
gruppe  Bochum.  —  Chor:  Heimat  (Text:  M 

Steege.  Satz:  E  Hansen).  —  Festansprache:  Super¬ 
intendent  a.  D  Kurt  Stern.  Neidenburg.  Jetzt 
Brake.  —  Gemeinsam:  ..Deutschlandlied". 

Mitwlrkendc  am  Heimatabend  am  25.  und  der 
Kundgebung  am  28  Juli  1904: 

Chor  der  'Landsmannschaft  Ost-  und  Westpreu. 
ßen.  Kreisgruppe  Bochum.  Volkstanzgruppe  des 
BdV.  Hamme-Hordel  und  das  Werkorchestei 
Lothringen  Bochum  unter  der  Leitung  von  Herrn 
Edmund  Bottcrbusch. 

Die  Gottesdienste  anläßlich  unseres  Jahreshaupt- 
ireffens  sind  wie  folgt  festgelegt:  Evangelischei 
Gottesdienst,  gehalten  von  Pfarrer  Bonacker,  früher 
Malga,  letzt  Reinsberg,  um  8.30  Uhr  In  der  Luther¬ 
kirche.  KUnlkstraße  (erreichbar  mit  den  Straßen¬ 
bahnen  7  und  17  bis  KUnlkstraße).  Katholische) 
Gottesdienst  um  8  Uhr  ln  der  Propstelnkirdic 
(Stadtmitte)  Die  Festrede  bei  der  Kundgebung  hält 
der  NeOdcnburgcr  Superintendent  Kurt  Stern 
Brake. 

Wagner,  Kreisvertreter 
83  Landshul,  Postachlteßbach  502 

Mohrungen 

Wilhelm  Kchweslg  ♦ 

Am  10.  B.  1964  verstarb  In  Visselhövede  nach  lan¬ 
ger,  schwerer  Krankheit  unser  iLandsmann  Wilhelm 
Schweslg. 

Au»  einem  alten  Bauerngesehlecht  «lammend 

wurde  et  um  hi  5  11192  ln  Thomasctw  neu.  Kreis 
Osterode.  Ostpreußen,  gebuien,  wo  er  auch  die 
Kindheit  und  Schulzeit  verlebte. 


,,1.,.  ,n. ,  präparondenunstält.  lowle 
Nach  dom  Besudu  “erHoh£nsteln.  legte  er  dort 

afS  .''i’ehremrUfung  und  nach  Anstellung  auf  mein 
Tre'n  ÜÄÄll«  In  Ostpreußen  die  2.  Leb- 
rerprüfung  ab  ^ 

Ar«  14-rstPn  wcltkricK  nahm  Landsmann  Scftweglg 
Am  Eraten  wenKi.ex  wurde  dann  Haupt- 

lehret  m  w  .fe-  *<U  Mohrungen  wo  er  bl, 
zur  Vertreibung  verblieb 

„  ,  j,  „  'zweien  Weltkrieg  machte  er.  zuletzt 

d  B  m*  «nd  wurde  mit  schweren 
K r l egiw e r I c tz u njR  n  cntla^n  ^ist  Inhaber  des 
Eisernen  Kreuze»  I  und  II  Klasse 
Au«  seiner  ersien  Ehe  mH  Lotte  Schemer  stam¬ 
men  zwei  K, oder:  die  Ehefrau  starb  als  Ver- 
schleppte  in  Sibirien 

I.«  lührn  1951  heiratete  Landsmann  Schweat«  die 
Toditer  'seine* *  früheren  ostpreußischen  Schulrate, 

BNacl,'  dem  Kriege  war  er  als  Militarist«  aus  dem 
Schuldienst*  entlassen  dann  aber,  nach  längerer 
Wartezeit  doch  elngcslclli  worden,  sein  Krtegs- 
le! den  zwang  Ihn  Jedoch  bald  zur  vorzeitigen  Pen- 
slonlerunfi. 

AU  Hauslehrer  u  D  konnte  er  sich  nun  voll 
dw  Arbeit  für  »eine  ostpreu^e  Helmat  zuwen- 
den.  Die  Helmatkreisgcmelnscha«  Mohrunger  ver¬ 
dankt  ihn)  das  mit  großer  MUlie  und  Sorgfalt  zu- 
sammcnnctraK<uu*  reichhaltige  Ardllv.  deuaen  Be¬ 
treuung  unn  Vervollständigung  •®Jn*  bla  aum 

letzten  Tage  in  Anspruch  nahm  Er  hgt  d; »m»  »'«- 
prs«»t/llchc  Werte  geschaffen,  die  noch  späteren 
Generationen  von  Geschichte  Tradition  und  Wirt- 
schaf tllchcr  Bedeutung  Ostpreußens  künden  wer¬ 
den  Für  seinen  Heimatort  Thomas chelnen,  sowie 
für  Wiese  schrieb  1  andsmann  Schweslg  die  Chro¬ 
niken  nieder  Im  Kreisausschuß  Hem  Ati- 

beginn  angehorte.  wirkte  er  mit  Rat  und  Tat  für 
seinen  Helmatkrcis.  stets  hilfsbereit  und  für  die 
Belange  der  Jugend  Immer  besonders  aufgeschlos¬ 
sen  , 

Alle  die  den  Heimgegangenen  kannten,  werden 
Ihm  ein  dankbares  und  ehrendes  Angedenken  be- 


% 

Die  Redaktion  des  Ostpreußenblaues  schließt  sich 
dieser  Wüidlgung  der  landeskundlichen  Arbeit  von 
Wilhelm  Schweslg  an.  Das  von  ihm  mit  viel  Mühe 
angelegte  und  vorbildlich  geordnete  Archiv  de« 
Kreises  Mohrungcn  hat  er  stets  der  Heimatzeitung 
zur  Verfügung  gestellt:  auch  durch  Mitteilungen 
und  Auskünfte  hat  er  unsere  Arbeit  unterstützt 
Die  Redaktion  gedenkt  solner  als  eines  zuverlässi¬ 
gen  Mitarbeiters,  der  das  ihm  auferlegte,  schwere 
Leiden  mit  hoher  Selbstdisziplin  ertragen  hat 

Erwin  Scharfenorth 


Sensburg 

Wie  ich  erfahre,  haben  sich  einige  Landsleute 
gewundert  daß  ln  diesem  Jahr  auf  den»  Kreistref- 
fon  ln  Remscheid  keine  AuskunfUtelle  eingerichtet 
war  Dieses  konnte  leider  nicht  geschehen,  da  es 
mir  nicht  gelungen  war.  die  In  den  letzten  Jahren 
vernachlässigte  Kartei  In  Ordnung  zu  bringen  und 
der  damalige  Kartei  führet*  dfle  der  Kreisgemeln- 
Mch.ift  gehörenden  Anschriften  listen  bisher  noch 
nicht  an  midi  wieder  herausgegeben  hat.  An  der 
Aufarbeitung  der  Kartei  wird  weitergearbeitet. 
daher  erhalten  viele  Candaleute  auch  Aufforderung 


Darauf  kouimt  es  an! 

Bei  VVohnungswechse!  melden  Puslht*zleher 
die  Zeitung  zweckmäßig  eine  Woche  vorher  hei 
ihrem  Postamt  mit  der  neuen  Anschrift  um.  Die 
Überweisung  des  Abonnements  kann  dann  zei¬ 
tig  erfolgen.  Wer  ganz  sicher  gehen  will,  trage 
nach  dem  Umzug  bei  dem  nenen  Postamt  an.  ob 
die  Überweisung  erfolgt  und  die  Zustellung  der 
Zeitung  gesichert  ist.  Diese  kleine  Mühe  lohnt 
sich.  Eine  etwa  doch  ausbleihenric  Nummer  sen¬ 
det  die  Verfriebsabteilung  des  OsIpreuBenblal- 
fes  (2  Hamburg  13,  Posliach  8047|  auf  Anfordern 
gern  unheredinel  nach. 


gen  zugesandt,  neue  Karteikarten  auszufüllen.  Ich 
wäre  besonders  dankbar,  wenn  diese  Aufforderun¬ 
gen  stets  sofort  erledigt  würden,  da  Ich  dann  viel 
Arbeit  spare  die  ich  mmcrhin  ehrenamtlich  durch¬ 
führe  Wer  Inzwischen  seinen  Wohnsitz,  gewechselt 
hat.  möge  mir  dieses  sogleich  anzelgen  und  dabei 
stets  den  Heimatort  Geburtsdatum  Beruf.  Ge¬ 
burtsort  und  die  bisherige  Anschrift  angeben. 

Albert  Freiherr  v.  Kctelhodt,  Kreisvertreter 

2418  Ratzeburg.  Klrschenaltec  u 


Tilsit-Stadl 

Wahl  der  Stadlvertretung 

ln  der  Folge  des  Ostpreußenblattes  vom  20.  Juni 
19*4  sind  an  dieser  Stelle  die  vom  Vorstand  (Stadt- 
ausschuß)  gern.  Ziffer  2  der  Wahlordnung  vorge- 
schlagenen  Kandidaten  bekanntgegeben  worden. 

GegcnvorachlMge  smd  In  der  festgesetzten  Frist 
—  5.  7.  1964  —  nicht  etngeuangen.  Damit  smd  die 
Kandidaten  gemäß  Ziffer  4  der  Wahlordnung  ge¬ 
wählt 

Nach  Ziffer  7  der  Wahlordnung  hat  der  Stadtver- 
tretor  nunmehr  die  Stadtvertretung  zur  konstitu¬ 
ierenden  Sitzung  elnzuberufen.  Die  Einladungen  an 
die  Mitglieder  der  Stadtvertretung  werden  schrift¬ 
lich  unter  Wahrung  einer  Frist  von  drei  Wochen 
mit  Angabe  der  Tagesordnung  ergehen  ($  6  Aba.  t 
der  Satzung) 

Für  die  Stadtgemeinschaft  Tilsit  e.  V. 
In  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
«ez  Bruno  Lemke 
Vorsitzender  des  Wahlausschusses 


Wehlau 


Liebe  Landsleute!  Die  Daten  unserer  Zu» 
menk unft  in  Syke  eilen  auf  uns  zu.  An»  Sonnab» 
dem  22  August,  kommen  unser  Kreistag  und  ui 
H/*e<sAUsschuß  und  am  Sonntag,  dem  23.  Aus 
unsere  Kreisgemeinachnft  zusammen.  Durch  d 
ff®**7*  tnöchte  h'h  Sie,  liebe  Landsleute,  nur  frei 
l'eh-,1  daran  erinnern,  daß  die  Zeitspanne  big 
unserem  Wledersehenstreffen  sich  von  Ta«  zu 
verringert. 

Die  Persönlichen  Einladungen  an  unseren  Kt 
tag  und  »inneren  Kreisausschuß  bringe  ich  n; 

den  W<?K  bleibt  Ihnen  somU  gc 
7:VX'  Zli  AbsPrach*n  und  Vereinbarungen 
Heimatfreunden,  getreuen  Nachbarn  und  lic 
zw.eckK1  K^mednsamer  Anreisen.  Auf 

.Ui?«Tr5f!ena,okal-  wlc  b,sh€r  woh\  immer,  r 
von  werde! 

i  möchte  ich  Ihnen,  II 

Landsleut«,  noch  mittellen  daß  der  Besuch 

m  t  unseren  Nachbarkreisen  gemeinsam  am  Sc 
.25:'  •?  °!.5  Jutl-  1,1  Frankfurt  (Main)  durchgefl 
* '.ief f<Vnv  pln  ,  beachtlicher  uai.  wort 
»ich  «Ile  Anwesenden  freuten. 


* 

Wer  erinnert  sieh  noch? 

)  ü'«‘!r  <1l‘r  ob'k*'"  Überschrift  lasen  Sie.  lie 
m  un,cicm  Oätprcuüenblatt  auf  Sc 
vom  11.  Juli  ui  ne  Notiz,  die  zw 
sinnentstellende  Druckfehler  enthält.,  fn  der  zw< 
ffU.  Z?  L®  m!^  'ioMI*  heiüen:  „Unsee  geschlct 
lieh  Rehr  rühriger  Landsmann  Bnrtralck .  “  ui 

in  m-i  n  Zelle  von  oben  sollte  es  Kantor  W> 
■nid  nicht  WoH  luv  (Jen 

August  Strehlau.  Kl  eisvertrete» 
74  Kai laruhe- Wcet,  licrlzatraße 
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IM  HOCHSTGELEGENEN  DORF  OSTPREUSSENS 


hoher  Aussichtslurin.  Von  ihm  aus  konnte  mdti 
die  Marienburg,  das  Tannenbeigdenkmal  und 
viele  andere  Orte  sehen.  Infolge  eines  Blitz 
Schlages  wurde  er  baulalliq  und  mußte  abge¬ 
baut  werden 

Unter  Naturschutz  standen  zwei  besondere 
Sehenswürdigkeiten,  der  Opler-  und  Heiden- 
stein  und  det  im  Dohlauer  Wald  gelegene  »Fran¬ 
zosensee'  Diesen  Namen  erhielt  er  nach  einem 
Geschehnis  im  Unglücklichen  Krieg  1806/07 

Die  Kernsdorier  Höhe  liegt  inmitten  vieler 
großer  und  schöner  Gutei  und  Ortschaften,  um¬ 
geben  von  herrlichen  Wäldern  Einige  davon 

seien  erwähnt.  In  nordöstlicher  Richtung  das  Der  dopnel  Hügelige 
Maloral  Döhlau  mit  einigen  Vorwerken  und 

dem  dichten  Wald,  im  Süden  das  Gut  Klonau  BchniUullur  in  det  Kirche 
und  Wald,  ferner  die  Orte  Marwalde,  Ketzwalde, 

Ruh walde  und  Marienfelde.  In  westlicher  Rieh-  711  Kremitten  war  eines 

tung  der  angrenzende  Haasenberger  Wald  und  de,  bedeutendsten 

das  Gut  sowie  dei  Nachbarort  Pelerswalde; 

dann  die  Güter  Groß-  und  h'lein-Nappern.  Groß-  Allarwerke  der 

und  Klein-Schmückwalde  und  Gut  Balzen. 

Am  15.  Juli  1934  fand  die  Einhundertjahrfeiei  Spätgotik  in  Ostpreußen 
von  Kernsdorf  statt.  Sie  begann  mit  einem  Fest- 
goltesdienst  aul  der  Höhe.  Sehr  viele  von  nah 
und  fern  waten  erschienen  und  zu  den  Fest¬ 
gasten  zahlten  auch  Nachkommen  des  Gründers 
von  Kernsdorf.  —  Ihrer  sei  hiermit  herzlich 
gedacht.  W  Born 


Gegend,  kräftig  von  Natur  Überwiegend  wa 
ren  es  Handwerkei.  Maurer  und  Zimmerleute 
Jedei  Siedler  erhielt  eine  Hufe  (30  Morgen» 

Land,  und  sie  errichteten  sich  zuerst  ihre  W’ohn- 
und  Wirtschaftsgebäude  Doch  dann  war  harte 
Arbeit  notwendig,  denn  das  Land  ist  bergig 
reich  mit  Steinen  durchsetzt  und  von  vielen 
Schluchten  durchzogen  Um  das  Bewirtschaften 
des  Bodens  zu  ermöglichen,  mußten  ungeheure 
Steinmassen,  die  auf  dem  ganzen  Land  verstreut 
lagen,  zu  Steingrenzen  und  Steinhaufen  zusain- 
mengetragen  werden. 

Diese  vielen  Steine  stammten  aus  der  Eiszeit. 

Eine  dicke  Eisschicht  war  von  Skandinavien 
nach  Süden  gewandert,  alles  Geröll  vor  sich 

herschiebend  Als  die  Schneescfimelze  einsetzte.  Kinderfreuden  in  Bordier  Isdorf,  Kreis  Pr.-Evlau 

wurde  das  Geröll  abgelagert. 

.  Es  war  eine  einklassige  Schule  in  Borcherts- 

AllenSleirlW^\  dor<  1,11  Krelse  Pr.-Eylau,  an  der  mein  Vater 

J \  damals  Lehrer  war,  Ich  als  seine  älteste  Tochter 
,  -  ging  dort  die  ersten  Jahre  zu  ihm  in  die  Schule 

(  Der  Ort  bestand  nur  aus  einer  Hauptstraße,  an 

J  der  ein  paar  Gehöfte  standen.  Ein  Gasthaus 

y  war  Poststelle  und  »Kramladen*  zugleich  In- 

□  mitten  stand  das  Schulgebäude,  ein  alter  niedrig- 

l»»««r-,^ohens,e"'  roter  Backsteinbau,  davor  ein  Staketenzaun.  In 
f  dem  schmalen  Vorgärtchen  eine  mit  Buchsbaum 

\  pi  ,  eingefaßte  Blumenrabatte,  in  der  Milte  eine 

S.  ISSwöwtN* auf  einem  langen  Stock  aufgespießte,  buntschil- 

l  lernde  gläserne  Kugel.  Wie  oft  sind  wir  Kinder  Trompeter  aus  dem 

,  i  \  herangegangen,  um  darin  unsere  fratzenhaft  ~ 

genouig  \  verzogenen  Gesichter  zu  spiegeln.  Eine  Linde  Wald 

\  beschattete  das  Haus  und  streifte  mit  ihren 

p  Neidenbury.  ^  Asten  das  niedrige  Dach  Ein  paar  ausgetretene 
Usdcuf-  /'  Steinstulen  lührten  ins  Innere  des  Hauses  Links 

N.  /  !  lag  das  Schulzimmer  und  rechts  die  Lehrerwoh- 

'/  f  nung  mit  ihren  drei  kleinen  Räumen  Im  Schul-  sicher  an  ein  Ziel  gebracht 
Solduu  ■!»  /  Zimmer  waren  an  der  Innenwand  hölzerne  erklettert.  Zweiten.  Dritten 

®  .Knaggen'  zum  Aufhangen  der  Mützen  und  »Blinde  Kuh 

Jacken  angebracht,  unten  wurden  die  Holzkor- 
n  des  Ackers  konnten  ken  ot(er  Sdilorren  abgestellt,  dicke  selbstge- 
i  und  sie  begannen  zu-  sn-jckte  Socken  hielten  die  Füße  warm.  Unver- 
rng  von  wirtschaftlichen  gell  lieh  ist  mir  der  besondere  Geruch  nach  Kreide 
wie  Körben,  Kiepen,  unij  Körperausdünstungen  geblieben,  typisch 
lolzpantinen.  Eine  loh-  |gr  ejne  Schulklasse,  in  der  sich  etwa  35  Kinder 
trieb  der  Landwirt  Jo-  aufhalten  mußten  Die  Sitzbänke  waren  von 
üne  große  Familie  mit  unterschiedlicher  Größe  Blankgewetzte  Sitz- 
rlzrechen  (Harken).  An-  reihen,  davor  die  altersgrauen  Tische  mit  den 
darbeit,  doch  durch  den  von  Griffeln  einiger  Schülergenerationen  ver- 
I  der  regen  Nachfrage  ursachten  Runen.  Unter  der  Platte  das  Fach  für 
duktion  unter  Zuhilfe-  Fibeln,  Tafeln  mit  Schwamm  und  Lesebücher, 
kes  (Roßwerkes).  Hier  Tornister  habe  ich  nicht  gesehen,  nur  Leder- 
Motor  die  Arbeit  über-  riemen,  die  auf  dem  Nachhauseweg  alles  Zu¬ 
sammenhalten.  Im  Vordergrund  stand  eine  aul 
Er  war  es  auch,  der  inil  der  Herstellung  von  einem  Holzgestell  befestigte  Tafel,  An  der  Wand 
Skiern  begann  |die  mit  der  Zeit  lohnend  und  hingen  die  Bilder  vom  Kaiser  und  der  Kaiserin, 
sehr  begehrt  waren).  Da  »Die  Kernsdorfer  Höhe"  An  der  Schmalseite  des  Hauses  war  ein  kleiner 
sich  als  gutes  Skigelände  erwies,  fanden  sich  Schulhof  mit  .Abtlitten',  heute  sagt  man  Toilet- 
viele  Sportbegeisterte  ein  und  sie  wurde  weit-  ien  Hinter  dem  Haus  stand  ein  kleiner  Stall, 
hin  bekannt.  Auch  der  angrenzende  Döhlauer  in  dem  eine  Kuh,  ein  Schwein  und  Hühner  un- 
Wald  bot  vielen  Ausfluglern  eine  gute  Erho-  tergebracht  waren.  Ein  Garten  mit  einer  Flie- 
lungsmöglichkeit.  derlaube  und  ein  Stand  von  Bienenkörben  aus 

Doch  nicht  nur  die  Männer  waren  strebsame  Stroh  vervollständigten  das  Jugendparadies 
und  fleißige  Arbeiter,  auch  die  Frauen  und  Mäd-  ln  der  .Kleinmittagspause'  durften  wir  aut 
chen  hantierten  emsig  und  geschickt  mit  Spinn-  den  Hol  zum  Spielen  Kreisspiele  waren  beson- 
rad  und  Webstuhl.  Än  langen  Winterabenden  ders  beliebt.  »Marierhen  saß  auf  einem  Stein', 
fand  man  sich  zusammen,  ließ  das  Spinnrad  .Ich  bin  der  Fürst  von  Thor|e)n*.  .Zeig)  her 
surren  und  sang  dabei  beliebte  Heimatliederi  eure  Füßchen'  und  viele  andere 
mitunter  wurde  auch  getanzt.  Wenn  man  .Greifdien"  spielen  wollte  oder 

Kernsdorf  halte  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  »Dreh  dich  nicht  um.  der  Plumpsack  gehl  um', 
eine  Blaskapelle  Es  waren  die  beiden  Brüder  mußte  ein  Spieler  ausgesucht  werden,  und  dazu 
Galka,  gewesene  Mililarmusiker,  die  mil  ihren  dienten  die  Abzählreime,  wie  z  B  :  »Ich  und  du, 

Söhnen  auf  Veranstaltungen  und  Hochzeiten  Müllers  Kuh,  Müllers  Esel,  das  bist  du".  »Eene, 
musizierten.  Die  Nachbarorte  hatten  keine  meene.  nunke,  tinke,  fade,  rode,  rollke.  tollke, 

Musikkapelle  aulzuweisen  und  so  war  die  wiggel,  waggel.  weg'  oder  »Ein.  zwei,  drei,  vier. 

Kernsdorfer  sehr  begehrt.  In  der  folgenden  Zeit  fünf,  sechs,  sieben  wo  ist  denn  mein  Schatz  ge- 
amen  noch  andere  junge  Männer  hinzu,  die  blieben,  ist  nicht  hier,  ist  nicht  da,  ist  wohl  in 
afür  sorgten,  daß  auch  der  Humor  nicht  zu  Amerika',  »Ixe  axe.  u  und  weg  bist  du.* 
kurz  kam9  Auch  Geschicklichkeitsspiele  gab  es,  diese 

Für  lunae  Leute  hatten  die  Kernsdorfer  viel  spielten  die  Mädchen  Fünf  rot  oder  blau  ge- 
ubria  Wer  wandelte,  Land  und  Leute  kennen  lärbte  Schafsknöchelchen  (einige  Zusammenge¬ 
hen  wollte  land  in  der  Jugendherberge  Platz  tadelte  Blechknople  taten  es  auch)  wurden  aul 
ür  Rast  und  Ruh.  Ein  begonnener  größerer  Bau  die  Erde  geworler.  Während  man  eins  davon 
wurde  durch  den  Ausbruch  des  Krieges  unter-  hoch  wart  mußte  inan  die  anderen  \ ler  geschickt 
nnzl  nicht  mehr  beendet  grapschen  und  mit  dem  hochgewortenen  zusam- 

A^f  dem  höchsten  Punkt  des  Ortes  stand  ein  men  aullangen  D’e  Jungen  hantierten  mit  einem 
»...  «—lammen  gefertigter  ungefähr  30  m  spind-’lörm  jen  Holz  herum  aul  das  sie  mit 


einem  Stock  schlugen  Den  Sinn  kann  ich  mir 
nicht  erklären. 

Der  Höhepunkt  war  das  Kinderfesl  im  Som¬ 
mer.  Am  Tage  vorher  wurden  kleine  Kränzchen 
aus  Maßliebchen  und  Kornblumen  gewunden. 
Das  Haar,  das  lür  die  Nacht  mil  Zuckerwasser 
in  kleine  Zopfchen  gefluchten  war,  stand  dann 
am  Festtag  wie  ein  Glorienschein  um  das  Ge¬ 
sicht.  Auch  Bügel  aus  Weidenruten  waren  mil 
Laub  und  Blumen  geschmückt  und  wurden  von 
je  zwei  Kindern  im  Zug  getragen.  Dieser  halte 
sich  vor  dem  Schulhaus  gesammelt,  voran  drei 
—  Nachbardorf  Und  mit 

Tschingderassassa  ging's  in  den  nahe  gelegenen 
wo  aul  einem  freien  Platz  lange  Banke 
aus  rohen  Breitem  eingeschlagen  waren.  Nun 
wurde  nach  Herzenslust  getanzt,  gespielt  und 
gesungen  Dann  wurde  mit  Sacken  gehüpft,  mit 
einem  Ei  in  einem  Löffel  gelaufen  und  dieses 

eine  hohe  Stange 
abgeschlagen, 
gespielt  und  anderes  mehr.  Eine 
Frau  verkaufte  aus  einem  großen  Korb  weiße 
Semmeln,  die  niemals  im  Leben  so  gut  ge¬ 
schmeckt  haben  wie  damals,  da  sie  nur  selten 
aus  der  Kreisstadt  aufs  Land  gebracht  wurden 
Wenn  alle  müde  waren  und  die  Dunkelheit  hcr- 
einbrach,  sammelten  sich  Kinder  und  Eltern  um 
den  Lehrer.  Vater  spradi  ein  paar  Worte  und 
schloß  das  Fest  mit  dem  Lied:  »Nun  danket  alle 
Gott'  oder  »Weißt  du  wieviel  Sternlein  slehen". 
Die  Eltern  bedankten  sich  herzlich  Es  hatten 
sich  einige  Leiterwagen  eingefunden,  die  die 
Last  seliger  Kinderherzen  nach  Hause  fuhren 

Es  wurde  aber  nun  nicht  immer  nur  gesungen 
und  gespielt,  gelernt  wurde  auch  lleißig  fürs 
Leben,  denn  mein  Vater  galt  als  sehr  streng. 
Auch  ich  bekam  oll  einen  .Mutzkopf“,  denn  ich 
sollte  den  anderen  Kindern  immer  ein  Vorbild 
sein.  Aber  ich  ließ  mich  doch  zu  gern  ablenken 
und  malle  auf  der  Schiefertafel  mil  Vorliebe 
Figuren,  die  der  heutigen  abstrakten  Kunst  sehr 
ähnlich  sahen. 

Morgens  wurde  ein  Gebet  im  Chor  gesprochen 
und  zum  Abschluß  ebenfalls.  Als  Erziehungs¬ 
mittel  brauchte  Vatei  eine  riesengroße  Bilder¬ 
bibel  (vielleicht  nur  in  der  Erinnerung  so  groß) 
Sie  soll  damals  schon  hundert  Jahre  alt  gewe¬ 
sen  sein  Wenn  wir  nach  seiner  Meinung  nicht 
artig  oder  faul  gewesen  waren,  mußten  wir  uns 
das  Bild  ansehen.  wo  zwei  Wege  gezeichnet 
waren,  einer  führte  ins  Paradies,  der  andere  in 
die  Hölle,  die  durch  ein  loderndes  Feuer  und  mit 
Hörnern  versehene  Teufel  gekennzeichnet  war 
Die  Hölle  hat  in  meinen  Träumen  oft  eine  Rolle 
gespielt.  —  Öfters  kam  aus  dein  katholischen 
Nadibarkreis  ein  Lehrer,  der  den  katholischen 
Unterricht  für  einige  Kinder  hielt.  Welch  eine 
Eintracht  herrschte  zwischen  ihm  und  Vater!  Er 
wurde  von  meiner  Mutter  mil  Kaflee  bewirtet, 
denn  er  hatte  einen  weiten  Weg  hinter  sich. 
Uns  Kindern  brachte  er  gezuckerte  runde  Glas¬ 
bonbons  mit  und  rotweiß  gestreifte  Pfefferminz¬ 
slangen.  Meinem  Vater  bot  er  von  seinem 
Schniefketabak  an  Der  Gast  blieb  noch  zu 
Schwei  ne  vesper,  und  er  und  meine  Eltern  mach¬ 
ten  in  der  Dämmerstunde  Hausmusik.  Und  wenn 
sich  der  Geschmack  auch  geändert  hat:  Ich  höre 
heute  noch  gern  »Die  Uhr'  von  Loewe  und  die 
.Donauwellen'  Hildegard  Doligkeil 


Osterode 


pOil«  äer  SihlochF  '•  \q; 
von  Tannenbeig  1914^. ,  ' 

DtulsJi-  polnische  Grenze 
Serif  1920 


Eisenbahn 


Die  Kirche  zu  Kremitten  war  eine  dei  plan 
mäßig  auf  den  Höhenrändern  zu  beiden  Selter 
des  Pregeltales  errichteten  Gotteshäuser,  wie 
die  zu  Arnau  und  Neuendorf.  Mit  ihrem  Bau 
wurde  um  1340  begonnen.  Merkmale  der  mit  cl- 
alterlichen  Architektur  waren  die  mit  Blend  > 
wechselnden  Fenster,  Strebepfeiler,  Stern-  um’ 
Netzgewölbe.  Auch  waren  unter  dem  Verpu'. 
der  Wände  des  Chors  und  des  Kirchraumer 
Reste  von  früheren  Wandmalereien  entdeck’ 
worden. 

Zur  Ausstattung  gehörten  mehrere  kunst¬ 
historisch  bemerkenswerte  Stücke.  Außet  dem 
im  Bilde  gezeigten  Altar  sind  die  um  1500  ent¬ 
standene  Triumphbogen-Gruppe  und  eine  Ge¬ 
stalt  des  Heiligen  Georgs  (bei  dem  der  Drache 
verlorengegangen  war),  zu  nennen.  Gut  ge¬ 
schreinerte  Gutsstande  und  Emporen  waren  in 
das  Innere  eingebaut,  an  den  Wänden  befanden 
sich  ansehnliche  Epitaphien. 

Nördlich  des  Dorfes  stand  einst  eine  Ordens¬ 
burg,  die  zum  Verwaltungssitz  eines  Kammer¬ 
amtes  wurde.  Sie  war  im  Geviert,  69  :  78  Meter, 
angelegt,  Ecktürme  schützten  seitlich  das  Tor. 
Von  dieser  Burg  waren  nur  noch  geringe  Reste 
der  Umfassungsmauern  vorhanden. 


Die  nebenstehenden  Bilder  sind  in  dem  hüge¬ 
ligen  Gelände  um  Kernsdori  auiyenonunen 
worden. 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Lundc.sRruppr  Berlin:  ür  Matt  her 
I  Berlin  SW  61.  Slretemannstr  *»0—102  (Europa- 
haus».  Telefon  10  07  11 

„Konigsbergcr  Straße“  in  Berlin-Steglitz  Replanl 

ln  der  letzten  Sitzung  vor  den  Parlamentsferien 
sprach  sich  das  BerLinei  Abgeordnetenhaus  auf  An¬ 
trag  der  CDU-Fraktion  einstimmig  dafür  aus.  daß 
in  den  neu  entstehenden  Stadtvierteln  zwei  wich¬ 
tige  Straßen  die  Namen  „KÖnlgaberger  Straße“  und 
Breslauer  Straße“  tragen  sollen.  Die  Patenbezirke 
Schöneberg  für  Breslau  und  StegUtz  für  Königsberg 
werden  ln  Kürze  die  entsprechenden  Beschlüsse 
fassen. 

Wie  wir  unseren  Lesern  bereits  mittellten.  waren 
kürzlich  die  ..Königsberger  Straße"  und  die  ..Bres¬ 
lauer  Straße"  ln  Ost-Berlin  umbenannt  worden. 
Der  Beschluß  des  Berliner  Abgeordnetenhauses 
wurde  damit  begründet,  daß  durch  die  Neubenen- 
nung  die  Verbindung  mit  den  alten  Kulturstädten 
au  frech  terhalten  werden  solle.  Der  Beschluß  Ist 
zurückzuführen  auf  die  Gespräche.  die  der  Berliner 
Landesverband  der  Vertriebenen  mit  Landsmann 
Dr  Mathee  mit  den  Parteien  der  Reichtshauptstadt 
geführt  hat. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  2  Hamburg  33.  Schwalbrnslraßr  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallee  08.  Tele, 
fon  43  23  41  42.  Postscheckkonto  %  03. 


Rheda  —  Der  Sommerausflug  der  Gruppe  führte 
diesmal  im  Omnibus  zum  Steinhuder  Meer  In  Boo¬ 
ten  wurde  zur  Insel  Wilhelmstein  übergesetzt.  man¬ 
cher  konnte  auch  den  verlockenden  Angeboten  der 
Räucheraal- Verkaufsstände  nicht  widerstehen.  Nach 
einer  Kaffeepause  ln  Schloß  Arensburg  ging  es  dann 
über  die  Autobahn  zurück  nach  Rheda 

Wal mi in  Die  Gruppe,  die  Im  Herbst  bereits  auf 
ein  I5iähriges  Bestehen  zurückblicken  kann,  war 
Im  vergangenen  Halbjahr  besonders  aktiv.  Durch 
den  Rücktritt  von  Georg  Matthae  wurde  die  Neu¬ 
wahl  des  1.  Vorsitzenden  erforderlich.  An  seine 
Stelle  rückte  der  bisherige  2.  Vorsitzende.  Heinz 
Laudien  (Tapiau).  2.  Vorsitzender  wurde  Ernst 
Wohlgemüth  (Pr*Mißlsth-Hollnnd)  BHs'tzer  Fro»» 
An"«’-'  G '  r’  *  r'""  ~ 

Die  übrigen  Vorstandsmitglieder,  darunter  auch  der 

8%j...u  „c  ..... 

1  Schriftführer  behalten  weiter  ihre  Funktion. 
Neues  Vereinslokal  wurde  die  Gaststätte  Vogt.  — 
Eine  Feierstunde  anläßlich  des  85.  Geburtstages  von 
Agnes  Miegel  brachte  einen  vollen  Erolg.  —  Dem 
Gedenken  an  den  großen  Industriepionier  des  deut¬ 
schen  Ostens.  Ferdinand  Schichau  (Elbing),  wurde 
Anläßlich  seines  130.  Geburtstages  zusammen  mit 
seiner  Geburtsstadt  ein  Helmatnachmittag  gewid¬ 
met.  In  dessen  Mittelpunkt  ein  aufschlußreicher 
Vortrag  von  Oberat udlendirektor  1.  R.  Dr  Gersten- 
berg  Uber  Schichau  —  Persönlichkeit  und  Werk  — 
und  die  Schichaustadt  Elbing  stand,  in  der  er  zwan¬ 
zig  Jahre  als  Leiter  der  Helnrich-von-Plauen-Ober- 


realschule  für  Jungen  wirkte.  Gut  gefielen  auch  zwei 
Gedichte  des  Wcstpreußen  Peter  Liep.  .Kahlberger 
Klange*  und  ..Erinnerung“  die  Ursula  Haberstein 
(Tilsit)  zu  Gehör  brachte,  sowie  die  Verse  „Meines 
Vaters  Heimat*4,  die  Marion  Rommoth  deklamierte. 
—  Gemeinsam  mit  der  Nach  bar  gruppe  Dinslaken 
beging  man  ein  gutbesuchtes  Familien-  und  Kinder¬ 
fest.  —  Bei  einem  von  Landsmann  Otto  Riedel  ver¬ 
faßten  und  zuaammenge.Htellten  Preisquiz  Übet  Ost- 
und  Westpreußen  mit  Lichtbildern,  das  allgemein 
großen  Anklang  fand  selbst  Landrat  Stapp  als 
Gast  beteiligte  sich  eifrig  —  kannte  eine  Westpreu- 
«in.  Frau  Auguste  Spüttstosser  die  Heimat  am 
besten.  Zweitbester  wurde  ein  Einheimischer  aus 
dem  l.lpperland.  der  Ost-  und  Westpreußen  als  Sol¬ 
dat  näher  kennengelernt  hatte.  An  dritter  Stelle 
folgte  eine  Junge  Ostpreußin.  Frau  Annemarie 
Kunz.  —  Die  gleiche  Veranstaltung  hatte  kürzlich 
euch  die  Gruppe  Dinslaken  aufgezogen,  wobei  Otto 
Riedel  ebenfalls  als  „Qulzmeister“  fungierte.  Dort 
qualifizierte  sich  Frau  Ursula  Felkl  eine  Ostpreußin, 
als  beste  Kennerin  des  Landes  der  Väter  —  Iin 
Herbst  soll  das  Quizturnier  noch  in  der  Nachbar- 
gruppe  Hamborn  steigen. 


BADEN- WÜRTTEMBERG 

I.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-W'ürttem- 
berg:  Max  Voss.  6*  Mannheim  Zeppelinstraße 
Nr.  42.  Telefon  1  17  54 

Karlsruhe  —  Unsere  betagten  Landsleute  hatten 
durch  Entgegenkommen  der  Stadtverwaltung  auf 
einer  ausführlichen  Stadtrundfahrt  mit  freundlicher 
Bewirtung  Gelegenheit,  ihre  neue  Umgebung  ken¬ 
nenzulernen. 


Bezirksgruppen 

Wandsbek:  Unsere  diesjährige  ..Fahrt  ins  Blaue“ 
findet  am  Sonntag,  dem  16.  August,  statt  Abfahrt 
um  8  Uhr  vom  Gewerkschaftshaus  am  Besenbinder¬ 
hof  Rückkehr  etwa  um  22  Uhr  beim  Ausgangs¬ 
punkt  Tellnehmerpreis  pro  Person  für  Hin-  und 
Rückfahrt,  einschließlich  Mittagessen  und  Kaffee- 
gedeck.  12.50  DM.  Das  Fahrgeld  wird  diesmal  am 
Bus  kassiert.  Teilnehmer-Anmeldungen  werden  bis 
spätestens  10  August  durch  Postkarte  an  den  Leiter 
der  Bezirks«!  uppe.  Herbert  Sahmel.  2  Hamburg  26. 
Burggarten  17,  unter  genauer  Angabe  der  Personen- 
/*hl  ebeten.  Selbstverständlich  können  sich  auch 
Landsleute  aus  anderen  Stadtbezirken  sowie  Gäste 
an  unserem  Ausflug  beteiligen 

Heimatkreisgruppen 
IleiliKciibcil  —  Kür  die  geplante  Orrmibusfahrt  zum 
Hauptkreistreffen  in  Burgdorf  am  Sonntag,  dem 
3»  August.  Abfahrt  7.:«)  Uhr  vom  Hauptbahnhof 
Hamburg  (Kirchenallee),  werden  weitere  verbind¬ 
liche  Anmeldungen  per  Postkarte  erbeten  an  .ands- 
mann  Emil  Kuhn.  2  Hambuig  61.  Paul-Sor  ge-Sti  aße 
Nr.  141c.  Postscheckkonto  Hamburg  275  682  Der 
Fahrpreis  betragt  pro  Person  12.—  DM  I)‘e  Anmel¬ 
dung  gilt  erst  als  fest  gebucht,  wenn  der  Fahrpreis 
bezahlt  i-t  Um  rege  Beteiligung  wird  gebeten. 

NIEDERSACHSEN 

Gruppe  Süd:  Geschäftsstelle  3  Hannover,  KÖnlgs- 
worther  Platz  3,  Telefon  7116  31.  Postscheckkonto 
Hannover  1238  on. 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Raddul/.  318  Wolfs¬ 
burg,  Alle  Landstraße  18.  Tel.  40  43;  Geschäfts¬ 
stelle:  318  Wolfsburg,  Alte  Landstraße  18.  Konto 
Nr.  160  01*»  Kreissparkasse  GiThom.  »fauptzwelg- 
stelle  Wolfsburg. 

Gruppe  West:  Fredl  .lost.  457  Quakenbrück.  Hase- 
Straße  60.  Telefon  5  17.  Ge* chiiftsstelle:  437  Qua* 
kenbrück.  Ilasestraße  60.  B  mkkonto  Landesspar¬ 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr  2  620. 

(iranische  —  Der  Jahresausflug  ging  mit  90  Ost- 
ii nd  Westpreußen  unter  der  Leitung  des  L  Vorsit¬ 
zenden.  Heinz  Bend  lg  In  das  obere  Wesertal  mit 
seinem  Bergland,  insbesondere  dem  Reinhardsw'ald. 
Auf  der  sagenumwobenen  Sababurg  hielt  man  Kaf¬ 
feepause  bei  Landsmann  Emst  Zimmermann  aus 
Tilsit.  In  der  Benediktinerabtei  Corvey  gedachten 
n  e  Landsleute  des  Dichters  unserer  National¬ 
hymne.  Heinrich  Ho  ff  mann  von  Fallersleben,  der 
dort  im  Schatten  der  Abteikirche  ruht.  An  seinem 
Grabe  würdigte  die  Kulturreferentin  Helga  Bres- 
sem  sein  lieben  und  SchaUfen  Nachdenklich  wurde 
die  Mahnung  zur  innerpolltischen  Verpflichtung 
jedes  Deutschen  aufgenommen,  und  gemeinsam 
sprachen  die  Landsleute  die  ganze  Hymne  Im  Sinnt* 
ihres  freiheitsliebenden  Schöpfers.  Durch  diesen  er¬ 
lebnisreichen  Ausflug  haben  die  Landsleute  wieder 
ein  Stuck  ihre»  neuen  Lebensraumes  kennengelernt. 

Cadenberge  —  Beim  letzten  Treffen  der  Frauen- 
gnippe  berichtete  Vorsitzende  Frau  Jenke  zunächst 
über  verschiedene  Angelegenheiten  und  Tagungen, 
Frau  Diester  aus  Ahrensbök,  die  als  Gast  erschienen 
war,  erzählte  au«  ihrer  langjährigen  Tätigkeit  ln 
der  Frauenarbeit  und  gab  Anregungen,  die  von  den 
Frauen  mit  großem  Interesse  aufgenommen  wurden. 
Zum  Schluß  zeigte  Landsmann  Thiel  (Oberndorf) 
Farbaufnahmen  von  der  Hollandfahrt,  an  der  meh¬ 
rere  Mitglieder  der  Gruppe  teügenominen  hatten. 


Nachrichten  überWehr  machtsangehörige 


Uber  nachstehend  aufgeführte  Wehimachtsange- 
hörige  aus  Ostpreußen  liegen  Todesmeldungen  vor. 
gesucht  werden  die  Angehörigen. 

I  G  a  l  1  I  n  a  t  .  Otto,  geh  6  9  1901  in  Ant- 

budupdnen,  Kreis  Schloßberg.  Gefreiter.  Heimat¬ 
anschrift:  Ida  Gallinat,  Vormwalde.  Kreis  Schloß¬ 
berg 

2.  Hinz.  Alfred,  geh.  11  10.  1914  Eltern:  Anna 

Htnz.  Wehlau.  Alleestraße  8 

3  Hofer.  Fritz,  geh  20  8  1911  ln  WargUttcn. 
Kreis  Osterode.  Oberstleutnant  Heimatanschrift: 
Margarete  Hofer.  Forstamt  TabcrbrÜek.  Kreis 
Osterode 

4.  Krapf,  Fritz,  geb  10  11.  1926.  Königsberg 

5  Krieger.  Otto.  geb.  12.  12.  1893  Angerburg. 

ß  Kuhnert.  Karl,  geb  8  9  1905  in  Guttstadt. 
Heimatanschrift?  Gertrud  Kuhnert.  Elb  ng,  Grüben- 
hagen  47. 

7  Kunkel.  Fritz,  geb  20  11  1910.  Königsberg. 

Heimatanschrift'  Margarete  Kunkel,  geb.  Brosius. 
Königsberg.  Juditter  Allee  59  61. 

8  Labschles.  Kurt,  geb  7  4.  1914  In  Groß¬ 
lausch  ken.  Kreis  Gerdauen  Heimatanschrift:  Ehe¬ 
frau  Anna  I  ibschies.  Groß-'-auschken. 

9  Lange.  Ernst,  geb  21.  6.  1926  ln  Klngitten. 
Kreis  Samland.  Vate**:  Wilhelm  Lange 

10  Laskowski.  Gerhard  geb.  12.  4.  1928  in 
Hohenstein. 

II  Lebert.  Horst,  geb.  2.  8  1925  in  Rauschken, 
Kieis  Osterode.  Vater*  Friedrich  Lebert.  Rauschken. 

12.  Lemke.  Rudolf,  geb.  19  11.  1924  in  Inster¬ 
burg. 

13.  •,  Inden  au,  Emil  Albert,  geb.  21.  2.  1921  in 
Hohenstein.  Vater:  Emil  Llndenau.  Hohenstein. 

14  Msrschnnd,  Ewald  geb.  9,  7  1922  ln 

Padrögen.  Vater:  Karl  Marsch  and,  Drojental.  Kreis 
Insterburg. 

15.  Naguschewski.  Ernst,  geb.  12.  6.  1921  In 
Seubeisdorf,  Krerfs  Osterode  Eltern:  Gottfried  und 
Martha  Naguschewski. 

16.  N  c*  u  m  a  n  n  .  Josef,  geb  3.  3.  1919  ln  Otten- 
dorf.  Kreis  Allenstetn. 

17  Petri.  Alfred  geb  20.  4  1921  Wittcnhöhe, 
Krens  Tilsit.  Vater:  Hermann  Petri. 

18.  P  I  a  s  t  w  i  c  k  .  Leo,  geh.  30  9  1906  ln  Allen- 
steln.  Hauptmann.  Heimatanschrift:  Herta  Plast- 
wick.  Arys. 

19  Skrlbolelt.  Hans,  geb  24  .  6  1909  In  Groß- 
Guja.  Kreis  Angerburg.  Heimatanschrift:  Ehefrau 
Berta  Skrlbolelt.  Engelstoln.  Kreis  Angerburg. 

20.  Sperling.  Paul,  geb  17.  9.  1923  in  Goldap. 
Heimatanschrift:  Mutter  Ida  Sperling.  Salzwedel, 
St.-Gcorgen-Straßc  37. 

21.  Tetara.  Ernst,  geb.  27.  1.  1914  in  AUmoyen, 
Kreis  Sensburg 

22.  Wien.  Heinrich,  geb  3.  6  1918.  Heimatan¬ 
schrift:  Königsberg,  ehern.  Horst-Wessel-Stralie  27. 

23.  Winkelmann,  Wilhelm,  geb.  9.  9.  1911  in 
Al  lenstein. 

24.  Z  I  p  k  a  t  .  Gerhard  geb  26.  12.  1925  in  Tus- 
sainen.  Kreis  Tllslt-Ragnit.  Heimatanschrift:  Vater 
Albert  Zipkat.  Tussainen. 

25.  Timmlf  r.  Rudolf.  Leutnant,  aus  Treu¬ 
burg,  Bahnhofstraße  32. 


26.  Klein,  Horst,  geh.  8.  2.  1927  in  Seerappen. 
Kreis  Samland. 

27  Wuschnakowskl,  Walter,  geb  lfi  1L  1921 
in  Reichenbach.  Kreis  Pr. -Holland.  Unteroffizier. 
Heimatanschrift:  Stiefvater  Karl  Japs.  Wald¬ 
arbeiter. 

28.  Erdmann.  Gerhard,  geb.  1  10  1917  ln  Kö¬ 

nigsberg.  Ehefrau:  Edith,  geb  Schumacher,  Tilsit. 
Hohe  Straße  52.  Eltern:  Franz  Erdmann  und  Frau 
Anna,  geb  MeUchies,  Königsberg.  Litzmannstr.  98 
29  F  a  I  1  1  n  e  r  .  Georg,  geb.  9.  2.  1918  ln  r-yck. 
Vater:  Lokomotivführer  Robert  Falllner.  Lyck.  Blü¬ 


cherstraße  11  a. 

30.  Fassbinder.  Ernst.  Wachtmeister,  geb. 
1.  7.  1911  in  Wendelau.  Kreis  Helligenbeil.  Ehefrau; 
Fassbinder,  Glückstadt.  Kreis  Steinburg.  Marsch¬ 
weg  3. 

31.  Mursin,  Adolf.  Obergefreiter,  geb  18.  1. 
1921  in  Regeln  Kreis  Lyck. 

32  Springer.  Gustav  geb.  4.  5.  1905  ln  Per¬ 
guschen.  Kreis  Pr.-Eylau 

33  Rrossulat  oder  Bronerlct.  Broserlet.  Broa- 
serlat.  Fritz.  Stabswachtmeister,  geb.  5.  12  1911  In 
Königsberg. 

34.  G  r  u  n  a  u  ,  Anton,  geb.  30  3  1895  in  Mensguth, 
Kreis  Orteisburg.  Stiirmmann  und  Postbetriebsassi¬ 
stent  am  Postamt  5  ln  Königsberg  Heimatanschrift: 
Königsberg.  Unterhaberberg  8  (Hinterhaus). 

35.  1,1  e  in  b  n  n  t  ,  Johann,  geb.  5.  11.  1928  In  Tru¬ 
sthellen.  Kreis  Memel. 

:l«.  K  Iflukien,  August,  geb.  22.  8.  1912  In  Ha¬ 
genau.  Kreis  Mohrungen 
37.  K  r  I  s  t  e  n  .  Kurt  geb.  6  10.  1907.  Königsberg. 
Vorderer  Roßgarten  «0 

:wr.  Siebe  rt,  Fritz,  geb.  11  9  1887  Rastenburg 

39.  Krieger.  Otto.  geb.  12.  12.  1893.  Angerburg 

40.  K  ö  w  i  u  «  .  Hermann,  geb.  14.  7.  1893  Königs¬ 
berg. 

41  I  bicher,  Bruno,  geb  30.  11.  1902  ln  Ortels- 

burg. 

42  Reseskv.  Hans.  geb.  22.  6.  1918.  Memel. 

43.  S  k  1  b  b  a  .  Georg,  geb  15.  9.  1902  ln  Jakoven. 

bei  Anuerburg.  Heimatanschrift:  Korsetten.  Kreis 
Rastenburg 

44  Kloss,  Erich.  Unteroffizier,  geb.  7  12.  1899, 
Fuchshügel.  Kreis  Wehlau.  Bauer.  Ehefrau:  Herta, 
geb.  Schanklof.  Klein-Fuchshügel. 

45.  Lehmann.  Rudolf,  geb.  l§.  12.  1902.  Jerat» 
ten,  Kreis  Orteisburg. 


Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86.  unter  Awg  64. 


Auskunft  wird  erbeten  über  . . . 


Anna  Bader,  geb.  Lied!*,  au«  Glandau. 
Kreis  Pr.-Eylau.  S4e  wird  von  ihrem  Sohn.  Ernst 
l.iedig.  gesucht. 

.  .  Franz  B  o  r  m  ,  aus  Heini  ichsfelde,  Kreis 
Haydekrug. 

Ernst  B  r  ü  h  n  (geb  etwa  1897),  aus  der  Um¬ 
gebung  von  Bartenstein. 


„Der  Heimat  gehört  unser  Herzl" 


Eindrucksvolles  Landestreffen  in  Ulm 


NORDRITEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Harry  Poley.  41  Duisburg.  Dulssenstraße  24. 
Telefon  33  55  84.  Stellvertreter:  Erich  Grlmont,  493 
Detmold.  Postfach  296.  Geschäftsstelle:  4  Düssel¬ 
dorf.  Duisburger  Straße  71.  Telefon  48  26  72. 

Düsseldorf  —  Freitag,  den  17.  Juli,  spricht  um 
*-'«  Uhr  im  Haus  des  deutschen  Ostens  Günther  Zie¬ 
hen  über  seine  kürzlich  durchgeführte  Reise  nach 
Polen.  Er  wird  etwa  100  interessante  Dias  und  Filme 
/eigen.  Der  Eintritt  Ist  kostenlos.  —  Sonntag,  19  Juli, 
Busausflug  nach  Amheim  (Holland).  Abfahrt  um 
7  Uhr  vor  dem  Rheinbuhnhaus  (also  gegenüber 
f!em  Hauptbahnhof).  Rückkehr  gegen  22  Uhr.  Auf 
der  Hinfahrt  halbstündiger  Aufenthalt  ln  dem  Ge¬ 
stüt  Alpen.  Das  Gestüt  (auch  Trakehner)  wird 
geführt  von  Landsmann  Hassler.  Auf  der  Welter¬ 
fahrt  machen  wir  kurz  vor  Atmhelm  in  H  a  m  c  r  , 
'erg  en  dal.  Mittagspause.  Dann  geht  es  weiter  zu 
dem  17  Quadratkilometer  großen  Naturpark,  wo  es 
n  vielen  Partien  wie  im  heimatlichen  Masuren  aus- 
-  eht.  Da6  van -Gogh- Museum  kann  besichtigt  werden. 
Mne  Kafifee-GastsUitte  und  ein  Freibad  können  nach 
Belieben  aufgesucht  werden  (etwa  5  Stunden  Auf- 
•ithalt).  Anmeldungen  mittels  übersandter  Zahlkar- 
*en  und  Einsendung  des  Tellnehmerbeltrags.  Paß 
oder  Personalausweis  (auch  für  Kinder)  nacht  ver- 
ossen.  damit  es  beim  Grenzt! bert ritt  keine  Schwle- 
•igkeliten  gibt.  —  Montag.  27.  Juli.  18  30  Uhr.  Im 
laus  des  deutschen  Ostens  Vorstandssitzung.  — 
Donnerstag,  30.  Juli,  8  Uhr,  findet  Im  Gedenken 
an  die  50jährige  Wiederkehr  des  Kriegsausbruches 
IHM  eine  interessante  Veranstaltung  im  großen  Saal 
des  Hauses  des;  deutschen  Ostens  statt  (Eintritt  frei). 
Der  Königsberger  Stadtarchivdirektar  Dr.  Gause 
spricht  über  das  Thema:  ..Der  Kriegsausbruch  1914 
n  OHtrpeußen*’.  Reg. -Dir.  Matull  zeigt  seltene  Dias 
Dokumente  und  bringt  SchalJplatten  zu  Gehör. 

Hagen  —  Beider  letzten  Zusammenkunft  der  Kreis¬ 
gruppe  unternahm  Landsmann  Hans  Ehmer  ln  Form 
eines  Frage-  und  Antwortspleles  mit  den  Zuhörern 
eine  interessante  Reise  durch  Ost-  und  Westpreußen 
Zuvor  hatte  der  1.  Vorsitzende,  Alfred  Matejlt, 
nochmals  an  das  Lycker  Treffen  am  18.  und  19.  Juli 
erinnert.  —  Im  August  findet  keine  Versammlung 
statt  Nächste  Zusammenkunft  am  ersten  Sonnabend 
Im  September. 

Plettenberg  —  Nächster  Heimatabend  als  fröhliches 
Sommerfest,  am  Sonnabend.  25.  Juli.  20  Uhr.  im 
Gasthof  zur  Post  ln  Ohle,  gemeinsam  mit  l^ands- 
leuten  der  Gruppe  Holzwickede  Alle  «  .andsleute 
mit  ihren  Freunden  und  Bekannten  »ind  herzlich 
CMngeladen. 

stolberg  —  Tm  vollbesetzten  Rolandhaus  sprach 
der  Vorsitzende  der  Bezirksgruppe.  Foerder.  vor 
einem  aufgeschlossenen  Besucherkrcls  Uber  die  kul¬ 
turelle  und  wirtschaftliche  Bedeutung  Ostpreußens 
und  beleuchtete  die  geschichtliche  Leistung  unserer 
Heimat  In  sieben  Jahrhunderten  Überleitend  auf 
unseren  unabdingbaren  Rechtsanspruch  auf  den 
deutschen  Osten  verlangte  Landsmann  Foerder 
unter  starkem  Beifall  die  Wiedergutmachung  des 
an  den  Vertriebenen  begangenen  Unrechts. 


Zu  einem  großen  Heimattreuen  hatte  der  Lan¬ 
desverband  Baden-Württemberg  in  die  Donauhalle 
nach  Ulm  eingeladen.  Sinn  und  Zweck  dieser  Ver¬ 
anstaltung  war  es.  auch  im  süddeutschen  Raum 
einmal  in  einer  größeren  Zusammenkunft  Zeugnis 
abzulcgen  für  unser  Recht  auf  Heimat  und  Selbst¬ 
bestimmung  und  den  in  einigen  Organen  der  west¬ 
deutschen  Presse  Immer  wieder  auftauchcnden  Ver¬ 
zieh  tatendenzen  und  Äußerungen  opportunistischer 
und  kleinmütige!  Persönlichkeiten  in  aller  Offen¬ 
heit  und  mit  aller  Schärfe  entgegenzutreten.  Dar¬ 
über  hinaus  war  es  ein  Herzensbedürfnis  der  Lan¬ 
desleitung.  den  Im  baden-württembergischen  Raum 
verstreut  lebenden  Landsleuten  Gelegenheit  zu 
einem  Zusammentreffen  mit  Verwandten.  Freun¬ 
den  und  Nachbarn  aus  der  Heimat  zu  geben. 

Schon  am  Vormittag  trafen  steh  nach  geniem- 
samen  Gottesdiensten  beider  Konfessionen  weit 
über  2ooo  Landsleute  und  Gäste  in  der  mit  den 
Symbolen  der  Heimat  und  den  Fahnen  von  Bund 
urvd  Ländern  festlich  geschmückten  Donauhalle  zu 
einer  Feierstunde. 

Nach  einem  Vorspruch  Heimat“  v.  Sudermann 
sang  der  Ostpreußenchor  Mannheim  ..Die  Himmel 
rühmen  .  .  .*•  v.  Beethoven  und  das  laed  ..Helmut, 
ich  trage  dich  im  Herzen“.  Dann  begrüßte  der 
Landesvorsitzende  Voss.  Mannheim,  alle  Anwe- 
wende.  den  Vertreter  des  Oberbürgermeisters  der 
Stadt  Ulm.  den  Vertreter  de«  Landrates,  den 
Flüchtlingskommissar.  die  Vorsitzenden  und  Ab¬ 
ordnungen  der  befreundeten  Landsmannschaften 
und  die  örtliche  Presse.  Besonders  herzlich  be¬ 
grüßte  er  als  Festredner  den  Bundestagsabgeord¬ 
neten  Reinhold  Rehs,  der  gleichzeitig  Stellv.  Spre¬ 
cher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ist  Einen 
ebenso  herzlichen  Gruß  entbot  Ldm.  Voss  den  In 
so  überwältigender  Zahl  erschienenen  Landsleuten, 
die  trotz  des  mehr  zu  einer  Fahrt  Ins  Grüne  ver¬ 
lockenden  Sommerwetter«  Ihren  Weg  zu  diesem 
Helmattretfen  gewählt  haben.  Wir  haben  es  nicht 
e»  wartet,  daß  dieser  Saal  fast  zu  klein  werden  wird, 
und  wenn  es  noch  eines  Beweises  bedarf,  daß  der 
Heimatgedanke  In  den  Herzen  der  Ostpreußen  auch 
nach  fast  20jähriger  Trennung  lebt  —  hier  haben 
Sie  ihn  sichtbar  vor  Augen!“  rief  Ldm.  Voss  unter 
begeistertem  Beifall  dem  vollen  Hause  entgegen. 

Nach  der  Begrüßung  durch  den  Vorsitzenden  der 
uastgebenden  Kreisgiuppe  Ulm  Neu-Ulm  leitete 
ein  Posaunenchor  über  zur  Totenehrung. 

Bundestagsabgeordneter  Reinhold  Rehs  über¬ 
brachte  zunächst  die  Grüße  des  Bundesvorstandes. 
Das  Problem  der  Ostdeutschen  Heimat  sei  kein 
Problem  allein  unserer  Generation,  das  beweise 
die  große  Teilnahme  der  Jugend  in  diesem  Saal 
Dieses  Problem  lebe  und  werde  nie  aufhören  zu 
leben  trotz  aller  Gegenbeteuerungen.  Nicht  die 
Heimatvcrtrtebencn  seien  es.  die  annekttonssüchtig 
sind,  sondern  der  Ostblock,  der  sich  den  deutschen 
(Uten  rechtswidrig  einverleiben  möchte  Scharf 
kritisierte  der  Redner  die  Vc*  •  •h»-pnlltiker  und 
Opportunisten,  die  tre  ten  den  W  Pen  der  Bu*  des- 
Legierung  und  aller  Parteien  eine  einseitige  Vcr- 


zichtspolitik  betreiben.  ..Wir  stehen  mit  un«eien 
Forderungen  nach  Recht  und  Selbstbestimmung  im 
IcgtLmen  Raum  der  westdeutschen  Politik  und 
lassen  uns  in  unserem  Anliegen  von  keiner  Seite 
verwirren.  Unsere  Gegner  kennen  weder  uns  noch 
unsere  Nachbarn  im  Osten  Wir  Heimatvertriebe¬ 
nen  waren  von  jeher  verständigungsbcreit.  behar¬ 
ren  aber  auf  Jenen  Rechtsgrundlagen,  ohne  die  rin 
dauerhafter  Friede  ln  Europa  nicht  zustande  kom¬ 
men  kann.  Niemand  hat  das  Recht,  auch  nur  auf 
einen  Meter  unserer  Heimat  zu  verzichten!“  Immer 
wieder  von  stürmischem  Beifall  unterbrochen, 
führte  der  Redner  weiter  aus.  die  Ost-  und  West¬ 
preußen  wären  ein  an  Leib  und  Seele  gesunder 
Menschenschlag  und  Ihre  Zuverlässigkeit  hinrei¬ 
chend  bekannt  Ohne  Heimat  und  Tradition  gäbe 
es  für  sie  aber  kein  echtes  Menschsein.  MdB  Rehs 
beendete  seine  überzeugende  und  eindrucksvolle 
Rede  mit  der  Forderung  an  alle,  die  Vergangenheit 
in  ihren  positiven  Eigenschaften  zu  retten  und  In 
Ihren  Negativen  zu  überwinden,  weiterhin  treu  zu- 
sammenzuÄtehcn.  das  Erbe  der  Heimat  dei  nach¬ 
folgenden  Jugend  zu  vermitteln,  dann  werde  un¬ 
serem  ehrlichen  Mühen  der  Himmel  einst  seinen 
Segen  nicht  versagen.  Er  endete  nult  den  Worten: 
„Der  Heimat  gehört  unser  Herz,  der  Zukunft  unser 
Gebet!“ 

Am  Nachmittag  drohte  dünn  der  Immer  noch  an¬ 
haltende  Zustrom  von  Landsleuten,  voi  allem  aus 
Ulm  und  Umgebung,  den  Rahmen  der  Donauhalle 
fast  zu  sprengen,  so  daß  auch  die  vorgesehene 
Tanzfläche  besetzt  weiden  mußte  und  viele  Oiste 
mit  Stehplätzen  oder  im  Restaurant  vorUeb  neh¬ 
men  mußten.  Es  konzertierte  die  Blaskapelle  der 
Ungarischen  Landsmannschaft  Ulm  Dann  zeich¬ 
nete  dei  Vorsitzende  20  bewahrte  V -andsleute  für 
mehr  als  zehnjährige  Tätigkeit  für  die  Landsmann¬ 
schaft  aus  Dann  kam  däe  Jugend  zu  Wort  Die 
Jugendgruppen  der  Gruppen  Biberaih  RIß  Lud- 
wigsburg,  Metzingen  und  Tröstungen  kamen  in 
ihren  schmucken  Trachten  auf  die  Bühne  und  er¬ 
freuten  mit  Volkstänzen  und  Liedern  Vorträge 
In  heimatlicher  Mundart  rundeten  das  Unterhal¬ 
tungsprogramm  ab  das  von  den  Anwesenden  mit 
großem  Beifall  aufgenommen  wurde. 

Einen  erhebenden  Abschluß  gab  es.  als  zum  Aua- 
klang  des  Unterhaltungs-Nachmittags  der  Ostprcu- 
ßenenor  nochmals  auftrat  und  das  Lied  „Nach  der 
Heimat  möcht  ich  wieder’“  vortrug.  Als  dann  «lei 
Chor  das  Ostprcußcnllcd  Land  der  dunklen  Wäl 
der  .  . .“  anstimmte,  erhoben  sich  spontan  alle  von 
ihren  Plätzen  und  gedachten  In  schweigender  An¬ 
dacht  ihrer  Heimat 

Mit  dem  Dank  des  Vorsitzenden  der  Landes¬ 
gruppe.  Voss,  an  alle,  die  zu  dem  Gelingen  dieses 
harmonischen  und  eindrucksvollen  Heimattrefferis 
beigetragen  haben,  fand  der  bunte  Reigen  der  Dai- 
bletungen  sein  Ende  Viele  I*. andsleute  hatten  sich 
nach  langen  Jahren  zum  ersten  Male  wieder  ge¬ 
sehen  M*m  trennte  s*ch  nc«t  mit  dem  V  •»re¬ 
chen.  I  -i  nächsten  Ostpreußen  treffen  wie  da¬ 
bei  zu  sein.  e  Ho. 


uritula  Cvganowskl  oder  Briese  (geb. 
,2  »3»)  8ii»‘KönlKst>eiR  Es  konnte  möglich  sein, 
die  He  verheiztet  Ist  und  einen  anderen  Namen 

Erwin  Eabrlclu*.  geb  13.  II.  (WH  In  M«r- 
.  „  .Kvlau  Er  war  Obergefrcitcr  bei 

Ser  inranlerie-nivlsion.  .Wuhnehtenabtellung  12t, 

Feldpostmimmer  10(18,  und  ist  am  «o.  August  1*M 
verwundet  worden  ferner  Uber  Hein*  Kuhnke, 
J,  b  am  I»  2  1920  in  Pllckcn.  Krem  Memel,  tSUg 

gewesen  bei  der  SchJchau-Wei  ft  in  Königsberg.  Er 
war  /ulet/t  Soldat  und  gab  die  letzte  Nachricht  Im 

AUf!rrltaO,||ll!,fli kS°(«eb.  I8»V).  aus  Schlppcnbell. 
Krem  BanensteiUr  m  „  „  „  k  ,  .  „ns  OMetsbu.g.  Bv 

sjeTh8:  rVir.rr  rAfrÄÄ 

Beide  waren  an  dei  Kurlschen  Ostfront  im  Einsatz. 
End.  Hermanski  Ist  Anfang  Jaunar  1945  als  ver¬ 
mißt  gemeldet  worden  M  n 

.  .  Elfriede  Junkereit,  K*b.  7.  1.  »928  In  Bit¬ 
ter  felde.  Ki eis  LabJau  Su*  befand  sjcft  mit  Ihrer 
Mutter  auf  der  Flucht  und  ist  Ende  Januar  1945 
auf  dem  Hauptbahnhof  in  Königsberg  verschwun- 

■Klbert  Kruschinskl.  (geb.  24.  3.  1897),  aus 
Warschkeiten.  Kreis  Pr.-Eylau  Kr  soll  im  Februar 
1945  aus  dem  Lager  Rothenstein  entlassen  worden 

»ein.  .  _  , 

Karl  August  Arno  Lieder,  geb.  ain  5.  11. 
1929  in  Grenzbrück.  Kreis  Schloßberg.  Er  wurde  am 
7  3  1945  vom  Treck  seiner  Eltern  in  Moptau.  Krel« 
Wehlau.  von  den  Russen  mitgenommen,  und  mit 
mehreren  Jugendlichen  zur  Kommandantur  nach 
Schlrrau.  Kreis  Wehlau.  transportiert.  Seitdem 
fehlt  jede  Nachricht. 

.  .  Landwirt  Hans  Noreikat  und  dessen 
Schwester  Käthe,  aus  Babeck.  Kreis  Treuburg. 

Georg  s  c  h  u  I  p  a  .  aus  Jugnaten,  kreia 
Heyriekrug.  Er  soll  i960  oder  1961  in  das  Bundes¬ 
gebiet  gekommen  sein. 

Landwirt  Johann  Skowronn  (geb.  7.  8.  1901 
in  Plötzendorf.  Kreis  Lyck).  aus  Neuhoff,  Kreis 
Lötzen.  Er  war  seit  1944  beim  Voikssturm. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  86 


C 


Bestätigungen 


1 


Wer  kann  dem  ehemaligen  KetchabahnhltfS» 
betriebsaAisistenten  Helmut  Hagen,  Bahnhof 
Allcnstein.  bestätigen  daß  er  vom  1.  1.  1918  bl«  16. 
«  1934  bei  der  Deutschen  Reichsbahn  beschäftigt 

gewesen  ist? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Max  Mennig  aus 
Königsberg.  Kleine  Sandgasse  14.  vom  April  1942 
bis  Januar  1945  beim  Heereszeugamt  Kömgsberg- 
Ponaith  als  Maschinenarbeiter  beschäftigt  gewesen 
»st? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Willy  Knorr  aus 
Schwengel«.  Kieis  Heiligenbeil,  von  1931  bis  1937 
bei  der  Firma  Ernst  Knips.  Königsberg.  Friedrichs- 
watder  Allee  36.  auf  der  Baustelle  Hermsdorf  beim 
Nruoati  dei  Eisen  bah  ns  trecke  Heiligenbell-Zintcn 
als  Lokomotivführer  und  Maschinist  tätig  gewe¬ 
sen  Ist? 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbeits- 
verhältnl.w  der  Ida  Mergner,  verehelichte 
Fink,  aus  Königsberg  Weidendamm  43.  bestätigen? 
1917  bis  1918  Gutsbesitzer  Dorsch.  Neu-Trempen: 

1919  bl«  1920  Gutsbesitzer  Milthaler.  Friedrichsteide; 

1920  bis  1921  Gutsbesitzer  Sommerfeld.  Anwiese:  1921 
bis  1923  Gutsbesitzer  von  Srtucken,  Erlenflet.  sämt¬ 
lich  Kreis  Angerapp;  anschließend  im  Haushalt  bei 
Auguste  Benkbreitseh.  Hotel  Deutsches  Haus.  Plllau; 
1P26  bis  1928  Schneidermeister  Grimm  Plllau. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86 


Kant-Verlag  GMBH 

Ableiluny  Huchvemand,  Hamburg  13,  Park- 
allee  86,  Telelon  46  26  41/42,  Postscheckkonto 
Hamburg  310  99: 

Reizende  Geschenkbiichletn  von  bleibendem 
Werl,  aber  auch  liir  die  eigene  Bibliothek  sind: 

E.  J.  Knobloch:  Ein  gutes  Wort  zur  rechten 
Zeit. 

E.  J.  Knobloch:  \ur  wer  die  Herzen  bewegt, 
bewegt  die  Well. 

E.  J.  Knobloch:  Sei  Mensch  zum  Besseren  ge¬ 
sinnt. 

Mit  kleinen  Lebensweisheiten  für  alle  läge, 
Sinnsprüchen,  Bekenntnissen  von  über  70  be¬ 
deutenden  ostdeutschen  Persönlichkeiten,  mit 
Zeichnungen,  Scherenschnitten  und  Dichlerhand- 
schrillen,  mit  Gedichten  und  Aphorismen,  be¬ 
reiten  diese  Bändchen  auch  anspruchsvollen  Le¬ 
sern  wirkliche  Freude.  Kartoniert,  109  Seilen 
3,90  OM,  llalbledei  6,80  DM. 

Alle  drei  Bändchen  m  einer  geschmackvollen 
Geschenkkasselte  20, —  DM 

F.  M.  von  Senger  und  Ellerlin :  Die  1.  Ka¬ 
vallerie-  /  2  4  Panzer-Division.  Die 
Geschichte  einer  der  bekanntesten  Divisionen, 
die  sich  überwiegend  aus  Ostpreußen  rekrutiert 
hat.  Großtormal.  400  Seiten,  22  Karten,  24  Bild- 
talein,  Leinen  28,-—  DM. 

Hans  Grat  von  l.ehndortl:  O  s  t  p  r  e  u  Bi¬ 
se  h  e  s  r agebuch,  9.80  OM.  jetzt  auch  in 
englischer  Sprache  heierhai,  12,60  DM 


Rätsel  "Ecke 

Neuer  Anlang  gesuchl 

Pacht  Ader  —  Bammel  —  Tal  —  Form  — 
Hase  —  Egel  —  Hieb  —  Saum  —  Ahr  —  Letter 
“  Ll,‘  —  Aden  Mpisp  —  Lupe  Karl  —  Oran 
—  Fach  —  Lid. 

Bei  den  obigen  Wörtern  ist  der  Anfangsbuch¬ 
stabe  jeweils  durch  einen  anderen  so  zu  er¬ 
setzen  daß  neue,  sinnvolle  Wörter  entstehen. 
Bei  richtiger  Lösung  nennen  die  neuen  An¬ 
fangsbuchstaben  eine  Landschaft  im  südlichen 
Ostpreußen. 


r 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  28 


J 


I  Angeber,  2.  Ginster,  3.  Notenbanken,  C 
Engerling,  5.  Sandale,  6.  Mitternacht,  7.  Immer¬ 
grün,  8,  Eisenach  g  Gutenherg,  10.  Elslebcn, 
II.  Ludwigsluirg. 

Agnes  Miegel 


Jahrgang  15  /  Folge  2M 


uas  UstpreuHenDidn 


in.  Jun  Ivk-h  /  »eite  i  ) 


„Wchm  wir  die 

Ostpreußen 

niMätUhJ' 

ln  der  Hochseefischerei  sind  Män¬ 
ner  von  der  Bernsteinkoste  be¬ 
gehrte  und  geachtete  Kräfte 

JLPer  Fisdidampfer.  aut  dem  ich  eine 
Fangreise  mitmachen  sott,  ist  gerade 
in  der  Wertt  überholt  worden  und 
siehl  deshalb  noch  ziemlich  unaufge- 
räumt  aus.  Und  als  ich  an  Deck  steige 
trete  Ich  in  eine  Olptutze  und  gerate 
gefährlich  ins  Schliddern.  Abei  da 
packt  auch  schon  ein  drahtiger  jünge¬ 
rer  Mann  im  blauen  Pullover  mit  fe¬ 
stem  Griff  zu  und  lacht-  .Männchen, 
zum  Schorren  is  doch  noch  zu  Irüh  .  ' 

Und  damit  habe  ich  den  ersten  Lands¬ 
mann  an  Bord  der  .Darmstadl*  ent¬ 
deckt. 

Der  Mann  im  Pullover  ist  Erich,  der 
Erste  Steuermann,  in  Danzig  geboren 
und  dann  nach  Elbing  und  Königsberg 
gekommen.  Einen  Augenblick  spre¬ 
chen  wir  vom  Königsberger  Hafen, 
dann  nimmt  mich  der  Erste  unter  den 
Arm:  .Kommen  Sie.  Sie  kriegen  die 
zweite  Koje  in  meiner  Kammer.  Und 
im  übrigen  werden  Sie  hier  noch  inehi 
Landsleute  an  Bord  finden.”  Während 
ich  den  Kotier  ausparke  und  die 
Schreibmaschine  verstaue,  erfahre  ich 
in  Stichworten  Erichs  Lebenslauf.  Nach 
der  Schulzeit  zur  See  gegangen,  im 
Krieg  aut  Blockadebrechern  gefahren 
Eigentlich  wollte  er  aut  den  groben 
Schiffen  bleiben  und  eines  Tages  in 
der  dunkelblauen  Uniform  mit  den 
vier  goldenen  Kapitänsslreilen  aut 
einer  Kommandobrücke  stehen.  Ahei 
nach  1945  war  es  nichts  mit  den  gro¬ 
ßen  Schiffen.  In  Cuxhaven  gelandet, 
entschied  er  steh  für  die  .Grobe  Hoch 
Seefischerei*,  für  den  Dienst  aut  den 
Fischdampfern,  die  tagaus,  lagein  im 
Nordmeet  zwischen  den  Shelland- 
inseln  und  Neufundland  kreuzen  und 
dafür  sorgen,  daß  Schutzes  in  X-Dorl 
jederzeit  frischen  Fisch  essen  können 
wenn  es  sie  danach  gelüstet.  .Manch 
mal  nicht  ganz  leicht”,  lächelt  der  Erste 
.das  werden  Sie  noch  sehen,  aber  es 
bringt  was  ein,  ich  habe  schon  mein 
eigenes  Haus,  und  alte  paar  Wochen 
kann  ich-Jx-i  der  Familie  sein.  Das  ist 
auch  was  wert .  I 

Manchmal  nicht  ganz  leicht,  hat  dei 
Erste  gesagt:  Das  Schilt  ist  noch  keiner 
von  den  modernen  Hecklängern.  bei 
denen  der  Fang  durch  ein  Luk  am  I  leck 
ins  Schiff  geholt  und  der  größte  Teil 
der  Arbeit  geschützt  unter  Deck  er¬ 
ledigt  werden  kann.  Es  ist  ein  richti¬ 
ger  Fisdidampfer  vom  herkömmlichen 
Typ,  ein  Motorschilf  zwar,  aber  dei 
Fang  kommt  noch  über  die  Seite  an 
Deck,  und  an  Deck  wird  ei  audi  ge¬ 
schlachtet,  ob's  stürmt  oder  schneit,  ob 
die  See  spiegelglatt  ist  oder  Brediei 
über  die  Back  schlagen. 


Der  Liste  Steuermann  ..schieß/'  mit 
dem  Sextanten  die  Sanne 


Bold  melde.  .Ihr  stellt  ja  bald  die 
halbe  Besatzung!”  Ich  gehöre  nämlich 
auch  zur  Besatzung:  Bei  der  Hochsee- 
lischerei  gibt  es  keine  .Badegäste”, 
jeder  muß  mit  zugreiten,  und  so  bin 
ich  regelrecht  als  .Kochsjunge  ohne 
Heuer“  angemustert.  Kartolteln  brau- 


Unser  Sdiill  ist  50  Meter  lang  und 
knapp  achteinhalb  Meter  breit.  C> 
kann  5500  Zentner  Fisch  aulnehnten 
die  Motoren  haben  1000  PS  und  liefern 
eine  Geschwindigkeit  von  14  Seemei¬ 
len,  und  die  Besatzung  besteht  aus 
24  Mann:  Kapitän,  zwei  Steuerleute, 
zwei  Masdiinisten,  Funker,  zwölf  See¬ 
leute  und  Fischer,  vier  Maschinenassi¬ 
stenten,  Koch  und  Kodistnaal.  Der 
Koch,  ein  wichtiger  Mann  an  Bord, 
begrüßt  midi  als  Schicksalsgenossen, 
denn  er  stammt  von  der  pommerschen 
Küste  Entsprechend  ist  das  Schnitzel, 
das  ich  beim  Mittagessen  aut  meinem 
Teller  finde.  Und  beim  Essen  läuft 
mir  audi  der  nächste  Landsmann  voi 
den  Bug:  der  Zweite  Masdiinist.  Bis 
zum  Kriegsbeginn  hatte  er  eine  Me 
dianikerwerkstatt  in  Labiau.  Im  We¬ 
sten  fand  er  anfangs  nichts  Passendes 
wollte  sich  aber  nicht  unterkriegen 
lassen.  So  sattelte  er  kurzerhand  um 
und  machte  sein  Masdiinis*enpatent. 

Wir  sind  auf  Heringsreise  zu  den 
Shetland-Inseln.  Das  ist  eine  kürzere 
Fahrt  von  etwa  16  Tagen.  Die  norma¬ 
len  Fangreisen  nadi  Island,  Grönland. 
Spitzbergen  und  der  Bäreninsel  im  Eis 
meer  dauern  im  allgemeinen  vier  Wo- 
dien,  weil  dei  Anmarsch  länger  ist  und 
die  Fahrt  rentabel  sein  soll. 

Die  beiden  Anreisetage  verlaufen 
wie  eine  Badefahrt:  Spiegelglutte  kö¬ 
nigsblaue  See,  darüber  ein  strahlen¬ 
der  Himmel,  abends  märchenhafte 
Sonnenuntergänge!  Im  Flink  ist  dalüi 
allerhand  los:  Mehrere  Fischdampler 
ruten  nach  dein  Fischereischutzbool 
.Meerkatze*.  Einer  hat  Radarschaden, 
auf  zwei  anderen  sind  Seeleute  plölz- 
lidi  erkrankt  und  braudien  ärztliche 
Hilfe  .Meerkatze”  hat  einen  Arzl  und 
ein  Lazarett,  technisdie  Spezialisten 


Die  erste-  Ladung  Lisch  strömt  aus  dem  \et z  an  Deck. 


Langsam  wird  die  Besatzung  voll¬ 
zählig  Als  letzter  kommt  der  Kapi¬ 
tän.  Der  Erste  meldet  Schilf  und  Be¬ 
satzung  klar,  die  Trossen  werden  ein¬ 
geholt,  wir  legen  ab.  Ein  letztes  Win¬ 
ken  zu  den  aul  der  Pier  zurückbleihen- 
den  Frauen  und  Kindern,  dann  sdiiebt 
sich  das  Schiff  aus  dem  Fischereihafen 
in  die  Elbmündung. 

.Noch  ein  Ostpreuße”,  schmunzelt 
der  Kapitan,  bei  dem  ich  midi  jetzt  an 


Uas  NeU  wild  zu 


die  ich  allerdings  nicht  zu  schälen. 
Mein  Interesse  tur  das  Funkgerät 
kommt  dem  Kapitän  sehr  gelegen, 
denn  zwei  Tage  vor  dem  Auslauten 
hat  sidi  der  Funker  mit  Blinddarm¬ 
entzündung  ins  Krankenhaus  gelegt 
Statt  seiner  soll  ich  aut  dieser  Reise 
die  Verbindung  mit  der  Außenwelt 
halten. 


neuem  lang  klaigeinudU. 


und  Ersatzteile  für  nahezu  alles 
.Meerkatze*  kann  und  madit  alles 
und  hat  im  Nordraeer  einen  legen¬ 
dären  Ruf,  aber  diesmal  gibt  sie  keine 
Antwort.  Datür  hängt  sidi  der  Fun¬ 
ker  des  Fisdidampters  .Schwa¬ 
ben''  ins  Gespräch:  .Vielleicht  steht  der 
Kater  so  ungünstig,  daß  er  euch  nicht 
hören  kann.  Gebt  mal  eure  Positionen, 
will  sehen,  daß  ich  ihn  kriege...“ 

Und  er  kriegt  den  .Kater“  tatsäch¬ 
lich  auf  einer  anderen  Frequenz.  Kurze 
Zeit  spater  kommt  die  Meldung,  daß 
.Meerkatze“  in  Anmarsch  ist. 

Der  Abend  wird  dramatisch  Wir  sit¬ 
zen  bei  gemütlichem  Klön  in  der  Messe, 
als  plol/.lich  der  Brückenausguck  in  der 
Tür  steht:  .Kapitän,  Sie  möchten  bitte 
aut  die  Brücke  kommen,  es  kommt  Ne¬ 
bel  auf!”  Mit  einem  Satz  ist  der  Alte 
vom  Stuhl,  reißt  die  Pudelmütze  vom 
Haken  und  stürzt  davon,  wir  anderen 
hinterher. 

Oben  ist  alles  grau,  eine  wabernde 
Masse  hüllt  uns  ein.  Die  Sicht  reicht 
kaum  über  das  Vorschiff  hinaus.  .Ra¬ 
dar  einsdialten”,  befiehlt  der  All  • 
kurz,  und  dann:  .Fritz  ans  Ruder!” 

Schon  ist  Fritz  da,  der  breitschultrige 
Hüne  aus  dem  Memelgebiet,  mit  den 
guten,  zuverlässigen  Augen  unterm 
grauen  Haar.  Schweigend  steht  er  hin 
term  Ruder,  wiederholt  nur  hin  und 
wieder  die  Kursanweisungen,  Ich  stehe 
neben  dem  Ersten  am  Radarschirm 
auf  dem  sich  die  Nachbarschiffe  als 
Punkte  abzeichnen,  .Bonn”,  .Mün¬ 
chen“  und  .Heidelberg*.  Und  auf  ein 
mal  fällt  dem  Erstem  ein:  .Kapitän 
.München'  bat  noch  kein  R.ictar!” 

Der  Alle  nimmt  den  Hörer  des  Funk- 
telefons  mit  der  Gelieimfrec|uenz  ab 
mit  dem  alle  Schilte  der  Reederei  aus 
gerüstet  sind  Daß  der  blinde  Brudei 
allein  im  Nebel  zurückhleibt.  kommt 
liir  die  Kapitäne  überhaupt  nicht  in 
fiagc.  wenn  sie  sidi  beim  Fang  audi 
gegenseitig  übers  Ohr  zu  hauen  ver¬ 


Das  Vetz  kommt  an  Deck 


suchen.  Knapp  und  bestimmt  kommen 
die  Anweisungen:  .Bonn'  wird  als 
Spitzenschiff  marsdiieren,  wir  beiden 
anderen  setzen  uns  so  zu  beiden  Sei¬ 
len  der  .München”,  daß  sie  nach  allen 
Richtungen  ahgesrhirmt  Ist.  Drei 
Schifte  sehen  tiir  das  vierte,  hin  und 
wieder  werden  über  Funk  ein  paar 
Informationen  ausgetauscht.  Und  als 
sich  morgens  der  Nebel  löst,  sind  allp 
vier  Schiffe  wohlbehalten  im  Fang¬ 
gebiet. 

Um  4.30  Uhr  ging  zum  erstenmal  das 
große  Schleppnetz  über  Bord.  Das  Er 
gebnis  ist  nicht  ermutigend:  Ganze 
25  Korb  (ein  Korb  gleich  ein  Zentner) 
Flering  und  ein  paar  Karb  .Heinis” 
kleine  Haie,  die  zu  den  bekannten 
Schi  Berlocken  verarbeitet  werden. 
Aber  es  wird  besser  von  mal  zu  mal, 
und  aut  einmal  hat  der  Fangrhythmus 
vom  ganzc.i  Schiff  Besitz  ergriffen: 
Netz  aussetzen,  schleppen,  Netz  ein¬ 
holen. 

Manchmal,  wenn  das  Netz  langsseits 
kommt,  sieht  die  See  aus  wie  Danz.i- 
ger  Goldwasser:  Tausende  von  abge¬ 
lösten  Heringsschuppen  schimmern 
dann  glitzernd  im  Wasser.  Die  Besat¬ 
zung  freilich  achtel  nicht  darauf.  Nor¬ 
male  sechsstündige  Wachen  gibt  es 
nicht  mehr,  das  Wort  .Schlal"  ist  aus 
dem  Gedächtnis  getilgt,  jetzt  wird  nur 
gefangen  und  geschlachtet. 

Der  Erste  steckt  mit  am  dicksten 
drin:  Bei  Jedem  Netzeinholen  steht  er 
am  Ruder,  übergibt  es  dann  an  den 
Landsmann  Fritz  und  saust  dann  in 
de.n  Kühlraum,  um  Eis  auf  die  kostbare 
Ladung  zu  schaufeln,  die  in  Körben 
nach  unten  kommt.  Und  an  Deck  steht 
die  ganze  Besalzung,  bis  auf  Brücken- 
und  Maschinenwache,  bis  zu  den  Knien 
im  Fisch,  sortiert  und  schlachtet:  He¬ 
ring  in  diesen,  Kabeljau  in  jenen,  Hai 
in  einen  dritten  Korb,  schlechte  Ware 
gleich  wieder  liir  die  Möwen  übei 
Bord.  Und  kaum  ist  das  Deck  wieder 
sauber,  kommt  schon  das  nächste  Netz 
an  Bord.  Eines  Morgens  läßt  der  Kapi¬ 
tän  seinen  Ersten  absichtlich  nicht 
wecken,  weil  er  in  den  letzten  drei 
Tagen  kaum  mehr  als  drei  Stunden 
Schlaf  gehabt  hat.  Aber  kaum  steht 
die  Maschine  zum  Netzeinholen  still, 
ist  Erich  von  selbst  aus  der  Koje  und 
erscheint  an  Deck. 

Eines  Tages  haben  wir  einen  selt¬ 
samen  .Fisch"  im  Netz:  Ein  Stück 
eines  deutschen  Flugbootes  vom  Typ 
Do  18.  vom  Schleppnetz  in  t40  Metei 
Tiele  erfaßt.  Es  hatte  die  Werksnum¬ 
mer  790.  wie  aus  einem  Täfelchen  her¬ 
vorgeht,  das  ich  mir  als  Erinnerung 
mitnehme. 


Netz  ein,  Netz  aus,  Netz  ein,  Netz 
aus  —  und  dann  kommt  eines  Tages 
der  Funkspruch,  auf  den  alle  gewartet 
haben  .Order  fül  Sonnabend-Markt 
Cuxhaven.”  Das  heißt:  Fang  abbrechen 
und  einlaufen. 

Nachts  stehe  ich  mit  dem  Kapitän 
auf  der  Brücke.  Del  grauhaarige  Ost- 
Iriese  stellt  Gläser  aut  den  kardanisch 


$ 


Im  Netz  vom  Meeresgrund  geholt: 
Reste  eines  deutschen  llugbootes  vom 
Typ  Do  Hi 


aufgehangten  Kompaß,  schenkt  ein  und 
sagt:  .Wenn  wir  die  Ostpreußen  nidü 
hätten,  dann  hätten  wir  mit  der  ganzen 
Großen  Hochseefischerei  schon  lange 
einpacken  können.  Das  sind  genau  ciie 
Leute,  die  wir  brauchen  bei  diesem 
Handwerk.  Es  kann  noch  so  dick  kom¬ 
men.  die  wirft  keiner  um  —  Prost!“ 

Am  Ruder  reißt  Fritz,  ein  Streich¬ 
holz  an.  und  im  Schein  des  Flamm- 
chens  sehe  ich,  daß  er  lächelt.  HUS 


I  isclulauipier  aut  dem  llcimmaisch 


1  olus.  Stumm 
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/um  93  Geburtstag 

St?edi,  Karl,  Komektnr  i.  R  .  «u»  Korachau,  Kims 
Rnstenburg,  letzt  873  Öud  Kttatngen.  v  *d. »Tann- 
Straße  12a  I  am  13.  Juli. 

/um  91.  Geburtstag 

Ket/.liitl,  Arnold,  Oborstleuinant  a  l>  ,  >ius  Th«*«»r- 
wlicb,  Kreta  Orteisburg.  Jutzt  359  Bad  Wildlingen, 
Sanatorium  Dr.  Heye,  am  23.  Juli 

/um  90.  Geburtstag 

Blumenthal,  Bertha,  geb  Schröder.  uu%  Hoppondorl, 
Kreis  Pr.-Eyiau,  Jetzt  bei  Huer  Toditei  Grete  Brü¬ 
sten  in  239  Fiensbury,  BrixstraRe  5,  «in  21  Juli 
(irust,  Wllhelmine.  geb  Schneide»  «th  aus  Herren» 
dort  (Dworatzken),  Kreis  Treuburg,  letzt  bei  Ihrer 
Tochter  Marte  Kargoll  ln  31  Celle.  KohlmeierstraRe 
Nr  14.  am  19  Juli. 

Schult,  Anna,  geh  Bu**«t  au»  Pi. »Holland.  Dirsdlltuer 
Straß«.  letzt  zu  erreichen  über  G.  Amllng,  2214 
llahon lock stodt.  Drosselweg  5.  am  15  Juli 

/um  Hfl.  Geburtstag 

Kinder,  Karl,  aus  Srhonburn,  Krei*  P»  -Holland.  jetzt 
4443  Schuttort.  Kreis  Bentheim  Günxterweg  1.  am 
9.  Juli. 

/um  87.  GeburUUg 

Hlllansporger,  Johann,  au»  Bordier  ndorl  Kiel*  Sam- 
land.  |atzt  4151  Pelleihöle,  Post  Willlch,  am  I«. 
Juli. 

mm  80.  Geburtstag 

Sdlamon.  Anna,  aus  Johanni  sliurg,  Linden  strafte  10, 
letzt  215  Huxtehiidr.  Si<*ypbamUtr«ßc  8.  am  14 
Juli. 

/um  85.  Geburtstag 

Dondcr,  Emil,  au*  Kalkofen,  KrtU  Ly«V  Jetzt  2139 

Fintel,  am  21.  Juli. 

Hellt,  Maria,  geh.  Merlins,  aus  Tilsit,  AlbteiblMJafte 
Nr.  6a,  Jetzt  32  Hitdesheim,  Gr. -Venedig  32,  am 

U  JuM 

Konrad,  Franz,  Oberfachschu  lieh  rer  i  R..  aus  Gum¬ 
binnen,  jetzt  2  Friedrichagabe  Uber  Harksbeide, 
Frledrlchsgnber  Weg  493.  am  21  Juli.  Der  Jubilar 
versieht  auch  heute  noch  das  Amt  der  Beauftrag¬ 
ten  de»  Vertriebenenweseni  und  ist  Ehrenvorsit¬ 
zender  von  drei  Verbünden 
Kundler,  Anna,  geb  Weisrhnur.  aus  Kuwertshof. 
Kreis  Heydekruq,  jetzt  2083  Halstenbek  (Holst). 
Dorkonhudener  Chaussee  173,  am  23  Juli 

/um  81.  Geburlslag 

(  zapllnski.  Adam,  aus  Letnau.  Kreis  OrleUbuig. 
jetzt  4403  Hiltrup,  Kreis  Munster,  Bodelschwingh- 
strafte  33b,  am  22.  Juli. 

Manko,  Oskar,  Telegr«phenin»p«klor  l.  R  .  aus  Kn* 
nigsberg.  Am  Landgraben  14,  Jetzt  407  Rheydt, 
Königsstrafte  44.  am  19.  Juli. 

Merker,  Amalie,  geh  Wasrhk,  aus  WaldllieQ.  Kreis 
Lötzen,  Jetzt  bet  threr  Tochter  Hanna  WoJlf  in 
241  Mölln,  Dachsbau  12,  am  14.  Juli 
Strebt,  Johann,  Post-Butrl*b«-A«Nl%tent  i.  R  .  aus 
Prostken,  Kreis  Lyrk,  Jetzt  4M  Gelsenktrchen- 
Horst.  Sdiloßsttaße  45.  am  14  Juli. 

/um  83.  Geburtstag 

Galandl,  Albert.  Malermeister.  <iu%  Fried  land.  Kreis 
Hartenstein,  jetzt  7571  Varnhalt  Uber  Baden-Baden. 
Umwegerstrafte  22.  am  19.  Juli. 

Codati,  Otto,  Altbauer,  au*  Kotzlauken.  Kreis  Sam- 
l«nd.  jetzt  br*i  seinem  Sohn  Erwin  in  2251  Horst¬ 
feld  über  Kielsburg  bei  Husum,  am  21.  Juli. 
Krtlger,  Emil,  au«  Wildwiese  (Osch ko),  Kreis  Elch- 
mederung.  Jetzt  l>e(  seiner  Tochter  Gerda  Hinke 
in  42  Oberhausen-Sterkrade.  Lindnetürafte  229. 
am  21.  Juli. 

/um  82.  Geburltlag 

Kerstan.  Gottlieb,  Landwirt,  au»  Nareythen.  Kreis 
Orbelsbnrg.  jetzt  632  Alsleld.  Jolu.-Gutweln» 
Strafte  12,  am  20  Juli 

Orlowski,  Berta,  au*  Tilsit,  Jetzt  238  Schleswig, 
Chemnitzstroße  55,  um  8.  Juli 

rum  81.  Geburtstag 

ßrozio,  Marie,  au*  Wittlnneii,  Kreis  Lyrk.  Jetzt  28 
Bromon-Neue  Vahr,  Ed  "ßcrfi»tein-Str«fit’  .1,  am 
22.  Juli. 

Murawskl,  Alice,  au*  Kouigsbetg.  Jetzt  I  Berlin  20. 

Seegefcider  Strafte  36.  am  23.  Juli 
Seifert,  Martha,  verw.  Stennko,  geh.  Loyal  uu*  Kö¬ 
nigsberg,  Stiftstrdfte  I.  jetzt  4404  Telgte  bei  Mun¬ 
ster.  ßrefeldweg  23,  bei  ihrer  Tochter  Hildegard 
v,  Schmiedeberrf  am  22.  full. 

/um  80.  Geburtstag 

\damy,  Wilhelm,  au*  Lvik  jetzt  43  Essen- BorbwJc, 
Altendorfer  Strafte  589.  am  10.  Juli 
Besmebn.  Muria,  geh  Horch,  aus  Gllgr.  Kreis  Lablau. 
Jetzt  244  Oldenburg.  Stettiner  Strafte  14.  um  22. 
Juli. 

Rrandtner.  Emma,  geh  Heise,  aus  Seeskcn,  Kren* 
Treuburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Dora  Kieth  in 


TZundfunk  un?  '^-etntehen 

ln  der  Woche  vom  III.  .lull  bl»  luni  25.  Juli 

NDR-WDR  —  I.  Programm.  Montag,  22.40: 
Prinz  Loui>.  Ferdinand  von  PreuOan.  Quartett  Ibt 
Klavlei,  Violine.  Viola  und  Violoncello  In  Es-dur. 

Sonnabend.  13.45:  Alle  und  neue  Heimat. 

in  10:  Unteilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Runillunk  —  2.  Programm.  M  o  u  • 
lag,  19.35:  Volk  ohne  Traum  oder  .Der  verlorene 
Suolsleierluy".  -  20.55:  Volkslieder  aus  Ostdeutsch¬ 
land. 

Westdeutscher  Rundfunk  —  2.  Programm.  Moli- 
1  a  g  18  10  Ludwig  B<  ik  Ein  General  gegen  Hit¬ 
ler  —  Mittwoch,  6.05:  Lieder  lind  Tänze  aus 
Ostpreußen.  F  i  c  I  I  a  g  ,  15.35:  Volkstänze  und 
Volksllodet  aus  Mittel-  und  Ostdeutschland 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freiing, 
15,20:  Deutsche  Fragen. 

Mlddeulsther  Runillunk.  Mittwoch.  1 1.30:  Das 
Eriuland.  Bildnis  elnei  ostpieuDlschen  Landschall. 

Bayerischer  Rundlunk.  M  null«  2  Programm, 
17.45:  Zwischen  Elbe  und  Oder. 

Sender  Freies  Berlin.  Dienstag.  2.  Programm, 
1(1  (Hl  Alle  und  neue  Heimat.  Sonnabend, 
19.30:  Unteilbares  Deutschland.  % 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag.  12.00:  Der  inlernalionale  Fruhsdiop- 
l»en.  21.45:  e.  o.  plouen.  Die  tragische  Goachichto 
eines  helleren  Zeichners  —  Dienstag,  22.50: 
Mllleldeulsdies  Tagebuch  Mittwoch,  21.45: 
Die  Ostsee  Ein  Fllmberlchl,  Aus  der  Reihe  .Dies- 
«Hl*  und  lerisells  der  Zonnngtenze’. 

7.weiles  deutsches  Fernsehen 

I  i  u  1 1  o  g  .  20.00  Pension  Spreewitz.  Kleine  Ge- 
(luchten  aus  dem  großen  Berlin. 


53  Bonn.  SdiarnhorslslraOe  12.  /..  Z.  zur  Kur  ln 
6552  Bad  Munster  o  Stein.  Gnrtenslreße  II.  am 
24  Juli 

Decker!,  Anna,  aus  Gertlauen.  Betgsliaße.  letzt  S63 
Remscheid,  Burgerstralio  38 
Grapenlln,  Friedrich,  SChneldormelster.  aus  Hohen¬ 
stein.  Kreis  Osterode.  |elz|  hei  seinci  Todtler 
Hildegard  Iwan  In  33  Braunschweig.  Goslarsche 
Straße  31.  am  20.  Juli 

Hein,  Helene,  aus  Königsberg.  Knodienslnille  57. 

Jetzt  28  Bremen.  Buddestraße  30.  am  18.  Juli 
lllll,  Anno  geb.  Blumnntahl.  aus  Tielensec,  Kreis 
Helllgenheil,  Jetzt  ß  Frankfurt.  Industriehol.  Elbln- 
ger  Straße  8,  am  13.  Juli. 

Karzlnowskt,  Otto,  aus  Königsberg,  An  der  Rolchs- 
liahnbrUrke,  letzt  24  Lübeck,  Am  Stadtgraben. 
Motorjadil  Siegfried  3.  am  22.  Juli. 

Klein,  Gustav,  aus  Moplau  (Muplaikenl,  Kiels 
Wehlou.  Jetzt  8871  Elchen  holen  Nr.  I  Uber  Gönz- 
buro  (Donau),  am  13.  Juli. 

Merklach,  Albert,  aus  Muschaken.  Kreis  Neidenburg, 
letzt  3106  Eschede,  Kreis  Celle,  Krlegerslraße  25. 
Mohr,  Johanne,  geh,  Diekerl.  diis  Königsberg, 
Schönstraße  6,  Jetzt  78  Freiburg,  Milllhelmor  Straße 
Nr  28,  am  22.  Juli. 

Paulal,  Johanna,  geb.  Könpkut  uus  Hohensdianz 
IGallkehmen,  Kreis  Ebenrode,  |elzl  863  Coburg, 
Altenheim  Ernst-Faber-Slraßo  17.  am  14.  Juli. 
Usdikorell,  Gustav,  Landwirt,  aus  Wenderoth  (En- 
druhnen),  Gemotnrle  Tusseinen,  Kreis  Tilsit-Ragnll. 
Jetzt  bei  »einer  Tochter  Christel  und  Schwieger¬ 
sohn  In  Toronlo-Downsvlew  73  ßroadouks  Dr. 
Ontario,  Conatlu.  am  23.  Juli. 

zum  75.  Geburtstag 

Beckmann,  MnrgaieO*  aus  Königsberg  Slernwait- 
stiaße,  Jetzt  24  Lübeck.  Am  Behnkenhol  la,  am 

22  Juli. 

Domenus,  Anna,  au»  Hohenbruth.  Kreis  Lablau.  jetzt 
68  Mannheim  S  6,  10,  am  13.  Juli 
Graap,  Anna,  aus  Nruhatisen,  Kreis  Königsberg, 
Jetzt  24  Luberk-Moisllng,  Am  Dorllelch  17.  am  23. 
Juli. 

Gradlke,  Willielmine,  geh.  Opalku.  aus  Schutzen- 
dort,  Kreis  Orlelsburg,  und  Labiau,  Bahnhof  3. 
jetzt  41  Ducsburg-Meidench  Weserstraße  27,  am 
22.  Juli 

Kessler,  Waller,  aus  Ebenrode,  jetz'  238  Schleswig, 
Knlllsenstraße  20,  am  19  Juli 
Mettz,  Anna.  geb.  Huhetier  aus  I  abtau,  Schmiede- 
Straße  t,  letzt  776  Radoltzell,  Seestraße  59,  am 
24.  Juli 

Messidal,  Erna,  geb.  Bullrusdi,  aus  Eydlkau,  jetzt 
812  Wollheim,  Ledererstraße  5. 

Olsson,  Helene,  aus  Königsberg.  Habeibeiger  Grund 
Nr.  14,  Jelzl  24  LQbecx.  Mollkcslruße  2,  um  22. 
Juli. 

Pal«lkat,  Berla,  geb  Thiel,  aus  Flnknnhugen  IBeJeli- 
nenl.  Kreis  Tilsit-Ragnll,  Jetzt  bet  Ihrei  Jüngsten 
Tochter  Gertrud  Hochmeister  In  3101  Winsen 
(Aller),  Kreis  Celle,  Breslauer  Straße  7,  am  20. 
Juli. 

Seldi,  Helene,  uns  Königsberg,  jetzt  238  Schleswig, 
St. -Johannis-Kloster  8,  am  22.  Juli 
Thiel,  Auguste,  geb  Dresp,  aus  Galllngen.  Kreis 
Bartenstein,  Jetzt  4223  Voerde,  Aul  dem  Hoevel 
Nr.  4,  am  16.  Juli. 

Diamantene  Hochzeit 

Piieger,  Hermann,  und  Frau  Wilhelmine  geb  Frey, 
au»  Srhwaimnberge  (Szitnkuhnan),  Kiel»  Schloß- 
borg,  letzt  2  Hamburg-PuhUbiittel,  Hermrtim-Lön*- 
Straße  4()b,  am  21  .luii,  Die  Krelxgpmeinartiaft 
Schloftberg  gratuliert  herzlich. 

Goldene  Hochzeilen 

Jokuniow*ki,  Karl,  und  Frau  Berta,  geb  Kai»*n.  au* 
Rraxeinswaldr.  Krei*  Pr-Eylau.  und  Fllegerhorxt 
Gutenleld,  Kreis  Königsberg,  jetzt  2  Wedel  (Holst). 
Frleüridi-Groftheim-Sttaftc  9,  am  24.  Juli. 
Tolkudorf,  Kurt,  .Studienrat  a  D  .  und  Frau  Clara, 
geb.  Kticklxk.  aus  Alienstein.  Ndfhttgallen»trg  9, 
jetzt  287  Delmenhorst,  Liegnltzer  Straße  7.  am  14. 
Juli. 

Goldenes  Berufsjubilätim 

Am  17  Juli  kann  Frau  Margarete  Bur  hst  ei¬ 
ner,  geb.  Marose,  au*  Pr. -Holland,  ihr  50jähriges 
Metsterjubilhum  feiern.  Am  17  Juli  1914  hot  sie 
bei  der  Handwerkskammer  Königsberg  ihre  Meister¬ 
prüfung  bestanden  und  Ihre  Werkstatt  auch  nach  der 
Verheiratung  mit  dem  Kaufmann  Walter  Buchstelner 
bi»  zur  Flucht  geleitet.  Sie  war  12  Jahre  Ober- 
meisterin  der  Dameiixriineiderinnung.  Vor  25  Jah- 
r**U  wurde  ihr  eine  Urkunde  für  Verdienste  um  da* 
Deutsche  Handwerk  überreicht  und  das  .Goldene 
Handwerksabzeidien*  verliehen  Die  Jubilarin  lebt 
heilte  tm  Altenheim  „Thomashof“  n  8221  Arlachtn- 
gen  bei  Seebrucks  Sie  würde  sirti  über  Nachrich¬ 
ten  von  früheren  Kundinnen  und  Bekannten  >ehr 
freuen. 

Das  Abitur  bestanden 

Kraska,  Gabriele  (Lehrer  Ollo  Kraska  —  vermißt 
—  und  Frau  Marlha,  geh  Thiel,  aus  Gr.-Klec- 
berg  und  Schönwalde,  Kreis  Allenslein),  Jetzt  35 
Kassel,  im  Bossental.  Schlehenweg  26,  am  Real¬ 
gymnasium  Engelsburg  in  Kassel 
Srbrßler,  Reinhard  (Srhaulenslerdnkoialeur  Reinhold 
Sdiiöter  und  Frau  IlilJegard,  geb  Denk,  aus  Til¬ 
sit),  jetzt  8459  Neukirchen  bei  Sulzbadi-Rosenbcrg, 
Freiulenbergstraße  151,  dn  der  Ober-Realschule 
Sulzbadi-Rosenberg 

ZUgcr,  Franz-Dieter  IFranz  Zuger  und  Frau  Christel, 
geb  Grigull,  aus  Branden.  Kreis  Gumbinnen),  Jetzt 
8912  Kaulering.  Ludwigstraße  46.  an  der  Oher- 
realsrhule  Landsberg  (Lech) 

Bestandene  Prüfungen 

Herder,  Sleglried  (Prokurist  Remhold  Herder  und 
Frau  Anna,  aus  Königsberg),  jetzt  714  Ludwtgs- 
burg.  Wilhelm-Bnls. Straße  9,  hat  an  der  Universi- 
tilt  Milndten  da»  Staatsexamen  als  Diplom-Volks¬ 
wirt  bestanden.  Sein  Bruder 
Herder,  Peter,  bestand  das  med  Staatsexamen  an 
der  Universum  Kiel. 

MUhle,  Jochen  (Arnold  Muhle  und  Frau  Else,  geb. 
Boetel,  aus  Gumbinnen),  Jetzi  224  Heide  (Holst ). 
Lohei  Weg  b,  hol  das  Examen  als  Dtpl.-lngemeur. 
Fachrichtung  Maschinenbau/Warme  und  Verfah- 
renslndtnlk  an  der  Tedtnlsdipn  Hodisrhule  Han¬ 
nover  mit  .gut’  bestanden. 

Purks,  Siegfried  (Zollamtinann  Karl  Pucks  und  Frau 
Margarete,  gpb  Gllmnann,  aus  Königsberg),  Jetzt 

23  Kiel-Gaarden,  Sörensenstraße  12.  bestand  das 
Examen  an  der  Staatlichen  Ingenieurschule  ln 
Oldenburg  mil  .gut*. 

Ernennung 

Krause,  Ulrich.  Dipl. -Ing  (Landmasdiinenkauimanii 
Wilhelm  Krause,  aus  Osteiode),  jetzt  3387  Vienen¬ 
burg  (Harz),  Breslauer  Straße  28,  ist  zum  Baurat 
ernannt  worden.  Zur  Zeit  isl  er  Dozent  an  der 
Ingenieur-Schule  lur  Bauwesen  In  Lübeck. 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

Günther  Lyhii  aut  dom  vierten  Platz!  Bel  Öen 

Olymplaitirnei-Autuiiheidungon  in  E»*en  wurde  Gun- 
»hur  Lylik,  Sulimmen  Klerxpe  durch  i*ine  verun¬ 
glückte  Kur  am  Rock  vom  zweiten  «ul  den  vierten 
Platz  zurtickneworfen,  wenn  er  uurh  die  höchsten 
Wertungen  tm  Pferdspmng  und  «nt  Barren  orreichte. 
Jürgen  Bitrhof  Königsberg  'Itzehoe  cr*t  kürzlich 
verletzt,  sdiwtflr  r.ui  einen  zehnten  Rang  und  hat 
in  Magdeburg  nur  noch  wema  Auxalrhtcn,  zu  d«n 
»leben  Tokio-Turnern  zu  gehören 

Kl.ni*  Zührlnger  nach  Toklof  Dem  Köniy»beruer 
Olypia*ieger  im  K.-K  -Schießen  von  I960  In  Rom, 
Peter  Kohnke-Bremervdrde  war  veratÄndllcherwett* 
»eine  Ex 4» men. »Arbeit  wichtiger  ol»  eine  mögliche 
Olympiaqualifikation,  daher  nur  der  zehnte  Platz 
In  Leipzig.  Doch  der  Südoxtpreuße  Kirnt*  Zühririger, 
Olympiadritter  in  Rom  liegt  noch  mit  vorn  aul 
zweiton  Platzen  tm  K.-K.  und  auch  Im  Freigewehr- 
»chtcßen  und  sollte  »ich  In  Wiesbaden  für  Tokio 
einen  Platz  sichern. 

sieberun.il  «m  Start  und  siebenmal  Sieger.  s<» 

etwa*  gehngl  nur  ganz  großen  Sporlaleuton  Karl- 
Heinrldi  von  Groddeck  ruderte  in  Berlin  bei  den 
Hochfcchulmeialerscheftun  und  der  darauffolgendon 
internationalen  Regatta  *lehen  Stege  mit  «einen  Ka¬ 
meraden  heraus.  Gleichgültig,  ob  tm  Vierer  oder 
Achter,  der  Ostpreuße  ist  seit  Jahren  die  Schlüssel- 
figur  für  ein  erfolgreiche»  Ab*chnelden. 

Salomon  wirft  den  Speer  81.90  m.  Dei  Danziger 
kam  mit  dieser  deutschen  .Jnhrc*be»tlel*tung  tn 
Leverkusen  dicht  cm  seine  eigene  Bestleintung  von 
82.19  m  und  den  deutschen  Rekord  von  82.48  ni. 
Ameli  Koloska-Isermcyer.  VfB  Khg /Wolfshurg.  warf 
In  Berlin  52.99  m.  nach  den  54  m  ihre  größte  Weife 
und  so  mit  guten  Aussichten  für  die  deutschen 
Meisterschaften  und  die  Ausscheidungen  für  Tokio. 

Exmeister  Paul  Schmidt  (33)  macht  der  Jugend 

Ptnlz.  Der  Westpreuft-  der  am  20  September  1950 
den  20  Jahre  alten  deutschen  Rekord  Uber  800  in 
von  Rudolf  Harbin  von  I  *10.6  auf  I  46.2  Min  ver¬ 
besserte  und  heute  noch  halt,  bei  zwei  Europa¬ 
meisterschaften  und  zwei  Olympischen  Spielen  Me¬ 
daillen  gewann  und  41  mal  den  deutschen  Nalmmil- 
droB  trug,  hat  sich  nun  doch  entschlossen,  den  Lei¬ 
stungssport  auf  zugeben.  1963  wurde  er  mtf  dein 
Rudolf-Horbfg-Prei*  ausgezeichnet  und  über  läßt  nun 
»einen  Platz  den  Jüngeren  Wird  e»  dei  Osfprouße 
Manfred  Kinde»  oder  der  West preuße  Dieter  Bo* 
gatzkt  sein? 

Mil  neuer  deutscher  Rekordpunktzahl  Meister.  Das 
erreichte  Bayer-Leverkusen  in  der  deutschen  Mann- 
*diali»inei*ter»chatt  der  Leichtathleten  in  deren 
Reihen  aurh  tüchtige*  Ostpreußen  stehen,  so  der 
Speerwerfer  Han*  Schenk,  der  400-m-Lüufer  Jochen 
Reske  »owh*  *«in  jüngerer  Bruder  Ulrich,  der  die 
100  m  ln  10,7  Sek.  Jßuft.  Alle  drei  stammen  au* 
Bartenstein.  W.  Gr. 


Chronik  von  Ponarth 

Frnil  ffartmann:  Dir  Gexchlrhlr  dp*  Dorlp» 
Ponarlh  hrl  Königiliptg  I.  Pr.  Marbmu  1963. 
114  SpIIpii.  2  Pl*np  |Wi**pn»dialtllche  Bt'iirügr 
*ur  Gmdtlchlp  und  Landaaktlmle  OvI-MIIIpI- 
purnpii»,  hernu*gagpbpn  vom  llprdor-In»lllul, 
Ni  69|  6,  -  DM 

Da»  Dort  Ponarlh,  1328  Mier»!  erwähnt  1385  nul  kul- 
iiiimJip»  Rorlil  llingvlpyt,  gehörlp  »oll  1609  dei  Stadl 
löbenlrht,  wurde  von  der  Sollgenlelder  xur  Habet- 
berget  Kirche  umucjilarrt  und  1905  In  Königsberg  ein- 
gemeindet  B»  wudi*  »ich  xu  einem  Vororl  der  Siedl 
au*.  Dln»r  Um*lände  hoben  d«7u  belgelragen,  daß 
bl*  1945  mehr  Urkunden  und  Akten  xur  Getchldile 
de*  Dorle«  erhallen  waren,  all  e»  *on»l  bei  Dürlern 
der  Fall  xu  »ein  pflegt.  B*  1*1  *ehr  xu  bcgrdßen  daß 
der  Verl.,  der  *elb*l  Lehrer  In  Ponarlh  war,  fleißig 
»Ile  Nadirlchlen  xu  einer  Chronik  zu»ammenge»lelll 


|,al  Sie  gibt  ein  . . .  genaue»  Bild  von  der 

dörflidien  Ordnung  vergangene. 
ciureb  üip  Dorfwillkurcn  von  1551  lind  IbU  Di 
Köniasberoet  Slndtardiiv  ve.loien  Isl.  «Re 

M-ini-n  Akten  entnommenen  Angaben  unmittelbaren 
QüXnwerl  leide,  ha.  ^  .1  da*  Manusknp,  da, 
.eil  den  xwan/.ge.  Jahien  vorlag  und  vor  der  Ver- 
n'ditunn  bewahr i  gehl, eben  .»t  vor  der  Druckle^m« 
mehl  nodi  einmal  übararbeiiel  So  hat  er  nur  die 
Hamali  vor  liegende  I  leratnr  benutzt  -  ein  Budi  von 
1029  wird  ,il'  .Jungst  erschienen’  he/euhnet.  Er  hat 
die ’uraprungllch  ..in  In-  IMS  geführte  Diratettung 
.naiei  durch  allerlei  Nad.iräga  erganxr  und  bis  1939 
weile. gelubr.  aber  sei.,  noflxenhaf I.  und  e*  unter- 
la**en  diese  No.eren  In  die  DarMcIlung  elnxoarbal- 
len  Nimmt  man  I.  n/u  dafl  bol  allen  Lite, almangaban 
die  Jahreszahlen  fehlen  so  kann  man  nichl  umhin 
xu  bedauern  doll  er  das  Manuskript  nicht  druckreif 
gemacht  hat 

An  dem  Inball  isl  sachlich  wenig  aimuselxen.  außer 
vlelleld.1  de.  Angabe  daß  die  Tolken  deutsche  Pre¬ 
digten  and.  ui-  Polnische  übersetzt  hallen  lu  der 
dazu  gehörenden  Anmerkung  ist  richtig  gesagt,  daß 
»le  nur  deutsche  Predigten  in«  Priifllsche  xu  ubei- 
»eilen  gehabt  haben  Trotz  der  nldit  xu  verschwel, 
«enden  Mangel  Ist  das  Buch  eine  Beroldierung  unsarxn 
Kenntnis  mid  witil  besonder*  allen  K6nig.berg.rn 

willkommen  sein. 


Meter  Stohhe  RH  Oldenh—O  0"th 


Oberst  a.  D.  Sdtioeptier  80  Jahre 

Um  20  lull  begeht  In  235  Neumünsler  Holsten¬ 
ring  91.  Oberst  a  I)  Eberhard  Schoepfler  «einen 
HO  tieburlslag.  Wer  ihn  ous  seiner  vielfältigen,  meist 
ehrenamtlichen  Taligke  t  in  Oslprcußon  und  dann 
an»  seiner  jelz.igen  Inlirenden  Tätigkeit  in  zahl- 
reichen  Verbänden  und  Vereinen,  besonder*  »einer 
ostpreuUischen  Landsleute  hei  kennt,  wird  gerade 
an  diesem  Ehrentage  seiner  In  besonders  herzlicher 
Dankbarkeit  und  Verbundenheit  gedenken.  Geistig 
und  körperlich  wie  ein  Jüngling  frisch  und  lebendig 
—  er  reitet  auch  heule  noch  täglich  soin  Plerd  — 
l»l  der  nimmermüde  Kampier  lur  unsere  e-lpreußi- 
»die  Hemiol  allen  ein  leuchtendes  Vorbild  der  Pflichl- 
erfüllung,  der  Heimattreue  und  de»  steten  Dienstes 
an  dar  gerechten  Sache  aller  Helena  1  ver I rlehmün 

Landsmann  Schoepfler  wurde  am  20.  JuH  1884  In 

Klooschen  bei  Memel  als  Sohn  eines  Foistineister» 
geboten  F.r  wurde  akliver  Ofllz.ler  und  war  mehrere 
Jahre  bei  der  deutschen  Schutztruppe  In  der  dama¬ 
ligen  Kolonie  SOdwest-Atrlku.  wo  er  auch  den  Ersten 
Weltkrieg  milerlebte  Nach  dem  Kriege  zeitweilig 
in  einem  kaufmännischen  Beruf  lalig.  wurde  er  kurt 
vor  dem  Zweiten  Weltkriege  wieder  akllvor  Offi¬ 
zier  Den  Zweiten  Weltkrieg  moeiilt-  er  überwiegend 
bei  der  kämpfenden  Trupp«"  als  Regimen. »komRMII* 
iluur  Im  Osten  mit.  Bekannt  wurde  et  am  Schluß 
de»  Krieges  als  letzter  Verteidiger  Elbing».  Wie 
durch  ein  Wunder  brarhtr  Ihn,  den  mit  hohen  Kriegs¬ 
auszeichnungen,  u.  a  dom  Ritterkreuz,  ansgezeich- 
i,  ul  eil  lauteren  Soldaten,  das  Schicksal  unversehrt 
nach  Schleswig-Holstein,  wo  er  sogleich  seine  Lands- 
louto  »ontmellc,  aulrirhlele  und  mit  neuem  Mut  er- 
tllflte  Seitdem  w  re!  sein  riuler  Rai  und  »eine  Hl lh 
In  alfen  Fragrul  seitens  der  Ver: nehe lieft,  insbeson¬ 
dere  »einer  ostpreuUischen  Landsleute,  in  Ahiptudi 
genommen,  denen  et  sich  niemals  veisagt.  -  , 

Seine  Landsleute  wiinschen  Ihm  noch  lange  Jahre 
körperlicher  und  geistiuer  Rusllqkeil  und  Frische 


Zur  Weiterempfehlung  geeignet . . . 


Leser  des  OsIpreuOenblalles  bestätigen  immer 
wieder  ihre  Zulriedenheil  und  Begeisterung. 
Das  Wochenende"  um  so  mehr  ein  verregneier 
Tug.  lülil  die  Zeit  zum  Lesen  ebenso  linden  wie 
die  für  einen  Schwul/,  mit  dem  Nachbarn,  der 
noch  nicht  Bezieher  der  Zeitung  isl.  Was  liegt 
näher  als  ihn  lür  den  Bezug  zu  gewinnen f  Oie 
Anerkennung  lür  Ihre  Bemühungen  können  Sie 
Ihren  Wiinschen  entsprechend  selbst  wählen. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

OsIprenOischei  Tdsthenkdlenderi  Ostpreußen- 
karte  mit  farbigen  Städtewappen:  fünf  Elehsctiau- 
felabzeichen  Metall  versilbert:  Kugelsdireiber 
mit  Prägung  ,Das  Ostprenßenblatt';  Autoschlus- 
selanhänger  «der  braune  Wandkachel  oder 
Wandteller  12.5  cm  Durchmesser  oder  Brief¬ 
öffner.  alles  mit  dei  Elchschaulei g  Bernsteinob- 
y.eichen  mit  der  Elcbschaufel,  lange  oder  Bro¬ 
schennadel;  Heimatfoto  24X30  cm  (Auswahlliste 
wird  aul  Wunsch  versandt):  Buch  «Heitere  Stre¬ 
mei  von  Weichsel  bis  Memel’  von  Kudnig;  „Die 
schönsten  Liebesgeschichten’  von  ßinding  (Li«l- 
Taschenbuch);  Blnk.  „Ostpreußischps  Lachen.’ 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Buch  «Somme:  olme  Wiederkehr"  von  Rudolf 
Naujok:  Gral  Lehndorff:  .Ostpreußisches  Tage¬ 
buch’;  «Ostpreußen  im  Lied",  kleine  Langspiel¬ 
platte  (45  U  inin):  schwarze  Wandkachul 
15X15  cm  roii  Elchschaufel.  Adler,  Tannenberg- 
denkmal,  Konigsberger  Schloß  oder  Wappen 
ostpreußischer  Städte,  Feuerzeug  mit  der  Hlch- 
schaufel. 

Für  drei  neue  Dauerbezieher: 

«Fernes,  weites  Land",  ostpreußische  Frauen 
erzahleni  Elchschuulclplaketle,  Bronze  aul  Eldten- 
pldlle;  De:  Große  Shell-Atlasg  Wappenteller, 
20  cm  Durchmesser,  mit  Elchschaufel  odei  Adler. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aul  Wunsch  ein  wellergehendes  Angebot. 
F.rsalzlielerung  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrilt 
gesandten  Bestellungen  prämiiert ;  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Pos l  verbucht  werden.  Aul 
leder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an,-  die  Gutschrillen  können  auch  zum 
Aulsammeln  stellen  bleiben.  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben. 

Eigenbeslellungen  und  Abonnement sor neue- 
runqen  nach  Wnhn-.ii /Wechsel  oder  Reise  sowie 
Austausch-  una  Lrsaizbestellungen  werden 


nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunler  kirnt  len  oder  mll  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  Ist. 

Hier  abtranneo 

Hieiiin!  bestelle  ich  bis  aul  Widerrul  die  Zeltunq 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  d«»i  Landsmiinnsrhalt  Otlpiaiiftan  e  V 

Die  Zeiluna  ersfheint  wörhenilirt. 

Den  Bezugspreis  ui  Hölle  von  2, —  DM  bllle  idi 
monatlich  Im  voran«  darrt.  «Ire  Posi  xu  erbeben 


Vor-  und  Zuname 

Poatlcftzdh) 

Wohnort 

Straße  und 

Hflutnummer  oder  Po. mit  ~ ' 

Dalum 

Ich  bitta,  mich  In 
zu  führen.  Meine 

dor  Kurtot  moino»  Heiin«tk «•■•»«** 
letzte  Heti(i4)t«n*rhnMt 

Wohnort 

Straße  und  Hausnumm». 

Krel» 

Geworben  durch 

Vor-  und  Xuname 

vollständige  PÖiiüniichrtft 

AI»  Werbcprainle  wün«ehe  leh 

Als  otlene  Brleldrucksache  zu  senden  an 

Das  Ostpreußenblatt 
Vertriebsabtetlung 
2  Hamburg  13  Postlach  H011 


Jahrgang  15 V  Folge  29 


Das  Ostpreußenblatt 
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Unsere  Leser  schreiben  . . . 

Der  Festzug  In  Allenstein  1922 


Zu  dem  Artikel  in  Holge  28,  Seite  ll,  „Umzug 
und  Volkslest  in  Allenslein",  schreibt  Medizi- 
nulral  a.  D.  Dr.  G  e  o  i  g  Stdowski,  Aalen, 
MitlelbaihstraUe  31,  II,  Telelon  2-1  44 

„An  den  II.  Juli  1922  erinnere  ich  muh  sehr 
genau.  Schon  die  Vorbereitungen  zu  diesem 
historischen  Volksfest  waren  spannend  und  liii 
uns  Gymnasiasten,  die  daran  teilnahmen,  von 
Bedeutung,  da  auch  einige  Schülerinnen  des 
Oberlyzeums,  unsere  Schwarme  von  damals, 
milwirkten.  Ich  selbst  betrat  damals  die  Bretter, 
die  für  mich  die  Weltgeschichte  bedeuteten,  als 
ein  .beförderter'  Ordensritter,  als  ein  Komtur, 
der  sogar  die  Ehre  hatte,  einige  Worte  zu  stam¬ 
meln  oder  zu  sprechen.  Wir  waren  selbstver¬ 
ständlich  mit  Leib  und  Seele  und  mit  aller  Be¬ 
geisterung  dabei.  Es  ist  richtig,  daß  ein  Sludien- 
rat  des  damaligen  Gymnasiums  hoch  zu  Roß  an 
dem  historischen  Spiel  teilnahm.  Es  war  der  da¬ 
malige  Studienrat  D  r.  Böhm,  unser  Klassen¬ 
lehrer  im  Gymnasium,  der  heute  als  Oberslu- 
diendirektor  I.  R.  in  Tübingen  lebt,  den  wir  mit 
seiner  Frau  bei  mir  zu  Gasi  hatten  und  ihn  auch 
einige  Male  besuchten.  Herr  Dr.  Bohm  und  ich 
ritten  dann  nach  Schluß  det  Feier  aul  den  Poli- 
zeirössern  die  Königstraße,  Zimmerstraße,  Kop- 
pemikusplatz,  die  Roonstraße  entlang  bis  zui 
’Vilizeikaserne  in  der  Jommendorler  Straße.  Es 
war  herrlich! 

Nach  soviel  Jahren  nochmals  daran  erinnert 
zu  werden,  war  für  mich  ein  Erlebnis,  und  ich 
habe  beide  Artikel  aul  Seite  11  mit  Freude  und 
Wehmut  gelesen,  weil  wir  natürlich  als  Gym¬ 
nasiasten  in  der  Oberstule  damals  auch  an  der 
Abstimmung  und  an  den  Vorbereitungen  dazu 
aktiv  teilgenommen  hatten." 

Auf  der  Lucht  ln  Preil  .  .  . 

Angeregt  durch  den  Beitrag  In  Folge  27: 
„Grüngoldenes  Dämmerlicht  in  Ruß",  mochte 
ich  folgendes  kleines  Erlebnis  erzählen: 

Meine  Schwester  und  ich  verbrachten  unseren 
letzten  Urlaub  in  der  Heimat  im  Kriegsjahr 
1942  in  Preiil  auf  der  Kurischen  Nehrung,  da 
uns.  die  wir  uns  sehr  nach  Ruhe  sehnten,  das 
■«thöne  und  sonst  von  uns  bevorzugte  Nidden 
zu  taut  war.  Jedenfalls  fanden  wir  in  Preil,  das 
zwischen  Nidden  und  Perwelk  versiedet  am 
Haff  liegt,  alles  das,  was  wir  ersehnten:  Ruhe, 
>,  Wind  und  gutes  Essen.  Wir  wohnten 
'  einer  Familie  Rademacher,  und  zwar  nicht 
im  Haus,  sondern  in  einem  Schuppen,  dessen 


Lucht  ausgebaut  worden  war.  Am  ersten  Abend, 
wir  waren  von  der  Dampferfahrt  und  der  an¬ 
schließenden  Fahrt  aul  dein  Bullerwagen  von 
Nidden  nach  Prell  wohl  doch  recht  müde  und 
gingen  mit  den  Hühnern  zu  Belt,  suchten  wir 
uns  den  noch  ungewohnten  Weg  durch  den 
Schuppen,  der  mit  allerhand  Gerümpel  ange¬ 
lullt  war.  zur  Treppe,  eine  Taschenlampe  hal¬ 
len  wir  dummerweise  nicht  mitgenommen:  als 
wir  da  nun  Im  Dustern  so  rumgrabbellen,  um 
unsere  Treppe  zu  finden,  Hel  eine  große  Kiste 
•nit  Donnergepolter  um  und  kippte  auf  meine 
große  Zehe,  was  recht  schmerzhaft  war.  Unter 
Stöhnen  krabbelten  wir  dann  die  endlich  ge¬ 
fundene  Hühnerleiter  zu  unserem  Zimmer  hin¬ 
auf  und  sanken  bald  in  tiefen  Schlaf,  der  von 
keinem  Fliegeralarm  gestört  werden  konnte. 

Am  anderen  Morgen,  im  Hellen,  besichtigten 
wir  die  „Kiste“  Zu  unserem  Erstaunen  aber 
waren  wir  am  Abend  vorher  über  einen  Sarg 
gestolpert.  Meine  Schwester  behauptete,  daß 
sie  In  der  engen  Nachbarschaft  mit  Sargen  kein 
Auge  mehr  zu  tun  könnte.  Nur  nach  langem 
Zureden  meinerseits,  entschloß  sie  sich  dann 
doch  zum  Bleiben.  Da  wir  mit  Ausruhen  und 


Vor  fiinfziq  Jahren: 


Rumuiulscheu  »o  viel  zu  tun  hatten,  kam  ich 
erst  nach  Tagen  dazu,  Frau  Rademacher  nach 
dem  Sarg  zu  tragen.  Sie  berichtete,  daß  jeder 
im  Ort  sich  bei  Lebzeiten  seinen  Sarg  schrei¬ 
nern  ließe,  und  da  ja  Preil  keine  Kirche  habe, 
wurden  die  Sarge  im  Schuppen  aufbewahrt  Be) 
dieser  Gelegenheit  zeigte  sie  mir  auch  den  klei¬ 
nen  Friedhof,  an  dem  wir  schon  olt  aul  unse¬ 
rem  Weg  ans  Haff  vorbeigekommen  waren  Er 
lag  den  Hausern  gegenüber  am  Waldrand  und 
war  im  Sommer  ganz  überwuchert  von  bunten 
Bauernblumen  Dies  Dichtbeicinander  von  Le¬ 
ben  und  Tod  hat  mich  damals,  trotz  meiner 
Jugend,  sehr  beeindruckt. 

Audi  meine  Schwester  gewöhnte  sich  im 
Laufe  der  Wochen  an  die  Nachbarschaft  der 
Sarge  in  den  ersten  Tagen  allerdings  ist  sie 
Immer  recht  schiolaugsch  an  ihnen  vorbeiqe- 
schlidien. 

Wie  so  vieles,  was  wir  liebten,  ist  audi  die 
Kurische  Nehrung  mit  den  stillen  Fischerdör¬ 
fern  für  uns  versunken,  geblieben  ist  uns  die 
Erinnerung  an  wandernde  Dunen.  Sonne,  Was¬ 
ser  und  Wind 

Rose  Marie  Senilis 

Weiden  fOberplalzl  Stettiner  Straße  16 

früher  Königsberg,  Oberhaberberg  93 


Karl  Baaske  auf  dem  Siegerpodest  in  Malmö 

AU  kürzlich  dl«*  Spurt-  Vereinigung  Frussla-Sanil  and  In  Bursinghdusen  /uidminni  rnll  40«  Königs- 
berget  und  MphicIh  Sportlern  da»  bOjahriqc  Bebte hen  leierte,  stund  ein  Mdnn  dU  Leitet  des  Festakts 
am  Rednerpult,  drr  einst  zu  den  besten  Leictituthle len  Ostpreußens.  )d  fldnz  Deutschlands  gehörte:  der 
jelzt  73  Jahre  alte  Kdrl  Blinke,  der  «U  Rektor  Im  Ruhestand  In  Neukloster,  Kreis  Stdde,  lebt 

Genau  50  Jdhre  sind  es  In  diesen  Tagen  her,  da  stand  der  |unge  Lehrer  Baaske  In  Malmö  aul  dem 
Siegerpodest.  Er  h.ittr  gegen  starke  Konkurrenz  aus  Schweden.  RuHland.  Finnland,  Norwegen  und  Däne¬ 
mark  gerade  den  Fünfkampf  hei  den  Baltischen  Spielen  in  der  schwedischen  Halenstadl  gewonnen. 


Man  muß  sich  in  jene  Zeit  zurück versetzen.  um  2U 
ermessen,  was  es  damals  bedeutete.  Sport  und  ins¬ 
besondere  Leichtathletik  zu  betreiben  Es  gab  keine 
solch  exakt  klappende  Organisation,  wie  wir  sie 
heute  z  B  i in  Deutschen  Leichtathletik-Verband  be¬ 
ritten  Wenn  heute  die  Aktiven  zu  internationalen 
Welt  kam  plen  unfiolordert  werden,  haben  sie  no<h 
genügend  Zeit,  sich  vor/uberelten.  Alle  modernen 
Erkenntnisse  des  Trainings  werden  ihnen  von  Spoit- 
lehrern  übermittelt  Rechtzeitig  wird  die  Reise  un- 
qetreten,  damit  sie  ausgeruht  in  den  Kampf  gehen 
können. 

Und  damals.  Im  Sommer  1914*  Da  las  der  junge 
Lehrer  Karl  Baaske  in  Pillau  in  der  Zeitung  daß 
die  Baltischen  Spiele  bevorstunden  Plötzlich  ent¬ 
deckte  er,  daß  er  selbst  für  diese  Wettkampfe  aul¬ 
geboten  war.  Nun  paßte  es  gut.  daß  Lehrer  Baaske 


gerade  große  Ferien  hatte  So  konnte  er  rechtzeitig 
nach  Malm«»  ahdamplen  und  meldete  sich  an  Orl  und 
Stelle  als  deutscher  Teilnehmer  Nach  und  nach  tra¬ 
ten  auch  die  anderen  Athleten  e  n,  darunter  u  a 
der  spatere  Ritter  von  Halt.  d«*r  schon  ein  bekann¬ 
ter  Zehnkämpfer  war.  Man  hatte  erst  gar  nicht  da¬ 
nn!  gerechnet,  daß  Karl  Baaske  in  Mab'  •tulkieu* 
Zen  wurde,  jedenfalls  war  von  Halt  für  den  Funf¬ 
und  Zehnkampf  vorgesehen.  Der  heutige  Ehrenprä¬ 
sident  ries  Deutschen  L«Ncfitathletik-Vferbandes  Mif- 
gl.e.1  des  Internationalen  Olympischen  Komitees, 
war  froh,  daß  er  sich  nur  auf  den  Zehnkampf  be¬ 
schranken  konnte  Kdrl  Baaske  mußte  also  den 
Fünfkampf  bestreiten  Aber  da  war  noch  ein  Ifanrii- 
«ap  für  den  jungen  Ostpreußen:  In  Malmö  wurde 
ihm  initgeteilt.  daß  der  Fünfkampf  nicht  mehr  den 
Ruigkamuf  enthalte,  sondern  daß  neben  100-m-Lauf, 


Dank  «in  Holl 

dud  Als  einen  der  Suche  der  Vertriebenen 
ergebenen  Weggefährten  bezeichnete  BdV- 
Prasident  Jaksch  in  einem  Dankschreiben  den 
nunmehr  abgeschiedenen  bisherigen  nieder* 
sächsischen  Vertriebenen  minist  er  Albert  Höft 
Sei  dieser  Schritt  auch  seit  langem  angekundigt 
gewesen,  so  sei  es  doch  bedauerlich  zu  wissen, 
daß  Holt  aus  dem  Ministerami  geschieden  sei 
Weiler  sprach  Jaksch  den  Wunsch  aus.  daß 
Holt  der  Verbandsarbeit  noch  lange  erhalten 
bleiben  möge,  da  es  aul  jeden  ankomme  und 
die  Erfahrungen  Hofts  unersetzbar  seien 

In  einem  weiteren  Schreiben  beglückwünschte 
Jaksch  den  Nachfolger  Hofts,  Minister  Carl 
M  i  e  h  e  zu  dessen  Ernennung  und  gab  seiner 
Hoffnung  auf  eine  gute  und  enge  Zusammen¬ 
arbeit  Ausdruck,  wie  sie  auch  mit  den  Vorgän¬ 
gern  Miehes  üblich  gewesen  sei. 


Weitsprung  Diskus-  und  Speerwurf  der  I500-ra-Lau! 
Iiinzugekommen  sei  Die  beiden  Jahre  zuvor  hatte 
Baaske  den  Fünfkampf  (mit  Ringen  im  griechisch- 
römischen  Stil)  in  Berlin  gewonnen. 

Bevor  er  die  Übungen  des  Mehrkämpfer  begann, 
beteiligt«*  sich  Karl  Baaske  auch  noch  im  Dreisprung 
aU  Einzelwettbewerb  Glatte  15  Muter  sprang  er 
Aber  der  Kampfrichter  winkte  ab  Er  erklärte  dem 
Ostpreußen,  daß  die  Spruugait.  ohne  beim  xwe.ten 
Satz  zu  wechseln  international  keine  Gültigkeit 
m«-hi  habe.  Pech  lut  Karl  Baaske  denn  kein  ande¬ 
rer  Konkurrent  hatte  diese  Weite  erzielt  Deshalb 
ging  er  mit  Verbissenheit  in  den  Fünfkampf,  ge¬ 
willt.  den  entgangenen  Si«:q  durch  einen  Erfolg  im 
Mehrkam(h  atisrugleirhen.  trotz  der  Ihm  doch  ziem¬ 
lich  ungewohnten  1500  m  Am  Ende  des  Fünfkampfs 
stand  Lehrer  Baaske  dodi  auf  dem  Siegerpodest  Er 
halte  die  internationalen  Spitzenkönner  w«*it  abge¬ 
schlagen 

Der  damalige  schwedische  Kronprinz  und  spätere 
König  überreichte  dem  Ostpreußen  persönlich  die 
GoldineJaille  und  den  Pokal  Beim  Bankett  saß 
Baaske  neb«Mi  den»  deutschen  Konsul  und  mußte  ihm 
viel  von  s«-iner  ostpreußisrhen  Heimat  berichten 
Natürlich  auch  von  seinen  sportlichen  Erfolgen 

Nun.  da  konnte  Baaske  wohl  einiges  erzählen 
Als  21  jöhiiger  halle  er  am  1  September  1912  bei 
einem  Sportfest  in  Osterod«*  tm  Dreisprung  mit 
14.87  ln  einen  neuen  deutschen  Rekord  aufgestellt 
der  heute  noch  ostdeutscher  Rekord  Ist.  Ein  Jahr 
darauf  wurde  er  in  Evdtkuhncn  auch  Rekordhalter 
tm  Weithodisnrung,  einer  Disziplin,  die  es  heute 
nicht  mehr  gibt  Durch  die«ie  Leistungen  war  die 
Deutsche  SportbehOrde  für  Leichtathletik  auf  Baaske 
aufmerksam  geworden  und  hatte  ihn  nach  Malmö 
beordert  Ganz  nebenbei  Mit  den  14.87  in  1m  Drei¬ 
sprung,  der  erst  193!  in  das  Meisterschafts-Programm 
des  DLG  aufgenommen  wurde,  tibertraf  Baaske  die 
Leistungen  von  acht  Deutschen  Meistern  narb  dem 
Zweiten  Weltkrieg.  W  Gc 


hauehalt 


oi  b.  u.  Nr  44  IOC«  Das  Osip» 
ßcnblall,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13 


Zur  Führung  meine«  Junggesellen-Haushaltes  suche  ich  allere 
erfahrene 

Wirtschafterin  -  Mamsell 

Schönes  EinäamUienhaus  mit  sroUem  Garten:  Putxhilfr  und 
Gärtner  vorhanden.  Angeb  erb.  u.  Ni  U  US  Das  OstprtfuUen- 
blatt,  Anz.-Abt..  3  Hamburg  13. 


Dil«  Hnndesnitnlsterlnm  Kir  Kmihrunä,  l.andwlrt- 
mIijii  und  Forsten.  53  Bonn-Duisdorl,  Postfach, 
sucht 

Angestellte 

(Steno,  Schreibmaschine,  Diktiergerät)  —  auch  AnfDnccr. 

Bezahlung  nach  BAT  mit  Aufwandsentschädigung 
und  zusätzlicher  Altersversorgung.  Aufstiegsmög¬ 
lichkeiten.  Interessante  Arbeitsgebiete.  Zuschuß 
zum  Mittagessen.  Günstige  Arbeitszeit.  Wohnungs- 
fürsorge. 


Suche  f.  13«  Mg.  gr.  Versorg. - 
Bctr.  Nordhessen,  mod  Mascli 
u  Einrlchtg.  z.  bald.  Antr.  verh. 
o.  led.  ev.  Bauern»,  als  Verw.. 
d.  selbst  Hand  anlegt  t.  Dauer- 
stetig.  F  Verhelr.  Wohne-,  m 
Bad.  Garten  usw.  Vorhand.  Be- 
werbg.  m.  I.ebcnal  .  Zeug  - 
Absehr  Gehaltsford  u.  N 
41  ja-,  Das  OstprcuOcnhlati 
Anz  Abt  .  3  Hamburg  13 


Suche  für  sofort  oder  später 

luverlonifle,  erfahrene 
Kroll  für  den  Haushalt 

Geboten  wird:  gutes  Gehall. 
Freizeit  nach  Vereinbarung, 
evtl.  5-Tage-Woetie  od.  son¬ 
stige  Annehmlichkeiten.  Pul/- 
htlffi  vorhanden.  Dl  II  Frank 
4  Düsseldorf-Heerdt.  Bruithll- 

den»  Halle  b.  Telefon  Mil»  3«. 


pulle,  64  J..  ev.,  verwitwet,  fr. 
st.  Landwirt,  noch  rüstig,  da- 
flnanziell  gesichert,  sucht  LANDSLEUTE 
alleinst  Frau  passend  Al- 

m.  Rente  zwecks  Wohlige 
nschaft  kennenzul.  Zusehl  |  katill  hei  i 


k Hilft  hei  on-oMeri  Inserenlen 


Wir  suchen  ein  ehrliches,  fleißiges 


Hausmädchen 


/.um  sofortigen  Eintritt  odei  «pktcr.  Sehr  gutes  Gehalt  alle« 
kasscnfrel.  Hauskleider  und  Schürzen  werden  gestellt,  wah¬ 
rend  dreier  Monate  im  Jahr  befindet  »ich  kein  Schüler  im 
Heim.  Waschfrau  und  Biigelfrau  vorhanden. 

Büchler'sches  Knabenheim  Weilheim 

•1]  Weilhaim  zwischen  Garmiich-Porlenkirchen  und  München 


Chef-Fahrer 


der  gleichzeitig  Haus-  und  Gartenarbeit  übernimmt,  möglichst 
alleinstehend,  in  angenehme  Vertrauensstellung  von  o*tpr 
Unternehmen  gesucht.  Angeb.  erb  u.  Nr  44  241  Das  Ost- 
preußenblatt  Anx.-Abt.,  2  Hamburg  13. 


Nieder».:  Anmutige.  Jg.  Dame,  hei¬ 
ter,  her/.!.,  naturverb..  vielseit .. 
ev..  led..  wünscht  vertrauensw. 
u.  gtbild  Herrn  ab  32  kennenzul. 
Bet  Zuneigung  Ehe  erwünscht. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  44  051  an  Da« 
Ostpreußen  biatt,  Anz. -Abt.,  2 
Hamburg  13. 

Beamten  witwe,  50  1.60.  dunkel 
Brillen  trägerin,  sympathisches 
Aussehen.  20jÄhrige  Tochter, 
wünscht  Begegnung  mit  charak- 
terv..  gebilri  Herrn  bis  60  Jahre 
Mögt.  Bild/ usch  u.  Nr.  44  247  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  2 
Hamburg  13. 


Ganz  alleinsteh  .  tili  rüst  0*1- 
preußc,  mit  Wohnung,  mtltl.  Ge¬ 
flügelfarm.  gr.  Obstgarten.  Auto 
Nahe  Lübeck,  »ucht  schlichte, 
gläubige  l^andsmünnin  zw.  Wohn¬ 
gemeinschaft  (evtl,  als  Teilhabe- 
rim.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  44  222  Da* 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt  Ham¬ 
burg  13. 


Wer  möchte  nette  Ostpreußen,  51 
1.66.  ev..  zwecks  Ehe  kennenl.7 
Bin  alleinst.,  gut  ausseh  .  Schnei¬ 
derin.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  44  101 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt  , 
2  Hamburg  13. 


Ost  preuße,  Junggeselle.  Raum  Düs¬ 
seldorf.  Stahlarb..  30  1.65.  ev.. 
sucht  d.  Bekanntst'!)  einer  Dame 
Nur  emsigem.  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  44  208  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt..  2  Hamburg  13. 


Neubau:  3-Ztmmcr- Wohng  Küche, 
Bad  und  Heizung  zum  15.  9  bzw 
1.  10,  1IW4  an  Ältere«,  helmatver¬ 
triebenes  Ehepaar  zu  vermieten 
(Luftkurort  herrliche.  ruhige 
Lage.)  Bahn-  und  Busverbindung 
ganz  in  der  Nähe.  Besichtigung 
mögl.  Samstag  oder  Sonntag  Zu¬ 
schr.  eib  U  Nr  44  225  Das  Ost- 
preußenb’att.  Anz -Abt..  2  Ham¬ 
burg  13. 


Alleinst.,  rüst..  Olt  Helmatvcrtrle- 
bene  sucht  be«  treundl.  Lands¬ 
leuten  1  möbl.  Zimmer  m.  Kü¬ 
chenbenutzung  zum  1.  9.  1964. 

mögl.  m.  Fam  -Anschluß.  Angeb 
erb  u  Nr.  44  254  Das  Ostprcu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt  .  2  Hamburg  13 


All.  Ehepaar  oder  Rentnerin.  ev 
findet  ein  Helm  ln  gut  eingerich¬ 
tetem  > Landhaus  bei  heimatver¬ 
trieb  Landwirtsfamilic  Raum 
Nordhessen.  Kl.  Mithilfen  in 
Haus  oder  Garten  (keine  Land¬ 
wirtschaft)  bei  entsprech.  Vergü¬ 
tung  erwünscht.  Zuschr.  erb.  u 
Nr  44  253  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt  2  Hamburg  13. 


ISrhöne  Mühle  «»der  alte«  Bauern¬ 
haus  mit  grußom  Wlescngelände. 
direkt  a  d  Nahe  zu  vermieten 
Geeignet  f.  Künstler  oder  Pferde¬ 
liebhaber  da  Reitstall  vor!»  Bacle- 
u  Angeigelegcnheit.  Wiesengr- 
Iknde  auch  als  Campingplatz  prl- 
I  vat  zu  vermieten.  Angeb.  erb  u. 
I  Nr.  44  262  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz  -Abt..  2  Hamburg  13. 


5x  1*  kne II t* 

und  *i«l  nuhilatir 


**  und  vi«l  muhtlot«»  ü 

mit  Planto-Geroten  für  Handzug 


Umgraben,  Hacken,  Kartoffeln  roden 


6rvnd|«<ät  OM  44  •.  ZwMtrgtritt  eb  DM  13.*,  Mociah/eUn  ifc  OM  10  * 


Lieferung  ouf  Probe.  Verlangen  Sie 
bitte  G  r  a  1 1  s  p  r  o  s  p  •  k  t 
PLANTA. GERATE  GMBH,  Abt.  H 
532  Bad  Godetbrg,  Venner  Straße  7 


Ehepaar 

od.  einzelnen  Mann  auf  150- 
Mgr.-Hof  gesucht.  Mann  soll 
Pferdepflege  übernehmen.  Zwei 
Zimmer.  Zentralheizung,  beste 
Verpflegung  in  gemütlicher 
Hausgemeinschaft.  Fernsehen. 
Gehalt  nach  Vereinbarung. 
Graf  von  Arnim»  4182  Uedem 
(Nlederrh).  Thelenhof 

und  Nebenvordlcnst- 

1,  iijfi«Mota«SMteMrmaftiri  harnt-' iü  *• 

<S«rt  fi.  A  144«.  M  Rtmbtfft.  * 


Suche  per  sofort  tüchtigen 

jungen  Mann 

für  landtectinisufien  Betrieb 
mit  Führerschein  Kl.  3  und 
mdät.  KJ.  3.  Zuschriften  mit  Be¬ 
werbungsunterlagen  erbeten  an 
Firma  Hans-Hermann  Holst 
3057  Ruiuu  üb.  Schwarzenbek 


OstpreuBe.  ev.  36/1,73.  1.  gut  Stel- 


Bekanntschaften 


Ostpreußin,  51  J.,  dunkelbld  .  gepfl. 
Erschein«.,  nv  Wohng  i.  wald¬ 
reicher  Gegend,  btn  «ehr  einsam 
u.  suche  einen  lieb.,  treuen  Ehe¬ 
kameraden  Zuschr.  erb.  u  Nr. 
44  |04  Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


lung,  mochte  eine  gesund.,  ev. 
sol.  O&tprcußcmnadcl  a  gut. 
Hause  zw  bald.  Heirat  kennen!. 
Wer  schreibt  mir?  Nui  emsigem. 
Zuschr  erb  u.  Nr.  44  103  Das 
Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Ostpreußin,  52  J..  schlk.,  dunkel, 
gepflegt,  viel«.  Interess..  sucht 
aufricht.  Herrn  i  gut  Pos  zw 
Bekanntsch  .  evtl.  Heirat,  ken- 
nenzui.  Blldzuschr.  erb  u.  Nr 
44  ins  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Kauf m.  Angelt.,  24/1.6«.  ev..  schlk.. 
bld.«  gut  ausseh.,  mittl.  Reife, 
vlels  interess..  möchte  nett., 
charakterfest.  Herrn  b.  z.  30  J 
kennenl  Mögl.  Bildzuschr  erb. 
u  Nr.  44  170  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Suche  f.  m.  Tochter,  42  J..  schuld!, 
gesch.,  o.  Kind,  einen  charakterv. 
Partner.  Sie  i  schwarz  schlk.  u. 
gepfleg  Bes.,  schön  unbel.  Ein- 
familienh.  m.  herrl  Gart  u-  an- 
sehnl.  Barvermög  Bewerb,  (oh. 
Anhang!  m  Bild  (zurück)  erb.  u 
Ni  44  169  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpreußin.  35/1  «8  Sekretärin. 
«chUnk.  wünscht  passend.  Ehe¬ 
partner.  Nur  ernstgem.  Zuschr. 
erb  u  Nr  44  lf»5  Das  Ostpreu- 
ßcnblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13 


Walhalla  und  Olymp 

Ulustr  Sagenbuch,  eradiien  u 
lütio  I.  Kbg  Verlag  Biete  50  DM 
für  gutes  Exemplar.  Suche 
außerdem: 

Fechter-  Rückkehr  zur  Natwi 
Brust:  Eisbrand 
Mechow:  Das  Abenteuer 
Löhndorff:  Trommle  Plet. 
Straus«  u.  Torney:  Hof  am 
Brink 

P.  Keller:  Scminai  theater. 
Telemann:  Unter  d  Dolomiten 
F.  Jung  Morgensonne.  Freud 
u.  Leid.  gr.  Gcdichtsammlg. 
Tiergeschichten  nv  «Fritze  Grün 
d.  Laubfrosch**  u.  a 
E.  Heller,  24  Lübeck.  Forst- 
meistcrweg  136. 


Ostpr.  Allfest.,  Rentner.  Ww  .  ev. 

71  J.,  rüstig,  sucht  Heimat  b  al- 
lemst.  Dame  m.  Etgenh.  (länd¬ 
lich).  R.  Oldenburg  Zuschr.  erb. 
ti  Nr.  44  164  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt  ,  Hamburg  13. 


Gärtnerehepaar 


Für  unser  ln  idyllischer  Waldgegend  tn  der  Südpfalz  ge¬ 
legenes  Ferienheim  suchen  wir  «wn 


Nach  Remscheid  (Rhl.) 

Tüchtige  Mcugerel-VerkÄuferln  findet  guten  Arbeitsplatz  ln 
modemst  eingerichteter  Fleischerei.  Geboten:  sehr  gutes  Ge¬ 
halt.  freie  Kost  und  Wohnung,  zusätzlich  freier  Nachmittag 
und  weitere  Vergünstigungen.  Metzgerei  Albert  Kind 
563  Remscheid.  Markt  Nr.  4. 


Der  Eliemann  sollte  gelernter  GMrtner  sein,  wobei  die  Ehe¬ 
frau  als  Bedienung  tätig  sein  kann  Eine  Zweizimmerwoh¬ 
nung  mit  Küche.  Bad  und  Zentralheizung  wird  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt. 


Bewerbungen  bitten  wir  an  die  Lohnbuchhaltung  zu  richten 


KLEIN,  SCHANZLIN  *  BECKER 
Aktiengesellschaft 

Werk  Erankcnthal 


Ich  suche  In  Vertrauensstellung  für  meinen  kleinen  Arzt- 


Wirtschafterin 


(auch  Ältere) 


zum  baldigen  AntrPt.  Angeb.  erb.  an  Frau  Dr.  rned  Liese¬ 
lotte  Ackermann.  2061  Siebenbaumen  über  Bad  Oldesloe 
(Holst)  -  früher  Königsberg  Pr.-Beydrttten. 


Ich  suche  für  mein  herrlich  gelegene«  ländliches  Anwesen 
ein  geeignetes  Ehepaar 

SIE:  FUr  Haus  und  Kürhe 


Das  Ehepaar  erhalt  eine  nette  Wohnung  im  Haus,  sowie  einen 
guten  Lohn.  Bewerbungen  erb  u.  Nr  44  244  Das  0«tpreußen- 
blatt.  Anz. -Abt.,  2  Hamburg  13. 


E  R  :  Für  Garten  und  Pferde  (Führerschein  Kl.  III) 
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Das  Ostpreußenbldtt 


Jahrgang  15  /  Folge  J9 


Königsberg Pr. 


Poetfach  6. 


saäaiiaaaia»(aiaaaj  saß 


Uber  die  Geburt  von  W  o  1  f  «  a  n  «  freuen  alch  Antje.  Slgrun 
und  Qie  Eltern 

Pfarrer  Gert  Werner 

und  Frau  Friederike,  scu  jaschke 


6478  Eschentod 
Uber  Nidda 


früher  Königsberg  Pr. 
Cranz.  Ostpreußen 


Die  Geburt  ihres  ersten  Kindes  geben  in  dank¬ 
barer  Freude  bekannt 

Ulrich  Jäsdike  und  Frau  Hanni 

geb  Lufen 


5i  Aachen.  Alfonsstraße  45 
früher  Cranz,  Ostpreußen 


Als  Vermählte  grüßen 
Horsl  Dapper  •  Helga  Dapper 

geb.  Gerwien 

früher  Posselau  Samiund  Ostpreußen 


21  Juli  1964 


6  Frankfurt  (Main) 
Eckenheimer  Landstraße  299 


Wir  haben  am  25.  Juni  1964 
geheiratet 

Sieghard  Werner 
Ilse-Marie  Werner 

geb.  Klugkist 

28  Bremen.  Kinderklinik 
Friedrich- Karl  »St  raße 


Helmut  Spingat 
unrl  Frau  Anna 

geb  Ungcreit 

aus  Kuttenhof,  Kr.  Tllsit-Ragnit 
jetzt  3221  Netze.  Alfeld  (Leine) 
grüßen  anl.itU'ch  Ihres  Sllbei- 
nen  Hochzeitstages.  ain  20  Juli 
1964.  alle  lieben  Freunde  und 
Bekannten,  auch  geben  wir  das 
gut  bestandene  Examen  unserer 
Tochter  Aoelheld  ah»  Lehrerin 
bekannt. 

Netze.  11.  Juli  1964 


y  V 
40 

w 

Unsere  Heben  Eltern.  Schwie¬ 
gereltern  und  Großeltern 

August  Lipka 
und  Frau  Marie 

geb.  Paprotta 
früher  Mcrtinsdort 
Kreis  Sensburg 

feiern  am  18.  Juli  1964  ihren 
40.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  alles  Gute 

Hans  Groth  und  Frau  Ilse 
geb.  Lipka 
und  Klein-Andreas 
Werner  Clausscn  und  Frau 
Eva.  geb.  Lipka 

2271  Hamdorf  üb.  Rendsburg 


Am  17.  Juli  1964  feierte  Frau 

Helene  Magnus 

aus  Orteisburg 
Jetzt  Brasilien 
Z.  Z.  8  München  42 
Schrottstraße  22 

Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

die  Geschwister 
und  Verwandten 


496i  Obernwöhren 
Nr.  2« 


y  v.  v, 

ft  70  'i  60  *1 

Wer 

Am  2.  Juli  1964  leierte  unser 
lieber  Vater 

Eduard  Wirth 

seinen  70.  Geburtstag. 

Am  19.  Juli  1964  feiert  unsere 
liebe  Mutter 

Emma  Wirth 

geb.  Guth 
ihren  fiu.  Geburtstag. 

F.s  gratulieren  herzlich 
ihre  Töchter 
Söhne 

Schwiegertöchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkel 

Dortmund 
Kesselst  raße  2 
fr.  Gr. -Hans walde 
Kreis  Mehlungen 


Am  29.  Mal  1964  feierte  unsere 
liebe  Mutter.  Großmutter  und 
Schwiegermutter 

Erna  Messidat 

geb.  Baltruschat 
fr.  Eydtkau.  Kr.  Ebenrode 
jetzt  Wellhelm  (Oberbay) 
Ledererstraße  5 

Ihren  75.  Geburtstag 
Es  gratulieren  herzl lebst  alle 
Kinder  und  Enkel 


*/  75  \* 

Meine  liebe  Frau.  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

Auqusle  Thiel 

geb.  Dresp 

feierte  am  16.  Juli  1964  ihren 
75.  Geburtstag. 

Es  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 
ihr  Mann 
Sohn 

Schwiegertochter 
und  Enkel 

4223  Voerde.  Auf  dem  Hövel  4 
früher  Gail  Ingen 
Kreis  Bartenstein 


Am  22.  Juli  1964  feiert  unsere 
geliebte,  herzensgute  Mutter 
und  Großmutter.  Frau 

Magdalena  Baetk 

früher  Tilsit 

Bhmarckstraße  37 
Ihren  71.  Geburtstag 
Dazu  wünschen  wir  Glück  und 
Segen. 

Dt  med.  Renate  Delp 
geb  Baeck 

mit  Mann  und  Kindern 

Franziska 

und  Johann-Heinrich 
8532  Bad  Windsheim 
Hafenmarkt  4 


Unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und-  Omi 

Maria  Besmehn 

geb.  Horch 
früher  GUgc 
Kreis  Labiau.  Ostpr. 
jetzt  Oldenburg  (Holst) 
Stettiner  Straße  14 

feiert  am  22.  Juli  1964  ihren 
»o.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  ihr  herztichst 
•  nd  wünschen  Ihr  weiterhin 
Gottes  Segen.  Gesundheit  und 
noch  viele  ruhige  Lebensjahre 
Tochter  Gertrud 
Schwiegersohn  Kurt 
und  Enkelkinder 
Wolfgang.  Bernd  und  Rainer 


Am  12.  Juli  1964  feierte  unsere 
liebe  Mutier  und  Oma.  Frau 

Auguste  Davideit 

fr.  Gr. -Engelau.  Kr  Wchlau 
ihren  75.  Geburtstag 
Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Ihr  noch  viele  ge¬ 
sunde  Lebensjahre 

die  Kinder  Fritz  und  Elsa 
sowie  Familie  Fritz  Werner 


Für  dos  herzliche  und  heimat- 
verbundene  Gedenken  anläßlich 
unserer  Eisernen  Hochzeit  sa¬ 
gen  wir  allen  unseren  herzlich¬ 
sten  Dank. 

Otto  und 

Wilhelmine  Skerka 

2  Hamburg-Wandsbek 
Rauschend  Ring  13  B 


Am  20.  Juli  1964  feiert  unser 
lieber  Vater,  Schwiegervater 
und  Opa 

Goltlieb  Kerstan 

Landwirt 

fr.  Nareythen.  Kr.  Orteisburg 
seinen  «2.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

seine  Kinder 
und  Enkelkinder 


832  Alsrcld  (Oberhessen) 
Johs.-Gutweln-Straße  12 


Mitten  aus  einem  arbeits¬ 
reichen  Üben  wurde  am 
18  Mal  196t.  für  uns  alle  un¬ 
erwartet  und  untaßbar.  durch 
einen  Herzinfarkt  mein  inntgst- 
geliebter.  treusorgender  Lc- 
bensknmerad,  unser  herzensgu¬ 
ter  Vati,  Schwiegersohn.  Neffe 
und  Großvater 

Willi  Kühle 

Im  32.  Lebensjahre  In  die 
Ewigkeit  abgeruten. 

tn  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Grclc  Kühle,  geb  Gotthardl 

Christel.  Klaus,  Helga  und 
Petra 


Reinhclm  (Odenwald) 
Hof  Illbach 
frtlher  Kraghof 
Kreis  Goldnp 


Am  28.  Juni  I96t  entschlief  sanft 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater,  Opa, 
Schwiegersohn.  Bruder  Schwa- 
gcr  und  Onkel 

Friedrich  Liedtke 

früher  Molkerelbesitzcr 
ln  Neumark.  Kr.  Pr. -Holland 

im  Alter  von  74  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Elise  Liedtke,  geb.  Witt 
Friedrich-Wilhelm  Liedtke 
Hildegard  Liedtke 
geb.  Stppel 
Rosemarie  Liedtke 
Karl-Heinz  Liedtke 
Hans-Georg  Liedtke 
Enkel  Petra  und  Angehörige 


6451  Hochstadt 
Maul  beer  weg  20 


Am  21.  Juli  1964  feiert 
Bäckermeister  l.  R. 

Gustav  Kerst 

früher  Liebemühl.  Ostpr. 
jetzt  3506  Heisa.  Kr.  Kassel 
Am  Berg  152 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Wohlergehen 
seine  Frau 

seine  dankburen  Kinder 

Schwic'-tcrklndci 

und  sein  Enkelkind 


ö 

Zu  seinem  80  Geburtstag  am  22.  Juli  1964  wünschen  dem 
Schiffseigner.  Herrn  Kapitän 


Otto  Karzinowsky 


aufs  herzlichste  Glück  und  gute  Gesundheit 

seine  Frau  Johanna 

seine  Verwandten  und  Freunde 

MS.  sicgrncd  III.  Lübeck.  Am  Stadlgrabcn 
trüher  Königsberg  Pr. 


Familien  Anzeigen  in  „Das  Ostpieußenblati' 


Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  Ist  am  8.  Juli  1968  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Großmutter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Martha  Schot] 

Heb.  Czcsnal 

im  79.  I-ebensjahrc  sanft  ent¬ 
schlafen. 

In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Christel  llaruos 

geb  Schatz 

Kassel -Ha. 

Hirten  weg  22  E 
früher  Königsberg  Pr. 
Noliendorfstraße  2 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  nach  kurzer  Krankheit 
am  7.  Juli  1964  mein  geliebter 
Vater,  der 


Heinrich  Völkner 

_im  Alter  von  78  Jahren. 

In  ttater  Trauer 

llanna  Völkner 
und  alle  Verwandten 


Garstedt.  Bez,  Hamburg 
Breslauer  Straße  27 
früher  Heidenau 
Kreis  Elchnledcrung,  Ostpr. 


Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  und  einem  arbelts-  und 
segensreichen  Leben  tn  auf¬ 
opfernder.  dienender  Nächsten, 
liebe  nahm  Gott  der  Herr  un¬ 
tere  liebe  Schwester,  Schwäge¬ 
rin  und  Tante,  die 

Diakonisse 

Martha  Ungureit 

iuf  zu  sich  in  das  himmlisch«* 
Vaterhaus. 

*eb.  in  Schmalleningken.  Ostpr. 

28.  8.  1884 

Best,  in  Lindow  Mark 

29.  6.  1964 

ln  stiller  Trauer 
Marie  Matzat,  geb.  Ungureit 
Borna  bei  Leipzig 
HÖnerweß  11 

Berta  Pietsch,  geb.  Ungureit 
Hans  Pietsch 
Deckbergen  Uber  Rinteln 
Gustav  Ungureit 
Dora  Ungureit,  geb.  liedtke 
Mulsum-Hohenmoor 
Uber  Bremervörde 
und  3  Nichten 


Nach  langem,  schwerem,  mit 
großer  Geduld  Retragcnem  Lei¬ 
den  entschlief  unsere  liebe 
Schwester  und  Tante 

Anna  Kiebart 

geb  Radtke 

im  Alter  von  64  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Minna  Hcnnat,  geb.  Radtke 


Harlingerode.  Schlesierweg  4 
den  30.  Juni  1964 
früher  Rautenbcrg 
Kreis  Tllsit-Ragnit 


Am  14  Juni  1964  entschlief  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit 
unsere  Hebe  Schwiegermutter 
und  Großmutter,  Schwester,] 
Schwägerin  und  Tante 

Johanna  Barnowski 

geb.  Kleinert 

im  vollendeten  76  Lebensjahre  \ 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Martha  Barnowski 

geb.  Sturm 

Lübeck.  Giseiherweg  2 
Mülheim  (Ruhr) 
Filchnerstraße  32 


Nach  längerem  Kranksein  ent¬ 
schlief  am  2.  Juni  1964  unser 
lieber  Bruder,  guter  Onkel  und 
Großonkel 

Erich  Müller 

früher  Kalmclskrug 
Kr.  Gumbinnen.  Oidpr. 

In  stiller  Trauer 

Lina  Müller 
Minna  Sehamnann 

geb.  MUtter 

Warln  (Mitteldeutschland) 

Die  Beisetzung  hat  am  5.  Juni 
1968  auf  dem  Arpker  Friedhof 
alatlgetundcn. 


Gott,  der  Herr  über  alle,  nahm  nach  längerer  Krankheit, 
r  unerwartet  für  uns.  unsere  liebe,  gute.  Immer  sorgende 
Mutti,  Schwiegermutter.  Oma,  Schwester.  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 

Wwe.  Helene  Stein 

geh.  Heinachcr 


im  Alter  von  76  Jahren  zu  sich  ln  sein  Reich. 


Es  trauern  um  sie 

Hans  Stein  und  Frau  Lern.  geb.  Mohr 
Oretel  Stein 

Enkelkinder  Richard  und  Siegfried 
und  die  Anverwandten 


öwt'ju'nMIM'  Büsbacher  Berg  80.  und  Brasilia 
früher  Stehlau.  Kreis  Ebenrode.  Ostpreußen 

SrmBrr'iÄnf„ln11,."1l  Sonnabend,  dein  13  Juni  1968.  auf 
dem  Mledhof  ln  Büsbach  statt. 


30G00  Ia  Junghennen 

i»o»o  Mästhähne.  Ab  30  Junghen- 
nen  frachttret.  Jungh.  v  rebhf. 
ttal  ,  wß.  I.egh  u.  Kreuz,  v.  Par- 
menter  rebhf..  Purmenter 
egll.  8  W.  8,20,  10  W  8.70.  12  W 
5.20,  18  W.  5.70  DM  Hampshlrr. 
Parmenter  u.  Blcd  Reds  io*,  mehr. 
Masthähne  5—8  W.  1.20.  8—7  W.  i.ao 
DM  Leb.  Ank.  gar.  Xurhtgenßgel- 
fnrm  Otto  llakenewerd,  8831  Kau- 
nltz  über  Gütersloh  87.  Tel.  Verl 
(0  52  88)  8  81. 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 

Gicht,  Ischias« 

Dann  verlangen  ^ie  ausführliche 
Gratis-Broschüre  über  GUTEFIN 
35  Jahre  Vertrauen  sprechen  für 
GUTEFIN,  auch  in  veralteten, 
schwierigen  Fällen. 

C.RICH  ECKMEYER  Abt.  E  1 
8  München  27,  Mauerkircherstr.  100 


Jede  Reparatur 
mit  schriftl.  Garantie! 

Katalog  kostenlos 


’erne 

BERNSTEIN¬ 

ARBEITEN 

ostpr. 

Meistei 


■  AB  FABRIK 

nur  OM  57,-  S -  /.WBirdllWOflB« 

,  „(— - ;  L  Kostengtoäe  86*57«20cm 

,  Trogkroft  150kg.  Kugella. 

43j-J\T  lufibercllong  JtOrtiOmm 
fwMing  Kuoolo  ootu  t 

-r  ~>r-=~  Siohlrnhr -MuldRnharn 

Kugellagei,  85  Ltr.  Inhon 
Lultbeieilg.  *90*100  mm  45  . 
iiC— 70  Ltr.  Inhall,  lutlbeiel- ,  * 
SdJ  hing  320i60mm  nur  DM45,- 
Besonder!  stobile  Ausführung  -  Rüdigaberedil 

Hlrtitrr  k  Molm  III!  57112  llacben  i.  IV. 


>011  MUndien-VATERSTETTEN 


Katalog  kostenlos 


—  Heidelbeeren  — 

(Blaubeeren),  waldlrisdb.  direkt  a  den  ! 
Verbraucher.  Ia  trock.,  saub..  zuefcers. 
Inlandsware,  18  Pfd  cinsChl.  Korb 
ca.  15,50  DM,  in  Eimern  verpackt 
I,-  DM  mehr. 

PREISELBEEREN  (Kronsbeeren), 
ausgerellte,  blattfreie  Ware.  18  Pld. 
DM  20.—.  SpAtleae  DM  22.— 
Ritte  genaue  Bahnstation  anqehen. 
BRUNO  KOCH.  8475  Wemberg/Bay. 


Bad  im  Schrank 

bewährt  in  vielen 
Jahren.  Gebrauchs¬ 
fertig  Ina  Haus.  Mit 

Siemens- 

Ausrüstung.  Gratis- 
Mustermappe  von*6 
Jauch  A  Spalding 
7950  Biberach  1  Riss 
Marktplatz  37  —  41 


BETTFEDERN 

(ouch  handgetchlissene) 

r"s\ .  iniott»,  fertig*  Betten, 

vVAl  )  da»  moderne,  elegonte 

ruhSrjfl  KARO-STEP 

Beirwäsche,  Daunendecken 
Seit  1882  direkt  von  der  FacMirmo 

Rudolf  Blatiut 

Stammhaus 

8872  FuHh  i.  Wold.  Mori,n.lr.  121 

Amlühflttbaä  A' gebot  kotienfot 


OTTO  STORK 

macht  alle  Ostpreußen« nippen 
auf  seinen  außergewöhnlichen 
schönen 

Farblichtbild- Vortrag 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferien  reise  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel 

mit  seinen  eigenen  und  oft  prä¬ 
miierten  Farbdiapositiven  auf¬ 
merksam.  Kein  Verleih! 
Anfragen  bitte  möglichst  früh¬ 
zeitig  zu  richten  an  Otto  Stork. 
7761  Gaienhofen  üb.  Radolfzell. 


Leistungsgeflügel 


©aus  besten  Zuchten  m 
hoher  Legeleistung.  Wß. 
Legli.,  rebhf.  Ilul.  u. 
Kreuzungen:  6  Wo.  3.30: 
8  WO.  4.30  10  Wo.  4. HO; 

12  WO.  5.30;  14  Wo.  5.80 
DM.  Ältere  Tiere  u.  and.  Rassen 
a.  Anfrage,  '/.uehthähne  halber 
Hennenpreln.  Masthühnchen:  3—4 
Wo.  70  Pf.;  4-5  Wo.  90  PI  ;  5—6  Wo. 
1.10  DM.  Leb.  u.  «es.  Ank.  gar. 
jVers.  Nachn.  Bahnstot.  .ingeb.  Bel 
.Nlchtgef.  Rückn.  a.  m.  Kost,  innerh. 
5  Tage.  Geflügelaufzucht  Willi 
I  Hellmld).  4813  Sende  üb.  Biele¬ 
feld  2.  Grenz  weg  Nr.  26/213 


IHR  VORTEIL 

Wenn  Sie  selbst  schneidern, 
dann  noch  heute  gratis  Stoff¬ 
und  Resteprolsllste  anfordern I 
Immer  günstige  Angebote 
io  m  Acetat-  und  Trtcelselde. 
bunt  bedruckt  sort..  nur  23  UM 

We  Ha  Tex 

Stoff-  und  Resteversand 

415  Krefeld  Philadclphlastr  119 


KLEIN- ANZEIGEN 
finden  im 

OSTPR  EUSSENBLA  TT 
die  weiteste  Verbreitunq 


Landsleute  trinkt 

PETERS  -  KAFFEE ! 

Konsum- Kaffee  380  B  3*28  OM 
Haush  -Mischung  ‘*oo  6  6.28  OM 

garantiert  reinei  Bohnenkaffee 
nur  auf  Wunsch  gemahlen  Ab 
25  DM  portofreie  Nachnahme 
abzüglich  2  Skonto  Bel  klei 
nen  Mengen  Portounteil 

KltNST  A  PETERS.  Abi  Ostpr 
28  Bremen  I.  I'ehrfeld  ’iO 


Suchanzeigen 


!  Achtung!  Suche  Personen,  die  mei¬ 
nen  Mann.  Bäcker  Willy  Bartsch, 
geb.  17.  2.  1808  l  Königsberg  Pr., 
kennen  <>d.  frtlher  mit  Ihm  ge- 
arbcilct  bzw.  beschäftigt  waren. 
Nadir.  erb.  Frau  Anneliese 
Bartsch.  Versmold.  Bielefelder 
Straße  16. 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
das  Schicksal  meines  Vaters. 
August  Maschlattka,  geb.  8  l. 
1899.  aus  Pohiebels,  Kr  Rasten- 
burg?  Er  wurde  Im  Januar  1985 
zum  Volkssturm  eingezogen  und 
ist  seitdem  vermißt.  Nachr.  erb. 
a„  Fr  Hildegard  Bogenfeld. 

eb  Maschlanka.  8728  Germer«, 
heim.  Am  Meßplatz  5 


Gesucht  werden  Verwandte  (Vet¬ 
tern  lind  Basen)  als  Erben  a)  des 
Kart  •/achrau,  verst.  in  Königs¬ 
berg.  geboren  etwa  180«.  b)  sei- 
ner  Ehefrau  Johanna,  geb  Tor- 
rek.  etwa  gleich  alt.  gest.  ln  Ju- 
dltten.  Eltern  b):  Karl  Johann 
Torrek.  geh.  25.  3  1820  In  Bludau. 
und  Karotine  Wilhelmine.  geh. 
Schul/.,  geb.  tn  Medenau,  beide 
verst.  In  Dorothenhol;  Tochter 
von  Eltern  Torrek:  Marie  Per- 
stat,  geb.  Torrek,  versL  ln  Kö¬ 
nigsberg.  Sachdienliche  Mittei¬ 
lung  unter  Beifügung  amtlicher 
Nachweise  an  Adolf  Wörner.  No¬ 
tar  t.  R  .  In  Reutlingen.  Aulber- 
straße  80. 


Bestätigung 


suche  ehern.  Mitarbeiterinnen  d. 

Fa  Croßkopf.  Königsberg  Pr.. 
Knodienstr .  d.  m.  mir  als  ZI- 
ga  iren  mache  rinnen  tätig  waren 
ii  besläi  können,  daß  Ich  v.  1918 
bis  1923  dort  tätig  war.  Dann  V. 
)se>8— 1927  b  Fa.  Sdtuberl  u  Co.. 
Kos.  Pr..  Traghelmer  Kircheiiätr.. 
v  1928-  1930  b.  Fa.  Mathias  u.  Co.. 
Schlrmfabilk  Weidcndamm.  tä¬ 
tig  war  Unkost.  wetd.  erstattet, 
Mitteilung  erb.  Frau  Charlotte 
Stolzenberg,  geb.  Waschkau.  6079 
Sprendlingen  Zrppellnstraße  22. 
fr.  Kbg.  Pr..  Artlllerlestraße  12. 
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Natfi  einem  Leben  da*  erfüllt  war  von  aulopferndei  Liebe 
für  Ihre  famllle  *etiloQ  heute  für  Unit  alle  unerwartet  und 
viel  r.u  früh  untere  herzensgute  Mutti.  Schwiegermutter  und 
Omi  Ihre  nimmermüden  Augen 

Frau  Hedwig  Bronsert 

geb.  Ilassenstelu 
«ob  2«.  Februar  1892 


In  tiefem  Leid 

Gerhard  Bronsert 
Manfred  Bronsert  und  Krau 
Ursula,  geb.  Hilbert*. 

Boris  Horn,  geb  Bronsert,  und 
Prof,  Br.  Hermann  Horn 
Matthias  und  Sabine 


Solingen,  Kurfürstenstraße  15.  den  21.  Juni  1964 
früher  Aschenbruch  bei  Dubenlngken.  Kreis  Goldap 


4151  Anrath  (RhemO-  Sücht einer  Strafte  88 
früher  Königsberg  Pr,  Uomnauer  Strafte  5a 

Die  Beisetzung  fand  am  2.  Juli  1984  auf  dem  Anralher  Fried¬ 
hof  statt. 


Bochum,  der»  8.  Juh  1984 
Am  Holtkamp  9a 


Dem  Herrn  über  Leben  und  Tod  hat  es  gefallen,  unsere  liebt 
herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter.  Groll-  und  Urgroß- 
muttcr,  Schwägerin  und  Tante 

Helene  Radzuweit 

geb.  Rlemunn 

früher  Rosenberg,  Kreis  Gerdauen 
im  83  Lebensjahre  von  dieser  Erde  abzurufen. 


fn  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Helene  Brews,  geb.  Radzuwell 


7943  Ertlngcn.  den  10.  Juli  1964 


Am  U.  JuU  1964  haben  wir  unsere  liebe  Mutter  In  Eningen 
zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Nacht  wird  ruicht  mehr  sein, 
nicht  bedarf’s  mehr  einer  Leuchte, 
nicht  des  Lichts  der  Sonne. 

Gott  der  Herr  wird  selbst  mein  'Licht  sein 

(Otfbg  22  5) 

Am  29.  Juni  1964  entschlief  nach  langem  Leiden 
meine  liebe  Frau  und  unsere  gute  Mutter.  Frau 


Maria  Wittmann 

geh.  Warakha 


lm  Alter  vor»  67  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Ernst  Wittmann 
Paul  Wittmann 
Kurt  Wittmann 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verstarb  unsere  liebe  Mut¬ 
ter.  Großmutter  und  Schwiegermutter 

Wwe.  Alice  Koske 

im  Alter  von  70  Jahren. 


Günther  Koske.  Frau  Gertrud,  geb.  Micrwald 
Christian.  Hans-Joachim  und  Günter 


Höxter.  Kantstraße  11 
früher  Seestadt  Plllau 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  am  8.  Juli 
l%4  in  Bochum  meine  liebe  Frau,  unsere  treusor¬ 
gende  Mutter.  Großmutter,  Schwiegermutter,  Tante 
und  Schwägerin.  Frau 

Clara  Guttmann 

geb.  Zimmer 

früher  eilige.  Kiew*  Lablau.  Oatpr. 

In»  79.  Lebensjahre. 

Die  Hinterbliebenen 

Leo  Guttmann,  Hauptlehrer  I.  R. 

Herbert  Guttmann  und  Frau  Ines 
geb.  Pieper 

Helmut  Guttmann  und  Frau  Gerda 

geb  Gadow 

Woli gang,  Birgit,  Petra.  Gerd.  Sigurd 
Sigurd  Guttmann,  vermißt  ln  Ostpreußen 
Baumeister  Georg  Pohl  und  Frau  Elisabeth 
geb.  Guttmann 
Woirgnng,  Marth» 

Ernst  Kuhlmann  und  Frau  Waltraud 
geb  Guttmann 
Ingrid.  Axel 


Fern  ihrer  unvergessenen  ostpreußischen  Heimat 
ist  unsere  liebe,  ti'eu sorgende  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Henriette  Daeblitj 


lm  91.  Lebensjahre  nach  einem  arbeitsreichen,  auf¬ 
opferungsvollen  und  sehieksalasschweren  Leben  zur 
ewigen  Ruhe  gegangen. 


In  stiller  Trauer 

Familie  Elisabeth  Vogl,  geh.  Daeblitz 
Familie  Otto  Daeblitz,  Birlinghoven  (Rhctnl) 


22  Elmshorn  (Holst),  den  1.  Juli  1981 
Besenbeker  Straße  42 

früher  Angerapp,  Insterburgcr  Straße  137  3» 


Fern  ihrer  lieben  Heimat  verschied  am  26.  Juni  1964  unsere 
liebe  Mutter,  Großmutter.  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Johanna  Raeder 

Urb.  Lemke 

früher  Ebenrode.  Ostpreultcn 


Im  Alter  von  77  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
lm  Namen  der  Hinterbliebenen 
Helmut  Raeder  und  trau  Lieselotte 
Heb  Backhaus 
und  5  Enkelkinder 


Dortmark.  Kreis  Fallingbostel 
Reihern,  den  27.  Juni  1964 


Unsere  geliebte  Mutter.  Schwieger-  und  Großmutter 

Ida  Mauritj 

geb.  Massalski 

schloß  heute  Ihre  Augen  lm  83.  Lebensjahre  für  immer. 

In  Trauer  und  Dankbarkeit 
Ihre  Kinder 

Charlotte  Baltsetmn  und  Kamille 
24  Lübeck.  Max-Planck-Straße  75 
Margarete  Srhrade  und  Kamille 

Erfurt 

Frieda  Muurit* 

24  Lübeck.  Knud-Rassmusscn-Straßc  23 
Eva  Stauritz, 

geb.  Jurgenclt  „  ... 

2152  Horneburg/NE..  Lange  Straße  2S 


tf^inÄTpr  Farenheldstmße  34 


Heute  erlöste  Gott  nach  kurzem,  schwerem  Krankenlager 
durch  einen  sanften  Tod  unsere  geliebte  Mutter,  liebe  Schwie¬ 
germutter,  gute  Oma.  Uroma  und  Tante 


Minna  Kolada 

geb.  Paulinl 

aus  Fließdorf.  Kreis  Lyck 


fern  Ihrer  geliebten  Heimat,  lm  91.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Marie  Birr,  geb.  Kolada.  Teupitz  Mark 

Fritz  Kolada  und  Frau  Frieda,  geb  Klenzau 
Friedrichsgabe.  Bezirk  Hamburg 
Willy  Koluda  und  Frau  Emmy,  geb.  Schulz 
Kaltenkirchen  (Holst) 

Emil  Kolada  und  Frau  Johanna,  geh  Gailmeister 
Knesebek  (Han) 

Paul  Kolada  und  Frau  Henny,  geb.  Struve 
Bad  Oldesloe 

sieben  Enkel  und  sechs  Urenkel 
und  alle  Verwandten 


Bad  Oldesloe,  den  10.  JuU  1984 
Mewesstraße  8 


Selig,  die  ohne  Klagen  gelitten  haben,  denn 
ihre  Leiden  werden  ihnen  vorangehen  m  die 
Ewigkeit. 

Nach  jahrzehntelangem,  mit  rührender  Geduld  getragenem 
Leiden,  versehen  mH  den  heiligen  Sterbesakramenten,  rief  I 
Gott  unsere  geliebte  Schwester.  Kusine,  Schwägerin  und  f 
Tante.  Fräulein  M 

Maria  Firley 

aus  Groß-Schwa raunen.  Kr.  Bartenstein 
lm  Alter  von  66  Jahren  ln  den  Frieden  der  ewigen  Heimat.  I 

In  tiefem  Leide?  I 

namens  aller  Angehörigen  S 

Ernst  Firley.  Pfarrer 

6971  Distelhausen  Uber  Lauda  (Baden),  den  26  Juni  1964 

Die  Beerdigung  fand  Sonntag,  der»  28  Juni  1964.  um  14  Uhr  I 
vom  Kreispflegehelm  aus  in  Gerlothsheim.  das  Requiem  Sams-  I  j 

tag.  den  27.  Juni  1964.  ln  der  Pfarrkirche  ln  Distelhauscn  stott.  I 


Nach  kurzer  Krankheit  verschied  in  Leipzig  am  24.  Februar  I 
1964  lm  79.  Lebensjahre  unsere  liebe  Mutter,  Großmutter.  I 
Urgroßmutter,  Schwester  und  Schwägerin 


Pauline  Feist 


geb.  Gantke 


Sie  folgte  unserem  Vater 


Johann  Feist 

der  schon  am  8.  Juli  1961  lm  77.  Lebensjahre  von  uns  sing. 


Edith  Jeske,  sieb,  feist 

für  alle  Geschwister  und  Verwandten 


41U3  Walsum  (Nlederrh).  Di  .-Bans-Bückler-Straße  9» 
früher  Eschingen.  Kreis  Angerapp 


_ 


Am  29.  Mal  1994  entschlief  nach  einem  segenvollen  und  opfer¬ 
bereiten  Leben  meine  liebe  Mutter.  Frau 

Elisabeth  Kairies 


im  76.  Lebensjahre. 


geb.  Gutjahr 


ln  t leier  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Julius  Kairies 

Hauptmann  im  BGS 


Sie  wurde  auf  den»  Friedhof  Götti ngen-Geismar  zur  Ruhe  I 
gebettet. 


Herr,  dein  Wüte  geschehe 

Gott  der  Herr  rief  heute  nach  langer,  schwerer  Krankheit, 
plötzlich,  jedoch  für  uns  unerwartet,  meinen  lieben,  guten 
Lebenskameraden,  meinen  über  alles  geliebten  V3tl.  Schwie¬ 
gervater  und  unseren  lieben  Opi,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Max  Sado 

Lehrer  1.  K. 

Im  Alter  von  70  Jahren  heim  in  seinen  ewigen  Frieden. 


In  stiller  Trauer 

Ottilie  Sado,  geb.  Koppel 
Felicitas  Oswald,  geb.  Sado 
Günter  Oswald 

Fellritas  und  Patricia  als  Enkelkinder 


Wipperfürth.  Königsberger  Straße  25,  den  2fl  Juni  1964 
früher  Angermoor.  Kreis  Insterburg.  Ostpreußen 

Die  Trauerfciier  fand  am  Donnerstag,  dem  2.  Juli  1964.  um 

14  Uhr  in  der  ev.  Kirche  und  anschließend  die  Beerdigung 
mf  dein  neuen  Friedhof  statt. 


18.  Juli  1964  '  SeitP  20 


Uds  OstpreuBenoiatt 
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Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  meine  liebe  Krau,  unsere 
herzensgute  Mutter  Schwiegermutter,  Oma,  unsere  liebe 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Martha  Rudschies 


geh.  KoMirll 


lin  Alter  von  75  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Wilhelm  KudscJiies 


Ur.  Horst  Rudschies  und  Kamille 
Dr.  Heinz  Rudschies  und  Kamille 
und  alle  Angehörigen 


Ringsberg.  Kreis  Flensburg  den  ft  Juli  1964 
früher  Schönbruch.  Ostpreußen 


Die  Beeidigung  hat  ln  SUderhastedt  statlgefunden. 


Am  25.  Juni  19414  entschlief  nach  langem,  schwerem,  mit  großer 
Geduld  ertragenem  Leiden  unser  lieber  Vater,  Schwieger* 
vator.  Groß*  und  Urgroßvater,  der 

Kleischermeister 

August  Stumm 

Irüher  Orteisburg.  Ostpreußen 

im  84.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Kurt  Stumm  und  Krau  Erna,  geb.  Kalesche 
2  Hamburg-Niendorf.  Erlengrund  293 
Helene  Blaudßun.  geb.  Stumm 
78  Frotburg,  Sautierstraße  62 

Walter  Stumm  und  Krau  t.isbeth,  geb  Witt 
2419  Ahlbershausen  über  Uslar 

Er  wurde  am  27.  Juni  1964  in  Walsrodc  beerdigt. 


Es  Ist  bestimmt  in  Gottes  Rat, 

daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat. 

muß  scheiden. 

Gott  der  Herr  nahm  heute  nach  kurzer  Krankheit,  plötzlich 
und  unerwartet,  unseren  lieben  Bruder.  Schwager.  Onkel  und 
meinen  treuen  Freund 

Gottlieb  Jankowski 

im  Alter  von  65  Jahren  zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 


Tn  stiller  Trauer 
Geschwister  Jankowski 
und  Krau  Annl  Radtke 


Wattenscheid,  den  21.  Juni  1964 
frtlhei  Scharnau.  Kreis  Neidenburg 


' 


Nach  neunzehnjähriger  Ungewißheit  erreichte  midi  am  26. 
Jun;  1964  die  schmerzliche  Nachricht,  daß  nach  Gottes  uner- 
forsch liebem  Ratschluß  mein  lieber,  guter  Mann,  letzter  Bru¬ 
der  Schwager  und  Onkel 


Gustav  Bort) 

früher  Pr.-Eylau.  Ostpreußen 


schon  am  29.  November  1945  In  Rußland  helmgerufen  wurde 
ln  stiller  Trauer 

seine  einsame  Gattin  Dora  Bortz 

geb.  Schulz 

und  Schwester  Anna  Rogall,  geb.  Born 
und  Angehörige 


7*17  Trosslngen.  Bietwiesenstraße  8 
Kottengrün.  Vogtland 


Am  26.  Juni  1964  entschlief  unerwartet  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  mein  lieber  Vater.  Schwiegervater,  Opa.  Bruder, 
unser  Schwager.  Onkel  und  Freund 


Walter  Lemke 


tm  Alter  von  65  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Manfred  l.emkc  und  Krad  Anneliese 
geb.  Gaede 
Ido  als  Enkel 
und  Anverwandte 


Bad  Segeberg,  Jürgensweg  77 

früher  Königsberg  Pr..  Wallenrodtstraße  »u 

Die  Beisetzung  hat  am  Donnerstag  dem  9.  Juli  1964.  in  Neu- 
münsler  statt  gefunden. 


.Und  ob  Ich  schon  wanderte  lm  finstern  Tal 
fürchte  Ich  doch  kein  Unglück  " 

Fern  seiner  geliebten,  unvergessenen  ostpreußtsehen  Heimat 
und  seines  seit  dem  t6.  Jahrhundert  (1525)  Im  Familienbesitz 
gewesenen  Bauerngutes  entschlief  nach  einem  arbeitsreichen 
tapferen,  mit  .Glück  und  Leid  gesegneten  I.cben,  plötzlich, 
am  17.  Juni  1964  unser  herzensguter  Vater,  Schwiegervater 
Großvater.  Urgroßvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Rudolf  Marquardt 

(rühei  Quililten.  Kreis  Heiligenbeil 


im  Aller  von  84  Jahren 


lm  Namen  aller  trauernden  Hinterbliebenen 

Ernst  Marquardt 

letzter  Besitzer  des  ererbten  Familien¬ 
bauerngutes  von  QutHttcn 
jetzt  2101  Ehester!  96.  Kreis  Harburg 


Die  Trauerfeier  fand  um  Montag,  dem  22.  Juni  1964.  in  der 
ev  Friedhofska pelle  zu  Glückstadl  statt. 


Nach  Gottes  unerfornchlichem  Ratschluß  entschlief  für  uns 
plötzlich  und  unerwartet  mein  lieber  Mann,  unser  treusor- 
gender  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater  mein  llebei 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Kaufmann 

Luwig  Stachorra 


_L 


Mein  Gott.  Ich  holle  auf  dich! 

Mitten  aus  einem  an  Angaben  und  Freude  reich,  i 
heben  für  unsere  Kirche  und  seine  Familie  rlel 
Gott  der  Herr  mrlnen  geliebten  Mann,  unseren 
guten  Vater  unseren  lieben  Sohn 

Pastor  Hans  Brandfner 

durch  einen  Verkehrsunfall  au  sich  ln  sein  ewige* 


In  tiefer  Trauer 

llannl  Brandtnor.  geh.  Chappuzeau 
Gertrud.  Christiane,  Hans 
Georg,  Andreas.  Ulrike 
Elise  Brandt  »er.  geb.  Schober 
Ernst  Brandtnor 

Kurt  chappuzeau  und  Krau  llannl 

geb.  Lange 


Hannover-Hainholz.  Hüttenstraße  24 
Hannover.  Celler  Straße  SS 


im  Alter  von  76  Jahien. 


In  stiller  Trauer 

Anna  Stachorra.  geb.  Markowski 

Gerhard  Stachorra 

Brigitte  .lösten,  geb  Stachorra 

Bernhard  Jösten 

Ingrid  und  Renate  als  Enkel 

und  alle  Verwandten 


Mai  bürg  (Lahn)  Schwanallee  4 
8.  Juli  1964 

früher  Prostken  Ostpreußen 


Die  Textesstunde  schlug  zu  früh, 
doch  Gott  der  Herr  bestimmte  sie. 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  nahm  Gott  der 
Herr  am  29.  Juni  1964  meinen  lieben  Mann,  unse¬ 
ren  guten  Vater.  Schwiegervater,  Bruder.  Schwager 
Onkel  und  Vetter 


Otto  Kniza 


kurz  vor  Vollendung  seines  65.  Lebensjahres  ln 
Frieden  heim. 


In  stiller  Trauer 


Nach  langer  schwerer  Krankheit  entschlief  am  23,  Juni  1964 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Großvater,  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 


Otto  Haubold 


kurz  vor  Vollendung  sedne«  63.  Lebensjahre*. 

ln  stiller  Trauer 

Gertrud  Haubold,  geb.  Worrnit 
Christa  Berg.  geb.  Haubold 
Susanne  Haubold 

Joachim  Balzer  und  Krau  Marie  Luise,  geb.  Haubold 
Enkelkinder  und  Angehörige 

Kiel.  Hamburger  Chaussee  19« 

früher  Zandersdorf.  Kreis  Cabiau,  Ostpreußen 


Anna  Kniza,  geb  Knizia 

Kinder  und  Anverwandte 


Gott  der  Herr  nahm 


Hugo  Korn 


lm  hohen  Alter  von  88  Jahren  nach  einem  erfüllten  Leben 
in  Freud  und  Leid  zu  alch  in  seinen  ewigen  Frieden. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Familie 
Anna  Korn,  geb.  Hoffmann 

Glückstadt,  den  8.  Juli  1964 
Kantstraße  )2 

früher  Bladiau.  Kreis  Helligenbeil,  Ostpreußen 


6382  Fried rlchsdorf  !.  T  .  Talweg  69 
früher  Seedanzig  Kreis  Ottelsburg 


Am  27.  Juni  l»«4  nahm  Gott  der  Herr  nach  kurzer,  schwerer  i 
Krankheit  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater.  Schwie¬ 
gervater,  Großvater.  Bruder.  Schwager,  Onkel  und  Vetter 

Albert  Chittka 

früher  Bürgermeister  in  Mcnsguth.  Ostpreußen 


lm  80.  Lebensjahre  zu  sich  In  die  Ewigkeit. 


In  Uefer  Trauer 

Olga  Chittka.  geb  Oldacb 
Elisabeth  Siskowskl,  geb.  Chittka 
Albert  Grlgutsch  und  Frau  Kilthr 

geb.  Chittka 

Georg  Chittka  und  Frau  Marlle 

geb.  Weber 

Josef  spotka  und  Frau  Ruth 
geb.  Chittka 
und  5  Enkelkinder 


Schöppenstedt.  Hinter  der  Bahn  12 


Fern  seiner  ostpreußtsehen  Heimat  verstarb  am  27.  Juni  1964 
nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  mein  lieber  Mann 


Er  zog  seine  Straße  fröhlich 

ln  den  späten  Abendstunden  des  17.  Juni  1964  entschlief  sanft 
und  ruhig  an  einer  schweren  Krankheit  mein  herzensguter 
Mann,  unser  lieber  Bruder,  Schwager.  Onkel  und  Großonkel, 
der  ehemalige 

Bankfaclikaufmann 

Julius  Riemann 

kurz  vor  Vollendung  seines  65.  Lebensjahre*. 

Wer  Ihn  gekannt,  wird  unfern  Schmerz  ermessen. 

Still  trauern  um  Ihn 
seine  Krau  Luise,  geb.  Mielentz 
1  Berlin  42 

als  Geschwister  Martha  Weber 

geb.  Riemann 

1  Berlin  42.  Loewenhardtdamm  27 

Krida  Riemann 

Emil  Wischolowskl  und  Krau  Elisabeth 
geb.  Riemann 
Jordan.  Post  Sterup 

Ernst  Riemann  und  Kamille,  Marl-Drewer 
Anita  Riemann,  geb.  Müller.  Schwägerin 
1  Berlin  42 

Rosemarie  Utschakowskl.  geb.  Weber 
Nichte 

63  Bonn  a.  Rh.,  Ruhrweg  8 
1  Berlin  42,  den  18.  Juli  19*1 

Die  Einäscherung  hat  am  24.  Juni  1964  lm  Krematorium  Berlin 
Wilmersdorf  stattgefunden 


Max  Kühn 

aus  Königsberg  Pr. 


Im  71.  Lebensjahre 


Imsum,  tm  Junt  1964 


In  tiefer  Trauer 

Berta  Kühn.  geb.  Philipp 


Gotit  der  Herr  über  Leben  und  Tod.  erlöste  unseren  Beben 
Bruder.  Schwager.  Onkel  und  Großonkel 


Ernst  Berger 


lm  Alter  von  63  Jahren  von  seinem  schweren  Laslden.  I 

Im  Namen  oer  trauernden  Angehörigen  I 
Ida  Lapschte».  geb.  Berger  fl 


4352  Herten-Schcrlebeck.  Post  Straße  10 
früher  Schtrmeyen,  Kreis  Stallupdne» 

zur  'letzten*  Ruhe  ^getragen  ,crn  v°"  «*“*»«>  «elmgt. 


